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Geschäftsstelle in Halle a/s., Leipzigerstr. 37.
Telephon Nr. i1s8. Freitag, 17. Januar 1902.

Die Generaldebatte zum Etat.
Der Reichstag hat am 14. Januar endlich nach ſechs-

tägiger Berathung die Generaldebatte zum Etat geſchloſſen
und die wichtigſten Theile desſelben an die Budgetkommiſſion
verwieſen. Man hat ſich diesmal bei der Kommiſſions-
überweiſung die größte Zurückhaltung auferlegt, um die
Budgetkommiſſion nicht zu ſehr zu belaſten und die recht-
zeitige Fertigſtellung des Etats nicht zu gefährden. Dieſe
Gefahr lag um ſo näher, als der Oſtertermin diesmal ein
ungewöhnlich früher iſt und der Reichstag ſpäteſtens am
20. März Oſterferien machen muß. Bis dahin muß alſo
der Reichshaushaltsetat in allen drei Leſungen durchberathen
und angenommen ſein, wenn anders das Reich nicht über
Oſtern ſich in einem budgetloſen Zuſtande befinden ſoll. Bei
allen Parteien beſteht übrigens der Wunſch, die Berathungen
der Budgetkommiſſion auf das nothwendigſte Maß zu be-
ſchränken und ſie nicht wie in früheren Jahren ins Uferloſe
auswachſen zu laſſen. Hoffentlich wird dieſe gute Abſicht
nicht durch irgend welche Zufälligkeiten durchkreuzt.

Es iſt diesmal ziemlich ſchwierig, zu einem abſchließenden
Urtheil über das Ergebniß der Etatsdebatten zu gelangen.
Jm Vordergrunde ſollte doch die Finanzlage des Reiches
ſtehen, ſie hätte bis ins Kleinſte hinein beleuchtet werden
müſſen, man hätte in ausführlichſter Weiſe die Frage be-
ſprechen ſollen, was zu geſchehen ſei, um eine güſtige Ge-
ſtaltung der Finanzlage zu erzielen und das Defizit zu be
ſeitigen. Aufgerollt worden iſt die Frage von den ver-
ſchiedenſten Seiten, aber an Gründlichkeit hat es gefehlt. Der
Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Thielmann hat in Kürze die
Finanzlage des Reiches dargelegt und iſt zu dem Ergebniß
gelangt, daß wir mitten im Defizit ſtehen. Er hat ſich aber
in bekannter Sorgloſigkeit damit getröſtet, daß die Urſachen
dieſer Finanznoth auf einer vorübergehenden Erſcheinung
beruhten, und er hat gemeint, die Herabſetzung der Stempel-
ſteuer, ſowie die Reform der Tabak- und Bierſteuer werde
uns neue, nie verſiegende Einnahmequellen eröffnen. Ober-
flächlicher konnte allerdings die Frage der Reichsfinanznoth
nicht gut behandelt werden. Von einer vorübergehenden Er-
ſcheinung zu reden in demſelben Augenblicke, in dem die
wirthſchaftliche Kriſis ſich immer mehr verſchärft, iſt aller-
dings ſtark. Ebenſo ſtark iſt es, dem Reichstag glauben
machen zu wollen, daß eine Abänderung der Stempelſteuer

bezweckt war wohl nur eine kleine Stimmungsmacherei
für die Möller'ſche Börſenreform das Defizit beſeitigen
werde; am ſtärkſten aber iſt es, Finanzprojekte anzudeuten,
deren Unannehmbarkeit dem Reichsſchatzſekretär von vorn-
herein klar ſein mußte, wenn er ſich der Mühe unterzogen
hätte, die Akten des Reichstages aus den letzten zehn Jahren
durchzuſehen.

Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten. Die an der
Oberfläche bleibende Behandlung der Reichsfinanznoth ſeitens
des Staatsſekretärs veranlaßte einen nicht unerheblichen Theil
der Etatsredner, dieſe Frage gleichfalls auf die leichte Schulter
zu nehmen. Man ſprach viel von der Nothwendigkeit der
Finanzreform, von Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen,
aber man umging die Mühe, in die Materie einzudringen
und zu prüfen, ob die Franckenſtein'ſche Klauſel noch auf-
recht erhalten werden kann. Dieſer Mühe unterzogen ſich nur
wenige Abgeordnete. So kam es, daß wir am Schluß der
ſechstägigen Etatsberathungen in Bezug auf die Frage, ob
und wie eine Finanzreform vorzunehmen iſt und Ausſicht
auf Erfolg hat, ſo klug ſind wie vorher.

Während der zweiten Hälfte der Berathungen trat die
Finanzlage des Reiches vollſtändig zurück hinter volitiſchen
Angelegenheiten, die von einzelnen Abgeordneten als wichtiger
erachtet wurden. Einen breiten Raum nahm die Erörterung
des Falle Spahn und einen noch breiteren Raum die Be-
ſprechung auswärtiger Angelegenheiten, des Dreibundes und
des Falles Chamberlain, ein. Beide Fragen gaben dem
Reichskanzler Anlaß, ſich in ausführlicher Weiſe auszu-
ſprechen. Wenn er in Bezug auf den Dreibund ſagte, daß die
Nothwendigkeit desſelben heute nicht mehr ſo groß ſei, wie
früher, ſo hat er damit augenſcheinlich Denjenigen eine Ab-
fertigung zu Theil werden laſſen wollen, die die deutſche
Reichsregierung mit Drohungen aller Art von dem größeren
Schutze der nationalen Arbeit abzudrängen ſuchten. Am
wirkſamſten war der Reichskanzler in der Abfertigung des
Falles Chamberlain. Dieſe Rede und manches Andere be-
rechtigt zu der Hoffnung, daß es dem Reichskanzler gelingen
wird, den Reichswagen, der in der Aera Caprivi und Hohen-
lohe gründlich verfahren war, wieder auf das rechte Geleis
zu bringen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 16. Januar.

Deutſchland und England. Jn der engliſchen Preſſe
wird die Forderung erhoben, daß die deutſche Regierung
gegen die Veröffentlichung von Schmähſchriften gegen Mit-
glieder der britiſchen Königlichen Familie, wie ſie in der
deutſchen Preſſe jetzt ſo vielfach beliebt werde, einſchreite. Auch
wir ſind gegen jede taktloſe Beſchimpfung, wir müſſen aber aus
ſachlichen wie ethiſchen Gründen den engliſchen Zeitungen jedes
Recht auf Erhebung ihrer Forderung abſprechen. Zur Be
urtheilung des letzteren genügt es, auf den S 103 des deutſchen
Strafgeſetzbuches hinzuweiſen, der lautet

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. mao4,

„Wer ſich gegen den Landesherrn oder gegen den Regenten
eines nicht zum Deutſchen Reich gehörenden Staates einer Beleidigung
ſchuldig macht, wird mit Gefängniß von einer Woche bis zu zwei
Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft, ſofery
in dieſem Staate dem Deutſchen Reiche die Gegen-
ſeitigkeit verbürgt iſt. Die Verfolgung tritt nur auf
Antrag der auswärtigen Regierung ein.“

Das engliſche Strafgeſetz kennt eine Verfolgung engliſcher
Unterthanen wegen Majeſtätsbeleidigung überhaupt
nicht; noch viel weniger hat es ſich natürlich dazu verſtehen
können, fremden Staaten gegenüber von dieſem Grundſatz eine
Ausnahme zu machen. Unter dieſen Umſtänden haben Mit-
glieder des engliſchen Königshauſes denn auch bisher darauf
verzichtet, bei der deutſchen Regierung den zur Verfolgung
erforderlichen Strafantrag zu ſtellen. Am allerwenigſten aber
hat ein Recht zu derartigen Prätenſionen die engliſche Preſſe
ſelbſt, die unſeren alten Kaiſer Wilhelm, namentlich
in der Zeit vor Ausbruch des deutſch franzöſiſchen Krieges,
und 3 auch des regierenden Kaiſers Wilhelm
Majeſtät nach der Abſendung der Krüger-Depeſche bekanntlich
in der allerunfläthigſten Weiſe beſchimpft hat.

Aus dem Offizierkorps. Wie das „Kl. Journ.“ von
verläßlicher Seite erfährt, erhält Prinz Friedrich Leopold
das 3. Armeekorps (Brandenburg), während deſſen bisheriger
Kommandeur von Liegnitz wegen ſeiner Kenntniſſe ruſſiſcher
Verhältniſſe das 1. Korps erhält. Das Gardekorps übernimmt
General von Keſſel, der frühere Kommandeur des 1. Garde
Regiments z. F.

Die BVeurlaubung des Herzogs Siegfried in
Bayern. Die Thatſache, daß der Herzog Siegfried in Bayern,
bisher Leutnant der in München garniſonirenden Schweren
Reiter, auf ein Jahr à la suite ſeines Truppentheils beurlaubt
worden iſt, und dieſe Zeit zu einer Reiſe benutzen wird, giebt
einem Theil der bayeriſchen Preſſe immer noch Anlaß zu
allerlei geheimnißvollen Andeutungen. Dieſen von partiku-
lariſtiſcher Seite ausgeſprengten Gerüchten tritt das nach-
ſtehende, einem Berliner Lokalblatte zugegangene Telegramm
aus München folgendermaßen mit Nachdruck und unter Hin
weis auf die wirklichen Motive des Prinzen ent-
egenses Die neuerdings von gewiſſen bayeriſchen Blättern in Umlauf

geſetzten Kombinationen über den Austritt des Herzogs Siegfried
in Bayern wollen glauben machen, die angebliche Verabſchiedung
des Herzogs, welche eben gar keine Verabſchiedung, ſondern nur
eine Beurlaubung iſt, ſei auf die Jnitiative des Generals
Baron Könitz zurückzuführen, der als Schwiegerſohn des General-
kapitäns Grafen Verri della Boſia bei Hofe persona gratissima
iſt. Dieſer partikulariſtiſchen Preſſe iſt General von Könitz, augen
blicklich wohl Bayerns tüchtigſter General, und beim Prinz-
Regenten wie beim Kaiſer als vortrefflicher Kavallerie-Führer
gleich angeſehen, ein Dorn im Auge, ſeitdem er pflichtgemäß dem
ſehr populären Prinzen Alfons die Qualifikation zu höheren
Kommandoſtellen verſagte und dieſer deshalb grollend den Ab-
ſchied nahm. Abermals ſoll nun General von Könitz als „Prinzen-
Abſäger“, wie der Münchener Witz ihn genannt hat, hingeſtellt
werden. Demgegenüber braucht nur darauf hingewieſen zu werden,
daß Herzog Siegfried in einem Jahre wieder in die Front zurück-
treten wird. Thatſächlich iſt ſeine Beurlaubung, der die Auflöſung
ſeines Rennſtalles vorausging, wohl darauf zurückzuleiten, daß der
noch ſehr jugendliche Prinz durch ſeine ſportlichen und anderen
Paſſionen ſein Budget etwas überanſtrengt haben dürfte und ſich
in dieſer Beziehung künftig etwas einſchränken wird. Jnſofern hat
ſelbſtverſtändlich auch General Könitz, der direkte Vorgeſetzte des
Herzogs, mit der Angelegenheit zu thun gehabt. Der Verſuch,
aus dieſer eine Haupt- und Staats- Affäre zu machen, wie es jetzt
namentlich pfälziſche Blätter thun, erweckt in eingeweihten Kreiſen
hier nur ein Lächeln.

Börſenreform und Obſtruktion. Die „Magdeb.
Ztg.“ läßt ſich aus Berlin ſchreiben, daß der Abgeordnete
Dr. Oertel im Reichstage die Obſtruktion gegen die zu
erwartende Börſengeſetz- Novelle angekündigt habe. Davon
iſt weder dem Abgeordneten Dr. Oertel noch dem Reichstage
etwas bekannt. Der genannte Abgeordnete hat lediglich ge-
ſagt, daß er und ſeine Freunde die zu erwartende Börſengeſetz-
Novelle in ihrem Sinne ergänzen und dementſprechende Anträgeſtellen würden. Wenn das hon Obſtruktion iſt, ſo iſt das

ganze parlamentariſche Leben weiter nichts
als Obſtruktion.

Ein wichtiger konſervativer Gedenktag. Am 16. Januar ſind
es hundert Jahre, daß der bekannte Rechtsphiloſoph und Staats-
rechtslehrer Friedr. Jul. Stahl geboren wurde. Was Stahl
in den ſchweren Stürmen des Jahres 1848 für unſer Vaterland
und die Monarchie gethan, iſt unvergeſſen. Die konſervative Partei
aber hat beſondere Veranlaſſung, das Andenken des hochbedeutenden
Mannes zu ehren denn er war der eigentliche Begründer der kon-
ſervativen Partei, die er als einflußreiches Mitglied des Herren-
hauſes im Jahre 1849 als „Fraktion Stahl“ ins parlamentariſche
Leben rief. Noch heute ſind die meiſten der von ihrem Begründer
aufgeſtellten Grundſätze für die konſervative Partei maßgebend;
darum wird in ihr der Name Stahl zu allen Zeiten in Ehren ge-
halten und ſeiner namentlich an der hundertſten Wiederkehr ſeines
Geburtstages mit Dankbarkeit und mit dem Gelöbniß, ſeine Lehren
auch ferner hochzuhalten, gedacht werden.

Die Errichtung eines Reichsfinanz miniſteriums iſt bei
Beſprechung der Finanzlage des Reiches wieder empfohlen
worden. Die Errichtung verantwortlicher Reichsminiſterien
neben dem Reichskanzleramte iſt eine alte freiſinnige Forde-
rung, die „unentwegt“ wiederholt wird, obwohl es einleuchten
ſollte, daß die verbündeten Regierungen dazu ihre Zu-

Wir
vermögen

beſitzen eben
ſelbſtändige

t weil das Deutſche
Reich auf föderativer Grundlage aufgebaut iſt und
unter allen Umſtänden darauf erhalten bleiben ſoll.
Es wird in der „Korreſpondenz für Centrumsblätter“ mit Recht
bemerkt, daß die Errichtung eines Reichsfinanzminiſteriums dyn
erſten Schritt auf dem Wege zum Einheitsſtaate bedeuten
würde. Wenn dieſes Organ aber meint, ſchon die erfor
derliche Scheidung der Reichs und Staatsfinanzen bedrohe die
Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten, ſo iſt das irrig; gerade
der jetzige Zuſtand der finanziellen Abhängigkeit der einzelſtaat
lichen Budgets von der Reichsfinanzwirthſchaft bedroht auch die
politiſche Selbſtändigkeit der einzelnen Bundesſtaaten, lähmt die
ſelben in der ſouveränen Befriedigung der ſtaatlichen Bedürf-
niſſe und untergräbt den Einheitsgedanken im Volke. Daß die
Folge einer Reichsfinanzreform die Errichtung eines ver-
antwortlichen Reichsfinanzminiſteriums ſein müſſe, wie die er
wähnte Korreſpondenz annimmt, beſtreiten wir. Die Ein
wirkung der Bundesregierungen auf die Reichsfinanzwirth
ſchaft würde vielmehr erhöht aber umgekehrt der Einfluß
dieſer auf die einzelſtaatliche Budgetgeſtaltung würde durch
die reiche Scheidung der beiderſeitigen Finanzen beſeiligt
werden.

Parlamentariſches aus dem Reichstage. Die Jnterpella-
tion Radziwill, deren Beſprechung vor Weihnachten begonnen
worden war, ſcheint im Reichstage vorläufig zurückgeſtellt zu ſein.
Es herrſchte an offiziellen Stellen, zumal mit Rückſicht auf die beiden
Interpellationen im Abgeordnetenhauſe, wenig Neigung, die Ver
handlung über die Jnterpellation im Reichstage überhaupt fortzu-
führen dieſer Mangel an Geneigtheit dürfte zur zeitweiſen Verta-
gung beigetragen haben. Jm Vordergrunde ſoll die Fortſetzung der
vor Weihnachten unterbrochenen zweiten Leſung der Seemanns-
ordnung und der Beginn der zweiten Leſung der vor der Kom
miſſionsberathung ausgeſchloſſenen Etatstheile ſtehen.

Wahlrecht nach Berufsſtänden. Es eine alte
konſervative Forderung, daß das Wahlrecht auf ſtändiſcher Grund
lage baſirt werden ſolle. Jm Königreich Sachſen ſcheint man
neuerdings entſchloſſen zu ſein, eine ſolche Wahlrechtsreform
vorzunehmen. Es wird wenigſtens offiziös darauf hingewieſen,
daß der ſächſiſche Landtag ſich demnächſt wieder mit Wahl-
rechtsfragen zu befaſſen haben werde und daß dort wahrſchein
lich verſchiedene Wahlſyſteme in Erwägung gezogen werden.
Um eine zweckmäßige Geſtaltung der Arbeitervertretung im
Landtage herbeizuführen, will man dem Wahlrechte nach Berufs
ſtänden, dem allenthalben große Sympathie entgegengebrachtwird, vor allen anderen Syſtemen eine eingehende Prüfung

angedeihen laſſen. Wir können dieſem Verſuch nur den beſtenErfolg wünſchen.

Baden und der Zolltarif. Jn der zweiten badiſchen
Kammer erklärte Finanzminiſter Buchenberger Namens der
Geſammtregierung, die Regierung befürchte
daß durch den neuen Zolltarif die Handels
vertragspolitik gefährdet würde. „So begreif
lich der Wunſch iſt,“ ſo äußerte der Miniſter, „daß die ökono-
miſche Lage der arbeitenden Klaſſen gebeſſert wird, ſo muß
auf der anderen Seite zugegeben werden, daß ein Schutz für
andere produktive Klaſſen nicht fehlen darf. Es handelt ſich
hier nicht um privatwirthſchaftliche Jntereſſen, ſondern um eine
nationalwirthſchaftliche Frage es iſt deshalb die Pflicht eines
ſozialen Staates, der Landwirthſchaft die helfende Hand zu
bieten, und dieſe Politik der Hilfe darf nicht deshalb unter-
bleiben, weil auch der Großgrundbeſitz davon einen
Vortheil hat.

können.

und
einzuſetzen

ſtimmung gar nicht geben
keine Reichsregierung
Reichsminiſter nicht

Das Vermögen der Arbeiterverſicherungsorgane hat mit
dem Jahre 1900 insgeſammt die Summe von einer Milliarde Mark
überſtiegen. Den größten Theil davon beſitzen die Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsanſtalten. Jhr Vermögen belief ſich, wie
aus den jetzt veröffentlichten Zahlen hervorgeht, Ende 1900 auf
845,8 Millionen Mark. Die Berufsgenoſſenſchaften verfügten zu
derſelben Zeit über einen Reſervefonds von 140,1 Million Mark.
Nimmt man dazu die BVeſtände, welche ſich in den Krankenkaſſen
befinden, ſo erhält man eine Geſammtſum me,
welche den Betrag einer Milliarde bedeutend
überſteigt. Damit iſt der Abſchluß der Anhäufung von Ver
mögen bei den Verſicherungsorganen aber noch nicht erreicht. Man
darf vorausſetzen, daß noch längere Zeit hindurch die Einnahmen
der Verſicherungsanſtalten die Ausgaben überſteigen werden, und
die Reſervefonds der Berufsgenoſſenſchaften werden gerade vom
Jahre 1901 ab dem neuen Unfallverſicherungsgeſetze gemäß wieder
beträchtliche Auffüllungen erfahren. Früher nahm man vielfach
an, daß die Entziehung ſo großer Vermögen aus dem Verkehr die
wirthſchaftliche Entwickelung ungünſtig beeinfluſſen würde. Von
dieſer Anſchauung iſt man jedoch zurückgekommen und zwar umſo
mehr, als nicht bloß durch die Anlegung dieſes Vermögens in
Werthpapieren die verſchiedenſten Zweige der Volkswirthſchaft
mittelbar gefördert, ſondern auch unmittelbar durch die Hergabe
von Geldern zu Wohnungsbauten, Bewilligung von Krediten für
gemeindliche und landwirthſchaftliche Zwecke uſw. beſtimmte
Thätigkeitsgebiete eine Begünſtigung erfahren. Der größere Theil
des bei den Arbeiterverſicherungsorganen angeſammelten Ver-
mögensbeſtandes iſt von den Arbeitgebern aufgebracht
worden.

Die endgiltigen Ergebniſſe der Viehzählung rom
1. Dezember 1900 für Preußen und die Fürſtenthümer
Waldeck und Pyrmont werden jetzt von der „Stat. Korr.“
veröffentlicht. Danach wurden gezählt: 2 923 627 Pferde inkl.
Fohlen, 351 Maulthiere und Mauleſel, 4674 Eſel, 10 876 972
Stück Rindvieh, 7 001 518 Schafe, 10 966 921 Schweine,
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des „Hamburger Echo“ in der

2051 560 Ztegen, 38575 360 Skück Federvieh und 1 548 256
Bienenſtöcke.

Sozialdemokratiſche Pläne. Die Sozialdemokratie
ſchwelgt wieder einmal in Zukunftsträumen. Sie meint, ihre
Zeit ſei gekommen und der von Bebel ſeit Jahren unverdroſſen
prophezeite „große Kladderadatſch“ in endlicher Ausſicht. Das
ne iſt in erſter Linie dazu beſtimmt, dieſozialdemokratiſche Agitation zu kräftigen dazu kommt die

dem heutigen Wirthſchaftsſyſtem zugeſchriebene Geſchäfts
kriſis mit der dadurch herbeigeführten Arbeitsloſigkeit und
endlich der ſchlechte Stand der Reichsfinanzen, der die
Nothwendigkeit, auf neue Einnahmegquellen bedacht zunehmen, erkennen läßt. Das ſind alles idtommene Agitations-

mittel, die von den Freiſinnigen nnd r
noch vermehrt und der Sozialdemokratie zugeführt werden.
Was Wunder, wenn die ſozialdemokratiſche Partei übermüthig
wird und der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft den Fehdehand-
ſchuh hinwerfen zu können glaubt? Das „Hamburger Echo“
ſchreibt in einer Betrachtung über die „bevorſtehende“ Bier
und Tabak-„Verſteuerung“ im Anſchluß an die „BrokVer
theuerung“

„Alle dieſe Dinge können nicht ohne Rückwirkung bleiben. Hoffent
lich giebt es keine Put ſche und Krawalle, denn man iſt nur
zu ſchnell mit der Anwendung der „blauen Bohnen“ bereit. Die
Erbitterung des Volkes wird weder zu allgemeinen Straßenkämpfen,
noch überhaupt zu Erhebungen im alten Stil führen. Dieſe Mittel
ſind überlebt und ihre Anwendung könnte dem Volke nur ſchaden.
Wohl aber könnte es ſein, daß das ganze Volk dazu
getrieben würde, gegenüber dem herrſchenden Syſtem Ob
ſtruktion im großen Stile zu machen. Die Obſtruktion
braucht ſich nicht auf das parlamentariſche Gebiet zu
beſchränken ſie kann ſich auf das ganze politiſche, ſoziale und
ökonomiſche Leben übertragen. Demgegenüber kann keine Regierung
Stand halten ſie muß nachgeben oder fallen, denn ſie iſt den
tauſend und abertauſend Chikanen, die ihr ein Volk
auf ganz geſetzlichem Wege heute bereiten kann, nicht gewachſen. Da
eine Umkehr dem herrſchenden Syſtem undenkbar erſcheint, ſo wird
eben kommen, was kommen muß das Beharren auf dem bisherigen
Wege treibt das deutſche Volk in die allgemeine Obſtruktion. Man
mag heute darüber in gewiſſen Kreiſen vielleicht lachen. Später wird
man es nicht mehr thun.“

Das iſt offenbar der Plan eines „Generalſteiks“ in neuer
Form. Dieſen Plan hat die Sozialdemokratie niemals auf-
gegeben, ſondern immer nur aus Mangel an Opportunität
urückgeſtellt. Jſt jetzt die ſozialdemokratiſche Führer-haft der Meinung, ein ſolches revolutionäres Unter

nehmen riskiren zu können Wir glauben, ſie werde es
ſich doch noch reiflich überlegen, ehe ſie dem Vorſchlage

Praxis näher tritt. Dem
Freiſinn aber und den organiſirten Kommerzienräthen möchten
wir die vorſtehenden Auslaſſungen zu bedenken geben. Sie
werden daraus erſehen können, weſſen Sache ſie betreiben,
wenn ſie Hand in Hand mit den ſozialdemokratiſchen Agitatoren
das Volk unterwühlen, gegen die Obrigkeit aufhetzen und durch
eigene Anwendung der Obſtruktionstaktik oder durch Unter-
ſtützung der ſozialdemokratiſchen Obſtruktion im Reichstage den
Größenwahn der „Genoſſen“ verſtärken.

Ausland.
England.

Anläßlich der heutigen Parlamentseröffnung
haben am geſtrigen Mittwoch die üblichen Diners in London ſtatt
gefunden. Lord Salisbury hatte ſeine Kollegen von der konſer
hativen Partei um ſich verſammelt, desgleichen Lord Balfour,
während Campbell Bannerman ſeine liberalen Freunde be
wirthete. Entgegen dem bisherigen Gebrauche wurde diesmal der
Text der Thronrede der Preſſe nicht im Voraus
mitgetheilt.„Daily Mail“ ſchreibt: Wenn eine Miniſterkriſis eintreten
ſollte, ſo könne dies nicht aus Anlaß des Krieges ſein, ſondern deshalb,
weil die Regierung mit der Londoner Telephongeſellſchaft einen Ver

(Nachdruck verboten.
2Friſche Außtern.

Von Georg Bubß (ſKiſſingen).
Es giebt Delikateſſen von internationalem Rufe, zu

denen ſich jeder Feinſchmecker wie zu einer ſchönen Frau hin-
gezogen fühlt. Schon das Denken an ſie bereitet angenehmen
Reiz, denn die Jdeenaſſoziation bringt ſie in Zuſammenhang
mit eleganten Reſtaurants, verführeriſch gedeckten Tafeln,
witziger Kauſerie und einer Fülle anderer Lebensfreuden.
An der Spitze dieſer Delikateſſen ſtehen wie die Fürſten über
dem profanum vulgus die Auſtern, heiß umworben und
enthuſiaſtiſch gepricſen von allen civiliſirten Gourmands des
Erdballes. Sogar große Männer, die gemeinhin eine ge-
wiſſe Abneigung gegen lange Diners und eine erhabene
Gleichgiltigkeit gegen Delikateſſen beſitzen, haben nicht umhin
gekonnt, zu Gunſten der Auſtern eine Ausnahme zu machen.
Selbſt der gewaltige Einſiedler von Friedrichsruh opferte
gern ſeiner Menſchlichkeit zum zweiten Frühſtück ein Dutzend
zart und ſüß ſchmeckender Whitſtables oder kräftiger
Holſteiner ſammt einer halben Flaſche Schaumwein, wiewohl
ihm ſonſt das Delikate, ausgenommen die Kiebitzeier der Ge-
treuen von Jever, „ziemlich wurſcht“ war.

Auſtern wurden übrigens ſchon im grauen Alterthum
genoſſen und gerühmt. Gemäſtete Auſtern aßen bereits die
Schlemmer im alten Rom, über deren verſchwenderiſches
Leben Horaz, Juvenal und Plotinus mit mehr oder weniger
gut geheuchelter Entrüſtung zu berichten wiſſen. Die lockeren
Zeiſige ſündigten auf den Namen des großen Philoſophen
Epikur, der über den Eingang ſeines Hauſes zu Athen ge-
ſchrieben hatte: „Fremdling, hier wird Dir's wohl ſein; hier
iſt das höchſte Gut die Luſt.“ Aber der ſcharfſinnige und
hoheitsvolle Vertreter des Materialismus hatte nicht an ge
mäſtete Auſtern oder ſonſtige Delikateſſen gedacht, ſondern an
jene reine Luſt, die ſeiner Anſicht nach bei dem Streben ent
ſteht, gerecht und edel zu werden, das Gemüth von Zweifeln
und Sorgen zu befreien und einen ſtillen und heiteren Seelen-
frieden zu gewinnen. Den Gourmet für einen Epikuräer zu
erklären, wie heute noch geſchieht, iſt alſo purer Unſinn, denn
mit dem aus Eſſen und Trinken entſtehenden Luſtgefühl hat
die Lehre Epikurs nichts gemein. Ebenſowenig liegt im
modernen Leben ein triftiger Grund vor, Leute, die ge-
mäſtete Auſtern mit Behagen vertilgen, kurzweg für
Schlemmer zu erklären! Die Auſtern ſind ja „ſo billig“!
Für zwei Mark giebt es ein Dutzend recht guter und für drei
Mark gar ein Dutzend allerfeinſter, die mit höchſter Kunſt ge-
mäſtet ſind. Jn ſchwachen Stunden wird ſich ſchon ſo mancher
Bourgeois, der ſonſt immer zur Sparkaſſe wandert, den
Genuß an ihnen geleiſtet haben. Seitdem von Hamburg aus
der Vertrieb der ſogenannten wilden Nordſee- Auſtern zu
äußerſt billigen Preiſen begonnen hat, ſcheint die Auſter in
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trag abgeſchloſſen hat. Die Regierung würde dieſe Frage als Vor
wand nehmen, um den Schein zu wahren, wenn wirklich eine Miniſter
kriſis wegen des Krieges eintreten ſollte.

Boykottirung deutſcher Waaren?
Die neuſeeländiſche Preſſe kommentirt die letzte Rede

Chamberlains über den Konflikt mit Deutſchland und erklärt, daß be
reits eine Boykottirung der deutſchen Waaren in der Kolonie erfolgt
ſei. Narrethei!

Griechenland.

Kretas Loslöſung von der Türkei.
Nach Mittheilungen, die der „Ditſch. Warte“ zugegangen ſind, er

wartet man, daß in nicht zu ferner Zeit die Großmächte auf Vor
ſchlag Rußlands die Unabhängigkeitserklärung Kretas und die An-
gliederung der Jnſel an Griechenland gutheißen werden. Jn
türkiſchen politiſchen Kreiſen herrſcht die Befürchtung, daß
anläßlich des ruſſiſchen Neujahrsfeſtes, das auf den
14. Januar fällt, die bekannten Forderungen des Gouverneurs, Prinzen
Georg von Griechenland, die perſönliche Zuſtimmung des
Zaren finden werden, womit dieſer ſeinem bewährten Freunde
gewiſſermaßen ein Neujahrsgeſchenk darbieten würde. Damit ſoll nicht
geſagt ſein, daß die Veröffentlichung der neuen Ordnung der Dinge
auf der Jnſel ſofort erfolgt dieſelbe iſt vielleicht erſt im Laufe des
Jahre s zu erwarten.

Thatſächlich iſt die Oberhoheit des Sultans auf Kreta nur noch
eine nominelle. Es weht augenblicklich nicht mehr eine einzige
türkiſche Flagge auf den öffentlichen Gebäuden und den dafür
beſtimmten Orten. Die Muſelmanen, meiſt früher chriſtliche Kretenſer,
die zum Jslam übergetreten find, wandern ſchaarenweiſe aus, da der
Haß der dem Chriſtenthum angehörenden Einwohner der Jnſel gegen
ſie ein überaus erbitterter iſt. Jhre Zahl iſt von 90 000 Seelen auf
etwa 20 000 zuſammengeſchrumpft, ſodaß in Wirklichkeit die aus etwa
309 000 Einwohnern beſtehende Bevölkerung Kretas im Weſentlichen
ſich zur Lehre Chriſti bekennt. Schon aus dieſen Gründen iſt die Jnſel
fär die Türkei als ein endgültig verlorenes Gebiet zu betrachten.

Der Krieg in Südafrika.
Jn London iſt man wieder einmal in Unklarheit über den

Aufenthalt De Wets. Die einen behaupten, er be-
finde ſich nordöſtlich von Lindley, andere ſagen, er befinde
ſich im Bezirke von Reitz, wo er in den Operationsbezirken der
Engländer thätig ſei und die Truppen von Heilbronn und
Botha bei ſich habe.

Aus Amſterdam wird berichtet Der Vertreter von Chile
iſt von ſeiner Regierung ermächtigt worden, den Buren ein be
deutendes Gebiet in Chile anzubieten. Die Regierung über-
nimmt den Transport der Anſiedler und beſorgt ihnen Vieh
und will ihnen ſogar Geld leihen

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Kleine Hochſchulnachrichten. Dr. Meurer,

Profeſſor für Kirchen- und Völkerrecht, und Dr. Piloty, Profeſſor
für Staats und Verwaltungsrecht, beide in Würzburg, erhielten einen
Ruf nach München, dem ſie folgen werden.

Stuttgart, 12. Jan. Einige ungewöhnlich intereſſante
und wichtige Funde machte in Tübingen Profeſſor Dr. Chriſt.
Seybold, der zur Zeit mit der Herſtellung eines Kataloges
der in der berühmten Tübinger Univerſitätsbibliothek befind-
lichen arabiſchen Handſchriften beſchäftigt iſt. Er entdeckte in
einem bisher nicht genügend beachteten Manufkript die
vielleicht älteſte aller vorhandenen Handſchriften der „Dauſend und
eine Nacht“; ſie iſt, wie Vergleiche und ſorgſamſte Unterſuchung
ergaben, mindeſtens fünfhundert Jahre alt und enthält u. A. eine Er
zählung, die in keiner der bisher aufgeſundenen Niederſchriften der
Sammlung enthalten, bis jetzt deshalb auch völlig unbekannt geblieben

iſt. Ferner fand Profeſſor Seybold eine druſi ſche
Handſchrift, welche das geſammte Religionsſyſtem der
Druſen, jenes am Fuße des Libanon anſäſſigen Volksſtammes, ſchildert
und zwar mit Verwendung von Kreisfiguren in der Art
der kabbaliſtiſchen Schriften. Als Ergänzung dieſes bisher unbekannten
„Buches der Punkte und Kreiſe“ ſieht Profeſſor Seybold eine in der
Münchener Bibliothek befindliche, bisher durch ſich ſelbſt nicht erklärbaren
Handſchrift an. Der Gelehrte wird eine Unterſuchung ſowohl dieſer
beiden inhaltlich zuſammengehörigen Texte, und auch eine Verdeutſchung

Volksthümlichkeit zu ge
winnen. Wie der Name beſagt, ſtammen ſie nicht von ge-
pflegten Bänken, ſind alſo nicht gezüchtet, ſondern eine freie
Gabe des Meeres. Mögen ſie auch an Güte hinter der Zucht-
auſter zurückſtehen, ſo beſitzen ſie doch großen Nährwerth und
genügenden Wohlgeſchmack, um den weniger geſchulten und
verwöhnten Gaumen vollkommen zu befriedigen.

Zwiſchen den Gourmands herrſcht über die Frage, welche
Auſter die beſte ſei, eine außerordentliche Meinungsver-
ſchiedenheit. Der Chauvinismus ſpielt in dieſer Sache eine
große Rolle, denn der Deutſche ſchwört auf die Holſteiner,
der Engländer auf die Whitſtables, der Pariſer auf die
Auſtern von Oſtende und von Cancale, der Südfranzoſe auf
jene von der Jsle Verte, die er einfach als „Duitres vertes“
bezeichnet, der Römer und Neapolitaner auf die Auſtern aus
dem Fuſaro-See, der Amerikaner auf ſeine ſchwere ameri-
kaniſche Auſter und der Kanadier auf die Auſtern von Kanada.
Wer alle Sorten mit objektiver Gewiſſenhaftigkeit geprüft
hat, wird bekennen müſſen, daß die Nordſee-Auſtern die
beſten ſind. Und unter dieſen ſind die rühmlichſten die Oſt-
ender, Whitſtables und Holſteiner.

Oſtende der Name klingt wie Muſik. Mögen auch
die Badegäſte von den Hoteliers und Logeurs fürchterlich
hochgenommen werden, ſo vermag doch dieſe Räuberpolitik
den eigenartigen Zauber des Dorados an der Nordſee durch
aus nicht zu verflüchtigen. Schon die vielen eßbaren Gaben
des Meeres, die in Oſtende zuſammenſtrömen, ſichern ihm
die warme Zuneigung aller Leute, die beſtrebt ſind, das kurze
Erdendaſein wenigſtens mit feinem Geſchmack zu abſolviren.
Mit einer gewiſſen Rührung und mit ſehnſuchtsvollem Ver-
langen gedenke ich in elegiſchen Stunden, ſonderlich zu
Zeiten des Diners, der großen, runden Fiſchhalle, nahe dem
Quaibahnhofe, wo die einheimiſchen Fiſcher und deren
Kollegen aus Holland und England ihre friſche, feucht glän-
zende, leckere Waare, die ſie den ſalzigen Wogen entlockt
haben, meiſtbietend zu verkaufen pflegen.

Dieſe Oſtender Fiſcher verſtehen ihr Metier aus dem
Fundament. Jn Sitte, Tracht und Sprache ſind ſie dem
Vlämiſchen treu geblieben, mag um ſie herum auch nur fran-
zöſiſch parliert werden. Mit der „Ville d'Oſtende“ oder
der „Ville d'Anvers“, den beiden Staatsdampfern, denen die
Aufgabe geſtellt iſt, die Jntereſſen der belgiſchen Fiſcher
auf hoher See gegen die rückſichtsloſen und räuberiſchen
engliſchen Konkurrenten zu ſchützen, bin ich oft in die dicken,
ſchweren, gelblichen Wogen der Nordſee hinausgedampft,
um das Leben und Treiben auf der Fiſcher-Flotille, die aus
mehr als zweihundert Schaluppen und zahlreichen Fiſch
dampfern beſteht, zu beobachten, den Fang zu verfolgen und
mir vom kundigen Schiffskoch friſche Leckerbiſſen ſerviren
zu laſſen. Auch bin ich oft bei Ebbe bis zum Strande ge-
wandert, um mit den originell gekleideten Pécheuſes einen
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des bisher unbekannten Märchens der „Tauſend und eine Nacht“ mit
dem dazu gehörigen bibliographiſchen, philologiſchen und linguiſtiſchen
Material veröffentlichen, ſobald er die vergleichenden und kritiſchen Vor
arbeiten hierzu abgeſchloſſen hat.

Man beabſichtigt, dem bekannten Dichter von „Drei-
ehnlinden“, Dr. Weber, ein Denkmal zu errichten. Das
enkmal wird im Nethegau, und zwar in dem reizenden Badeſtädtchen

Driburg ſtehen, v der ſagenumwobenen Jburg, auf einer
jener romantiſchen Höhen, welche die Stadt wie ein Kranz rings um
geben, von wo weithin der Blick ſchweift über den ganzen Nethegau.
Eine halbe Stunde von Driburg, in Althauſen, hat die Wiege des ge
feierten Dichters geſtanden in Driburg hat er 30 Jahre lang als
Arzt gewirkt und ein geſegnetes Andenken hinterlaſſen. Um insbeſondere
den menſchenſreundlichen Arzt zu ehren, der bis zu ſeinem Ende in
hochherzigſter Weiſe ſich vor Allem der armen und wenig bemittelten

Kranken der r Gegend annahm, ſoll zugleich
eine milde Stiftung gegründet werden, die den Namen „Weber-
ſtiftung“ trägt, nämlich Freibetten für arme Kranke im Krankenhaufe
zu Driburg. Eine Gedenktafel wird im Krankenhauſe angebracht
werden mit dem Bilde des edlen Arztes und der letzten Strophe aus
ſeinem Hauptwerke „Helf' uns Gott den Weg zur Heimath Aus dem
Erdenelend finden Betet für den armen Schreiber, Schließt der
Sang von Dreizehnlinden“. Beiträge ſind einzuſenden an den Kaſſirer
des Komitees, Herrn Kaufmann A. Struck in Bad Driburg i. W.

Das Kuratorium der Jubiläumsſtiftung der
deutſchen Jnduſtrie, welche anläßlich der J.
Jubelfeier der königl. techniſchen Hochſchule zu Berlin im Oktober 1899
errichtet worden iſt, hat unlkängſt ſeine erſte Sitzung abgehalten. Nach
dem Bericht von Direktor Max Krauſe ergab die mit dem 31. De
zember 1901 abſchließende Rechnungslegung einen Betrag von 1 802000
Mark. Hiervon iſt im Oktober 1899 auf Verlangen einer Anzahl
Berliner Firmen aus deren Beiträgen eine Summe von 50 000 Mark
abgezweigt worden mit der Beſtimmung, daß hieraus bei der Tech
niſchen Hochſchule in Charlottenburg zur Erinnerung an ihre Jubel-
feier ein Denkmal zu errichten ſei. Der geſammte Reſtbetrag ſteht für
die Zwecke der Stiſtung zur Verſügung. Darauf konſtituirte ſich das
Kuratorium, deſſen erſter Vorſitzender den Satzungen zufolge ſtets der
jeweilige Rektor der Techniſchen Hochſchule zu Berlin iſt.

Die Entſcheidung der Heidelberger Schloß
frage vertagt. Das badiſche Finanzminiſterium erachtet die
Heidelberger Schloßfrage noch nicht als ſpruchreif. Eine Vorlage über
die zum Schutz des Heidelberger Schloſſes und im Jntereſſe ſeiner
dauernden Erhaltung zu treffenden Maßnahmen wird deshalb dem
gegenwärtig verſammelten Landtag nicht mehr unterbreitet werden
können. Nach dem Gang der letzten Beſprechung erweiſen ſich viel
mehr weitere Studien und Vorarbeiten nöthig, die einzuleiten das
Miniſterium ſich angelegen ſein laſſen und je nach deren Ergebniß es
ſeiner Zeit mit beſtimmten Vorſchlägen an die Volksvertretung heran-
treten wird.

Jm Berliner Reſidenztheater wurde ein dreiaktiger Schwank
von Bilhaud und Hennequin: „Die japaniſche Vaſe“ erſtmalig
mit gutem Erfolge aufgeführt.

Vermiſchtes.
Der Kronpriuz iſt ſeit ſeiner Rückkehr nach Bonn, wie von

dort geſchrieben wird, ein eifriger Theaterbeſucher, während ihm in der
erſten Hälfte des Winterſemeſters die Theater wegen der Hoftrauer ver
ſchloſſen waren. Kürzlich ſtattete er an zwei Abenden hintereinander
dem Neuen Theater, einem erſt in dieſem Jahre gegründeten Privat
unternehmen, Beſuche ab und war dabei von ſeinen Korpsbrüdern und
mehreren Offizieren des Bonner Königshuſaren Regiments Nr. 7 be
gleitet. Jn den letzten Tagen wohnte der Prinz auch einigen Vor-
ſtellungen im Stadttheater bei, darunter der Aufführung des „Frei-
ſchütz“ und des „Veilchenfreſſers“. Nach den Theater, das er nie vor
Schluß der Vorſtellung verläßt, pflegt er gewöhnlich noch einige Zeit
auf der Boruſſenkneipe zuzubringen. Nicht allgemein bekannt iſt es,
daß der Kronprinz bereits in dieſem Semeſter von der Boruſſia zum
Burſchen recipirt wurde das Korpsband wird ihm indeſſen erſt
ſpäter verliehen werden.

Die Grubenkataſtrophe in Böhmen, Die letzten Nachrichten
über das furchtbare Unglück in dem Jupiterſchacht bei Seeſtädtl
lauten außerordentlich trübe. Es ſcheint ſich die ſchon in der
heutigen Morgenausgabe ausgeſprochene Befürchtung beſtätigen zu
ſollen, daß alle die 43 Perſonen, welche ſich noch in der mit Waſſer
faſt gänzlich angefüllten Grube befinden, rettungslos verloren ſind.
Eine Nachricht aus Brüx meldet noch folgende Einzelheiten Die

kleinen Handel in ſchmackhaften Crevettes und Miesmuſcheln
abzuſchließen. Aus den zahlreichen Waſſerlachen, die das
zurückgetretene Meer hinterlaſſen hat, holen ſich die Pécheuſes
mittels langgeſtielter Schaufelnetze die werthvolle Beute
heraus Jn ſolchem Milieu darf die Auſter nicht fehlen.

Und die Auſtern von Oſtende rechtfertigen ihren guten
Ruf, denn ſie ſind ſo fett und ſo zart und ſo milde an Ge-
ſchmack, als ſeien ſie ſtammverwandt mit den delikaten
Trüffeln von Périgord. Jhre Größe und Schmackhaftigkeit
verdanken ſie der ausgezeichneten Mäſtung. Eigentlich ſind
ſie Fremdlinge, denn ihre Heimath iſt die engliſche Küſte,
von wo ſie nach Oſtende gebracht wurden, um größer und
fetter zu werden. Der Auſternpark, „Huttière“ genannt,
liegt im Oſten der Stadt, hinter dem inneren Hafen und
unweit des Marinearſenals. Das i 000 Quadratmeter
große Baſſin iſt vom Meere völlig abgeſchloſſen und mithin
dem Wellenſchlage nicht ausgeſetzt. Jn zweckmäßig ge-
mauerten oder hölzernen Behältern, deren Waſſerſtand leicht
zu reguliren iſt, werden die Auſtern mit höchſter Sorgfalt
gepflegt und zum Wachſen gebracht. Das Gleiche geſchieht
mit den prächtigen norwegiſchen Hummern, deren Fleiſch
allgemein gerühmt wird. Natürlich wird die größere Menge
dieſer Delikateſſen in Oſtende ſelbſt verzehrt, während der
Verſandt nach auswärts ſo gering iſt, daß die vielen „Oſt-
ender“ Auſtern in Paris ein leiſes Bedenken erregen.

Die Franzoſen mögen eine ſehr feine Zunge und eine
vortreffliche Küche beſitzen, aber für die Huttres haben ſie,
wiewohl ſie von ihnen große Quantitäten tagtäglich ver-
ſchlucken, nicht das volle Verſtändniß. Sie rühmen ihre
Auſtern, die von der Küſte der Bretagne, insbeſondere von
Cancale und St. Brieux ſtammen, über die Maßen, aber nicht
ganz mit Recht, denn die wirkliche Fineſſe des Geſchmackes
geht dieſen Thieren ab. Auch die Auſtern von der Weſt
und Südküſte, wie jene von der Jsle de Ré und von der
Jsle Verte halten mit den Oſtendern, Whitſtables und
Holſteinern keinen Vergleich aus. Zu alledem iſt noch im
höchſten Grade unangenehm, daß die von Napoleon III. ſeit
1860 angelegten Auſternparks, die in den letzten Jahren ihres

Beſtehens eine befriedigende Ausbeute lieferten, nur noch recht
beſcheidene Mengen hergeben oder gänzlich eingegangen ſind.

Die Schäden, die eine rückſichtsloſe Befiſchung und all
mähliche Verſchlammung den natürlichen Auſternbänken ver-
urſacht hatten, ſollten durch rationelle Auſternzucht wett ge
macht werden. Erfahrungsmäßig geht unter gewöhnlichen
Verhältniſſen ein großer Theil der jungen Brut, wenn ſie den
Mutterthieren entſchlüpft iſt, zu Grunde. Dieſe Brut nach
Möglichkeit zu ſchützen und zum Wachsthum zu bringen, war
das Ziel der Zucht. Als Methode wählte man zunächſt die
im Fuſaro-See, einem kleinen, ruhigen Salzwaſſerbaſſin bei
Neapel, geübte, die ſich bisher beſtens bewährt hatte: den
jungen Auſtern, die von den auf Steinhügeln im See gelegten



Kataſtrophe im Jupiterſchacht bei Seeſtädtl im Brüxer Bergwerks-
revier iſt nicht ganz nnvorhergeſehen eingetreten. chon
ſeit einiger Zeit ſammelten ſich über Tag nabe dem Schachte
größere Waſſermengen an, und die Bergbehörden hatten ſich veran
laßt geſehen, Vorſichts Maßregeln anzuordnen. Es wurden ſchleunigſt
Hebewerke mit elektriſcher Kraftübertragung errichtet, elektriſche Sig-
nalavparate angebracht und Wachtpoſten aufgeſtellt. Aber mitten
in dieſen Arbeiten wurden die Jngenieure und ihre Untergebenen
von dem Waſſereinbruch überraſcht. Das Waſſer ſtürzte mit ele
mentarer Wucht heran, füllte in kürzeſter Zeit den ganzen h
bis auf 9 m Höhe und drang auch in den benachbarten Guidoſchacht.
Wahre Heldenthaten verrichtete der Betriebsingenieur Binder. Mit
eigener Lebensgefahr brachte er neun Perſonen in Sicherheit. Als
der muthige Mann zum zehnten Male in den mitWaſſer gefüllten Schacht
hinabſtieg, mußte er das furchtbare Schickſal der 42 Unglücklichen
theilen, die das Tageslicht nicht mehr erblickten; Binder war erſt
ſeit kurzer Zeit verheirathet. Man muß jede Hoffnung auf eine
Rettung der eingeſchloſſenen Bergarbeiter aufgeben, weil in der
Grube keine Punkte vorhanden ſind, die höher gelegen wären als
der Spiegel des im Schacht hochſtehenden Waſſers. Rettungsarbeiten
ſind auch deshalb unmöglich, weil die Luftſchächte mit Gaſen ge
füllt ſind. Von anderer Seite kommt noch folgende Meldung:
Schon einige Tage vor der Kataſtrophe im Jupiterſchacht war im
Plan Unruhe wahrgenommen worden, die ganze Nächte fort
dauerte und auch im Nachbarſchacht, wo gearbeitet wurde, gehört
werden konnte. Als der Oberſteiger Seemann die Unruhe zu
nehmen hörte, ſendete er Leute in die Schachtkanzlei und ließ
melden, er möchte ausfahren laſſen. Die Schachtkanzlei war ein
verſtanden, aber mitten in den Vorbereitungen gab es einen
furchtbaren Krach, der ganze Plan ſtürzte ein. Unmittel-
bar vor Zuſammenbruch ſetzte der Oberſteiger das elektriſche Ge
läute in Bewegung. Auf das Signal eilte Alles im Schachte zur
Schachtröhre, um heraufbefördert zu werden. Eine furcht
bare Panik erfolgte, Glockenſignale ertönten in der Schacht
kanzlei. Betriebsleiter Binder ſtürzte zum Schacht und ließ ſich
hinabbefördern. Auf der Strecke kamen ihm fliehende Bergleute
entgegen. Er rief ihnen zu, ſich hinaufzulaſſen. Er ging weiter
in der Strecke; von dem Augenblick an iſt er verſchollen. Von der
Belegſchaft hatten ſich ſechs Mann in den benachbarten Guidoſchacht
gerettet, indem ſie die Dammthür mit einer eiſernen Schiene auf
ſprengten. Die Förderſchale, welche für vier Mann beſtimmt iſt,
ſtieg dreimal mit je zehn Mann auf; das vierte Mal blieb ſie
ſtecken, offenbar weil das Schachtrohr mit Holz verbarrikadirt war.
Damit war jeder weitere Rettungsverſuch unmöglich gemacht. Die
Bergung der Leichen iſt erſt nach Ablauf des Waſſers möglich.
Die Zahl der im Schachte Eingeſchloſſenen wird amtlich auf 44
angegeben.

Greuelthaten im Kongoſtaat. Ein Vertreter des Reuterſchen
Bureaus hat neuerdings eine Unterredung mit Kapitän Guy Burrows
äber die Greuelſcenen gehabt, welche dieſer an die Regierung des
Kongoſtaates berichtet haben wollte, deren Meldung aber von der
Regierung in Abrede geſtellt würde. Kapitän Burrows wiederholt
ſeine Behauptung, daß er beſtändig ſeine Klageberichte eingeſandt habe,
daß davon aber in keiner Weiſe Notiz genommen worden ſei.
„Zmu vergangenen Jahre kam ich,“ ſo erzählt er, „nach
Brüſſel und erſtattete perſönlich dem Kommandanten Liebrecht, dem
Generalſekretär des Departements des Jnnern für den Kongoſtaat, Be
richt. Jch meldete ihm, daß in zwei Diſtrikten Frauen täglich gepeitſcht
würden. Jch zeigte ihm die Photographie eines Eingeborenen, deſſen
Hände von Soldaten der Kongotruppen abgehackt worden waren.
Liebrecht nahm die Photographie, riß ſie in Stücke und warf ſie in den
Papierkorb. Jch bemerkte darauf, daß ich dasſelbe Bild in vielen
Exemplaren beſäße und ihm daher ſeine Manipulation nichts nütze.
Jm vorigen Januar, ehe ich den Kongo verließ, war eine meiner
letzten amtlichen Vornahmen, daß ich als ſtellvertretender Staatsanwalt
eine Unterſuchung gegen den Beamten einer belgiſchen Geſellſchaft ein
leitete, der des Mordes und der öffentlichen Anſtiftung zum
Kannibalismus beſchuldigt wurde. Die Dokumente über dieſe Unter
ſuchung, die gewiſſenhaft und eingehend geführt wurde und grauſige
Dinge ans Licht förderte, ſind in meinem Beſitz wie auch in den
Händen der Regierung. Unabhängige und glaubwürdige Zeugen beſtätigten,
daß dieſer Belgier ſeinen eigenen Knaben hatte an die Flaggenſtange
der Station binden und in Gegenwart ſeiner Brüder zu Tode
prügeln laſſen, worauf er den Leichnam den Eingeborenen zur
Speiſe gab; daß er weiter elf Gefangenen, neun Männern und zwei
Frauen, eigenhändig die Kehlen abſchnitt und dann ſeine einge-
borenen Arbeiter mit den Leichen dieſer Arbeiter bezahlt machte.
„Da, nehmt ſie,“ ſagte er, „und ſchneidet ſie Euch aufl!“ Ferner

habe ich beſchworenes Zeugniß dafür, daß dieſer ſelbe Belgier einem
Häuptling als Zahlung für Gummi zwei lebende Männer und
ſechs lebende Frauen auslieferte mit der Bemerkung, er könne
damit machen, was er wolle, ſie ſchlachten und eſſen. Dieſes
Scheuſal iſt nie beſtraft worden und lebt, meines Wiſſens, jetzt in
Belgien. Jch habe dieſe Beiſpiele nur angeführt, um zu zeigen,
wie grundlos die Behauptung der Regierung ſei, daß ich ſie nie von
den traurigen Vorgängen in Kenntniß geſetzt hätte. Jch bin eben
mit der Abfaſſung einer Schrift beſchäftigt, in der ich die Wirth-
ſchaft im Kongoſtaat, die ich noch ſehr milde als eine Schande für
die Civiliſation bezeichnet habe, an den verdienten Pranger ſtelle.“

Hoffentlich bewahrheiten ſich die Ausſagen des Kapitäns trotz
alledem nicht.

Der drohende Streik von 40 000 Arbeitern der Kleider
branche in New-York, die ſtatt neunſtündiger Arbeitszeit die
achtſtündige verlangen, iſt durch das Eingreifen des kürzlich ge
meldeten permanenten Schiedsgerichts, dem der Senator Hanna als

räſident angehört, abgewen det worden. Es wurde ein
ompromiß von 8ſtündiger Arbeitszeit angenommen.

»Die ruſſiſche Gräfin und der italieniſche Spitzbube. Vor
Kurzem verurtheilte die Strafkammer zu Mailand einen 39 Jahre
alten Mann Namens Tullo Menozzi zu ſieben Jahren Gefängniß, weil
er einer alten ruſſiſchen Dame, der Gräfin und Generalswittwe Helene
von Kamenew ein Käſtchen mit Juwelen im Werthe von 120 000 Mk.
geſtohlen hatte. Einige Tage vor dem Prozeſſe nahm ſich die Gräfin
damenew in einer Villa bei Monte Carlo das Leben. Die ſehr

reiche Gräfin hatte den Jtaliener protegirt, weil er
wie es damals hieß ihrem verſtorbenen einzigen Sohne
„ſprechend ähnlich“ war. Die Geſchichte war aber, wie ſich jetzt
herausſtellt, noch viel romantiſcher. Tullo Menozzi ſtammt aus einer
ſehr angeſehenen Florentiniſchen Familie ſein Vater war ein geachteter
Verleger und einer ſeiner Brüder bekleidet eine hohe Staatsſtellung.
Tullo aber war aus der Art geſchlagen. Er trat im Jahre 1881 als
Freiwilliger in die Armee ein und wurde Unteroffizier. Dann beging er
einen Diebſtahl und wurde in die Strafkompagnie verſetzt. Von
hier entfloh er im Jahre 1884, worauf er von dem Kriegs
gericht zu Venedig im Kontumazverfahren zu 15 Jahren
Gefängniß verurtheilt wurde. Nach ſeiner Flucht führte er ein
abenteuerliches Leben und wurde Gaſt in allen Spielhöllen Europas.
Jn Monte Carlo, wo er ſich für einen Hauptmann Petrelli ausgab,
lernte er im Jahre 1899 die Gräfin Kamenew kennen. Die trotz ihrer
60 Jahre noch ſehr gefallſüchtige Dame die mit ihren koſtbaren
Toiletten und mit ihren Brillanten ſelbſt in Monte Carlo Aufſehen
erregte, verliebte ſich in den ſchönen, vornehm auftretenden Mann und
überhäufte ihn mit Gunſtbeweiſen. Tullo Menozzi aber vergalt dieſe
Liebe ſchlecht. Er drang eines Tages in die Villa der Gräfin ein, erbrach
einen Schrank und raubte Juwelen im Werthe von 150 000 Lire. Dann
zog er wieder in die Welt hinaus und führte einige Monate lang ein
luſtiges Leben, bis er im Sommer 1901 in einem Mailänder Hotel
verhaftet wurde. Die Gräfin eilte ſofort dorthin, um den noch immer
geliebten Mann aus den Händen der Behörden zu befreien. Als ſie
erfuhr, daß ihre Nettungsverſuche vergeblich ſeien, fuhr ſie tiefbetrübt
nach Monte Carlo zurück und beförderte ſich in ihrem prächtig aus
geſtatteten Empfangszimmer mittels eines Strickes ins Jenſeits.

Geldfälſcher in einer Strafanſtalt. Aus Oedenburg wird be
richtet: Jn der Landesſtrafanſtalt zu Steinabrückl bei Oeden-
burg iſt man einer Geldfälſcherbande auf die Spur gekommen.
Ein Sträfling erſtattete beim Direktor Mecſer die Meldung,
Kenntniß davon zu haben, daß im Zuchthauſe falſches Geld
fabrizirt werde. Um die Wahrheit ſeiner Anzeige zu bekräf-
tigen, zeigte er dem Direktor mehrere Zwanzig Hellerſtücke.
Ueber Anordnung des Direktors wurde nun die Kommuni-
kation zwiſchen den einzelnen Zellen ſiſtirt und eine eingehende
Unterſuchung eingeleitet. Bei einem Sträfling fand man thatſäch-
lich eine Menge von Zwanzig-Hellerſtücken, bei einem anderen Gyps-
abdrücke. Dieſe Sträflinge wurden ſodann in ſeparaten Zellen unter
gebracht und die Oedenburger Staatsanwaltſchaft verſtändigt. So
viel wurde bisher ſchon feſtgeſtellt, daß der Haupträdelsführer der
Fälſchergilde der bereits wiederholt abgeſtrafte Joſef Nemeth iſt. Die
Fälſchungen ſind derart gut gelungen, daß ſie von echten Geldmünzen
kaum zu unterſcheiden ſind.

Zu dem Selbſtmord des Ohrenarztes Dr. Tomka in Budapeſt
meldet jetzt ein Telegramm, daß der Arzt nicht, wie anfangs ange
nommen wurde, den Einbruch in ſeine Wohnung fingirt hatte, um
eine hohe Verſicherungsſumme in die Hand zu bekommen, und auch
niemals an der Börſe ſpekulirt habe. Den Selbſtmord hat Dr. Tomka
vermuthlich infolge ſeiner hochgradigen Nervoſität verübt.

Mutterauſtern herſtammten, wurde Gelegenheit geboten, ſich
an Faſchinen anzuſetzen, die an Tauen zwiſchen Pfählen auf-
gehängt waren. Die Jdee war nicht ſchlecht, denn der Anſatz
war ſtets ein reicher, und die jungen Auſtern wuchſen heran
und wurden ſo dick und fett, daß die Feinſchmecker in Neapel,
Rom und Florenz in den höchſten Enthuſiasmus geriethen.
Leider ſpielte ſich die Geſchichte an der franzöſiſchen Küſte nicht
ſo glatt ab: die ungünſtige Beſchaffenheit des Meerbodens
ſicherte der Zucht keinen genügenden Beſtand. Auch eine
andere Methode, nach der auf flachen Gründen Sammel-
körper, wie Steine, Ziegel und Faſchinen, ausgeſetzt werden,
um die aus natürlichen oder künſtlichen Bänken herbeigeführte
Brut aufzufangen und ſpäter abzulöſen und in Mäſtteiche zu
verſetzen, ſcheiterte an dem Umſtande, daß die natürlichen
Bänke ſeit 1862 keine Brut mehr lieferten und mithin eine
Vermehrung der Auſtern in den flachliegenden Parks garnicht
oder nur in beſcheidenem Maße möglich war.

Jnsbeſondere hatte Profeſſor Coſte vom Collège de
France in Paris den Kaiſer für die Auſternzucht begeiſtert
und ihn zur Hergabe zahlreicher Millionen Franes veranlaßt.
Tauſende Konzeſſionen für Anlage von Auſternparks wurden
auch Privatperſonen ertheilt. Coſte ſchrieb und lärmte in
allen Zeitungen und Zeitſchriften über die großartigen Aus-
ſichten, die ſich Frankreich durch die Zucht von Auſtern er-
öffnen würden. Er verſprach, binnen einigen Jahren die
geſammte Küſte des Landes mit Auſternparks zu beſetzen
und ſelbſt den ärmſten Franzoſen Sonntags mit einem
Dutzend Auſtern zu beglücken. Jeder Ouvrier und Galopin
frohlockte in Erwartung der verſprochenen Genüſſe, aber die
Auſtern kamen ebenſowenig in die Hütten wie das Huhn,
das einſtmals der große König Heinrich jedem ſeiner Bauern
für die Sonntagsſuppe zugebilligt hatte. Das Ende vom
Liede war ein allgemeiner Katzenjammer über die bedeutenden
Geldſummen, die den Auſternparks zum Opfer gefallen
waren. Seitdem iſt das Problem, Auſtern an günſtig er
ſcheinenden Küſtenplätzen anzuſiedeln und ſie Reihen von
Generationen hindurch derart gedeihlich fortzupflanzen, daß
die Erträge die Unkoſten überſteigen, noch oft zu löſen ver-
ſucht worden, aber ſtets mit negativem Erfolge.

Das eigentliche Dorado aller Auſterneſſer iſt London.
Während der Auſternſaiſon, die vom September bis Mai
dauert, bieten die feineren Reſtaurants die echten Whitſtables
in beſter Qualität dar. Zum Lunch bei Scott am Haymarket
oder bei Rule in CoventGarden ein Dutzend Whitſtables zu
verſchlucken und hinterher ein ſaftig über dem Roſt gebratenes
Hammelrippchen zu verſpeiſen, iſt ein Hochgenuß.

Daß die echten Whitſtables zart und ſüßſchmeckend ſind,
wurde ſchon erwähnt, aber hervorzuheben iſt noch, daß trotz
der Kleinheit der Muſchel das Thier ſelbſt ſehr groß und
auffallend dick iſt. Einmal beim Rühmen, ſei ferner betont,
daß ſich das Thier wegen ſeiner hellen Färbung äußerſt
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Standesumr,
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 15. Januar 1902.

Aufgeboten: Der Steinſetzer Ernſt Schäfer, Halle und Anna
Meier, Langenbogen.

Geboren: Dem Konditor Max König, Ranniſcheſtr. 7, T.
Emma. Dem Böttcher Guſtav Wünſch, Streiberſtr. 28, T. Lucie.
Dem Cigarrenhändler Arthur Kopſch, Schmeerſtr. 6, T. Gertrud.
Dem Schloſſermeiſter Paul Steinbrecher, Spitze 5, S. Otto. Dem
Hilfsbremſer Arthur Lemcke, Streiberſtr. 38, T. Gertrud. Dem
Geſchirrführer Karl Pötſch, Königſtraße 20, T. Bertha. Dem
Modelltiſchler Ernſt Kirchner, Beeſenerſtr. 8, T. Gertrud. Dem
Geſchirrführer Franz Huhn, Gr. Klausſtr. 20, T. Martha.

Geſtorben: Der Rentner Albert Bode, 68 J., Marienſtraße 2.
Des Bergarbeiters Jakob Witkiewicz Ehefrau Marie geb. Woitas,
32 J., Klinik. Des Geſchäftsreiſenden i Günther T.
Katharina, 1 J., Lindenſtr. 1. Die Wittwe Srneſtine Kothe geb.
Schloßhauer, 55. J., Zwingerſtraße 19.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 15. Januar 1902.
Eheſchließung: Der Betriebstechniker Karl Friſchleder, Lud-

wig Wuchererſtraße 34 und Emma Voigt, Felſenſtraße 5.
Geboren: Dem Jnſtallationsarbeiter Wilh. Ebert, Geiſtſtr. 48

S. Alfred. Dem Kanaliſationsarbeiter Karl Hädrich, Burgſtr. 57,
T. Klara. Dem Oberrealſchuloberlehrer Dr. phil. Otto Martin,
Friedrichſtraße 35, T. Hildegard. Dem Eiſenbahnarbeiter Karl
Wuttig, Leſſingſtraße 5, S. Otto. Dem Maurer Max Jahn, Reil-
ſtraße 44, T. Frieda.

Geſtorben: Charlotte Kieſeler, 65 J., Merſeburgerſtr. 19a
Des verſtorbenen Handarbeiter Auguſt Pfuhl S. Paul, 7 J., Ad-
vokatenweg 28. Des Kaſtellans Hugo Plümecke T. Gertrud, 1 J.,
Hohenzollernſtraße 35.
n

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

SGGGG e äWÜÄÜo meeDie Schönheit der Frauen iſt ihr größter Schmuck;
ſie zu pflegen und zu erhalten, erfordert die höchſte Kunſt dex
Kosmetik. Tauſende von Mitteln aus aller Herren Länder werden
dafür angeprieſen, trotzdem aber ſind die Fabrikate von L. Leichwer
unübertroffen geblieben. Leiehner's Fettpuder, Leichner“s
Hermelin- und Aspasia-Puder, dieſe vorzüglichſten Ge-
ſichtsvuder der Welt, gehören ſeit 25 Jahren zu den unentbehrlichſten
Toilette- Mitteln der feinen Damenwelt. Wer einmal die wohl-
thuende, konſervirende und verſchönernde Wirkung von Leichner“s
Vettpuder erprobt hat, wird denſelben nie mehr entbehren
können, umſomehr, als nicht zu ſehen iſt, daß man gepudert iſt.
Man hüte ſich vor Nachahmungen, da Viele ihr Erzeugniß auch
Fettvuder nennen und verlange daher ſtets „Leichner's Fett-
wuder“, der in geſchloſſenen Doſen in der Fabrik, Berlin SW.,
Schutzenſtr. 31 und in allen Parfümerien erhältlich iſt.

Vom 16. bis 20. Januar liegen in
der zweiten Etage meines Geschäfts

2 Zraut-Ausstattungen
aus, zu deren Besichtigung ich ergebeust
einlade.

I. Weddy-Pönioke,

appetitlich ausnimmt. Nur eins mißfällt den meiſten
Deutſchen, nämlich die in England übliche Art, die Auſtern
ohne ihr Waſſer zu ſerviren. De gustibus non est dispu-
tandum ohne Waſſer erſcheinen ſie den Deutſchen trocken
und weniger wohlſchmeckend. Wenn aber der engliſche Garçon
großmüthig genug iſt, auf den deutſchen Geſchmack Rückſicht
zu nehmen, dann darf den Whitſtables das Prädikat „aus-
gezeichnet“ nicht vorenthalten werden, vorausgeſetzt, daß es
ſich um wirklich echte Waare handelt. Unter dem Namen
„Whitſtables“ werden nämlich auch große Mengen kleiner
engliſcher Auſtern ſervirt, die niemals die Bänke von Whit-
ſtable geſehen haben und hinſichtlich ihrer Güte den vor-
nehmen Kollegen erheblich nachſtehen. Jeder Kenner wird
den Unterſchied ſchon merken und ſich vor Täuſchungen zu
ſchützen wiſſen, indem er nur Londoner Reſtaurants von
anerkennenswerthem Rufe beſucht.

Der Auſternfreund, der längere Zeit in der Weltſtadt
an der Themſe geweilt hat, wird ohne Zweifel die kurze Tour
nach dem ſiebzig engliſche Meilen entfernten Whitſtable nicht
geſcheut haben. Man kann mit der Eiſenbahn über Faverſham,
einem uralten Städtchen, oder mit dem Dampfer das Ziel
erreichen. Whitſtable ſelbſt iſt ein kleiner Ort mit ausge-
prägter Fiſcherbevölkerung, die vor der Themſemündung ein
ergiebiges Feld für ihre Thätigkeit findet. Die berühmten
Auſternbänke ſind nahe bei dem Städtchen gelegen und be-
decken eine Fläche Nordſeeboden von mehr als zehntauſend
Hektaren. Pflege und Ausbeute dieſer Bänke geſchieht durch
die „Royal Whitſtable Oiſter-Company“. Die Zahl der
jährlich gewonnenen Auſtern geht in die Millionen, und die
Company macht großartige Geſchäfte, zumal die Auslagen,
da es ſich um natürliche Bänke handelt, ziemlich mäßig ſind.

Wenn die Londoner in dem beliebten Seebade Margate
oder in dem kleinen Badeorte Herne-Bay ihren Sommer-
aufenthalt nehmen, pflegt ſich auch in dem nahen Whitſtable
ein intereſſantes Leben und Treiben zu entfalten. Aber noch
intereſſanter iſt es, wenn der September herangenaht iſt und
mit dem Brechen und Verſenden der Auſtern in großem Um-
fange begonnen wird. Die Schonzeit iſt nämlich mit dem
letzten Tage des Auguſt abgelaufen, es kann wieder bis zum
1. Mai geerntet und infolge der kälteren Jahreszeit der Ver
ſandt auf weitere Entfernungen unternommen werden. Jn
dem kleinen Whitſtable herrſcht dann ein geſchäftlicher Verkehr
wie in einer großen Handelsmetropole, zumal die anderen
guten Gaben des Meeres ebenfalls in reichlicher Fülle zum
Verkauf geſtellt werden. Fiſche ſind ja ſchon längſt in
England zur Volksnahrung geworden, weit mehr als in
irgend einem anderen Lande. Darum auch in London und
in anderen Großſtädten des Jnſelreichs die rieſigen Fiſch-
hallen, wo die Maſſenwaare, bevor ſie verdirbt, ſchnell ihre
Käufer findet. Hier laſſen ſich auch die gewöhnlichen eng-
liſchen Auſtern zu billigen Preiſen einhandeln.

Verarbeiten der Auſtern zu Paſteten erſtrecken,

Jm Allgemeinen gelten die engliſchen Auſtern durchweg
für feiner als unſere Holſteiner, was aber durchaus nicht
richtig iſt, denn es giebt viele, die weit unter guten Holſteinern
ſtehen. Ueberhaupt werden unſere Auſtern, die von der
Schleswig-Holſteinkſchen Nordſeeküſte ſtammen, gegenüber
den engliſchen nach dem bekannten deutſchen Rezept, daß
alles Fremde gut und ſchön iſt, viel zu ſehr unterſchätzt.
Durch die ſyſtematiſche, ſchon ſeit einer Reihe von Jahren be-
triebene Reinigung der natürlichen Bänke von Schlamm,
Pflanzen und ſchädlichen Thieren, durch Beſtreuung mit
Auſtern- oder Muſchelſchalen zum Anſammeln der Brut und
durch eine ſtreng innegehaltene Schonzeit iſt ſehr viel für die
Verbeſſerung unſerer Auſtern gethan worden. Auch das Ab-
lagern von Auſtern, die in der freien Nordſee gefiſcht ſind, an
ſchlamm- und fandfreien Stellen unſeres Wattenmeeres, hat
ſich als ein ſehr geeignetes Mittel erwieſen, die Thiere wohl-
ſchmeckend zu machen. Solche, die im Frühjahr angeſiedelt
waren, wieſen ſchon im Juli eine erhebliche Verbeſſerung
ihres Fleiſches auf. Weſentlichen Nutzen von dieſer Ein-
richtung ziehen die vielen deutſchen Nordſeebäder, denen es
darauf ankommt, während der Badeſaiſon einen Vorrath
gutſchmeckender Auſtern zu beſitzen. Eine beſonders günſtige
Stelle liegt bei der Jnſel Wangerog, wo die Ablagerung von
W für den Saiſonbedarf ſchon ſeit vielen Jahren ge-

ieht.
Friſche Auſtern, mit einigen Tropfen Citronenſaft be-

träufelt oder mit friſcher Butter beſtrichen, ſchmecken am beſten.
Von den Kochkünſteleien, die ſich auf das Backen, Braten und

iſt nicht viel
zu halten denn der charakteriſtiſche Geſchmack des Thieres
geht bei ſolcher raffinirten und komplizirten Zubereitung voll
ommen verloren. Am eeheſten erträgt noch die amerikaniſche

Auſter das Backen und Braten, weil ſie meiſt ſehr voluminös
iſt und bis zu 600 Gramm wiegt. Hamburg genießt den
Ruf, im Backen der Auſtern die vorzüglichſten Leiſtungen auf
uweiſen. „Huitres frites à la mode de Hambourg“ findench r auf den feinſten Pariſer Menus verzeichnet. Die

Kunſt der Zubereitung iſt nicht groß die Auſtern werden
vor dem Backen einfach in geriebenem Parmeſankäſe gerollt,
in geſchlagenes Ei getunkt und in Zwieback panirt. Von den
„Huitres d'Amerique à la béchamel“, den Croquettes d'huttres
d'Awérique“, den „Huſtres au cary“, den „Hattres à la Tartare“
und dem Dutzend anderer Zubereitungen, in denen die Pariſer
Köche ihren Ruhm ſuchen, kann man billigerweiſe ſchweigen.
Genug, der wahre Gourmet wird der ungebackenen
friſchen Auſter den Vorzug geben, eingedenk der alten Wahr
heit, daß ſich das Schöne in der Einfachheit und nicht in der
Ueberladung zu erkennen giebt.
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e et eWir liefern auf z vowerwo Bostellung ir in feinster Ausführung ganzoDejeuners Diners Souypers Bufſfet-Krrangementks
éinzeelne ſcalte und arme Flaften

mit diversem Fleisch, Hayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause und Auswärts.
Durch vortheilharſteste EinKkäuſe aller ArtiKel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henm zu mässigem Preise zu bieten und unterLeitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von reinstem Geschmacek und tadelloser Tubereitung sein.

Reine sehr preiswerthe Weine und Champagner zu Vorzugspreisen.

P. T.
Wir erlauben uns, die ergebene Mittheilung zu machen, daß uns

ab I. Jänner 1902
von der K. K. Bergdirektion Brüx der

der AKoBHGMm aus den

K. K. Julius-Schächten No, II, III, IV und V in Brüx
übertragen wurde und bitten die verehrten Intereſſenten und ſeitherigen Abnehmer, ſich bei Bedarf in dieſen,
allſeits und ſeit jeher als vorzüglich anerkannten Marken geneigteſt an uns wenden zu wollen.

Auſſig, im Jänner 1902.

Telegr.Adreſſe: Kohleng es
e der Zivnostenska banka pro Cechy a a NMoravu.

Aussige a. EIbe.

n Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichners's
e Garautirte naturreinen se Binen- Momig-

t per Glas 90 Pfg.S Gr. Steinſtr. 11.W AKrantzNehf. James 2064.

Empfehle zur

e Piqué W'estem,weiß 3,50, 5,00, 6,00, 730 Mk.,
Batist-Gravatten

zu 30, 40, 50, 75 u. 90 Pfg.,
Cachenez, Taschentücher.

Otto Slankenstein,
7 58 eh Leichner“ Hermelinpuder u. Aspasiapudoer.

Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchstoen Damenkreisen und von den ersten
I Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben dem Teint oin rosiges, jugendsehönes, ob. Leipzigerſtr- 36 (Yſchorr-Hräu).
S blühendes Aussehen und es ist nicht zu sehen, dass man gepudert ist. Nur in geschlossonen

Dosen in der Fabrfk, Berlin, Schützenstrasse 31 und in allen
Parriümerien.

Leichner, Berlin, liel, d, Königl. Theater.
Vicepräsident der Preisrichter auf der Pariser Weltausstellung 1900.

FeinesChocoladen-Confeet,
Praliné, Cognac Praliné,

friſche Makroneu empf. J
Garl Booch, Breiteſtr. 1 u.Markt. ober Thurm 5 h

eHaus- und Grundbesitzer Verein
e. V. Halle a. S. Mialiederzabl 1600.

4 Sonnabend, den 18. Jannar 1902, Abends
8 Uhr im kleinen Saale der „Kaiſerſäle“

General-Berſammlung,
zu welcher mit der Ditte um recht zahlreiches Erſcheinen ergebenſt

S Bei einzelnen Dosen gebe ſeh zu biligsten
Engros Preisen ab, so Iange der Vorrath

reilenht:
Junge Schnitt- u. Brechbohnen, l ngelaben wird. Der Vorſtand.

Pfd. -Dose 2, 2 Pfd. 30 5 Pfd. 45, 4 Pfd. 59, 5 Pfd. 72 Pfg. Tagesordnung
Feine und feinste junge Erbsen, 1. Entgegennahme des Jahresderichts.Pfd. 28, 33, 49 Pfg. 2 Pfd. 42, 54, 86 Pfg. F. r gen und ragae W S der Reviſoren.

img rtranm Ttar 3. Neu bezw. Ergänzungswahl für den Ausſchuß.Feiner prima u. extraprima Stangenspargel, 4. Wahl der Reoiſoren für 1902.
S Pfd. 74, 38, 93, 98 Pfg. Pfd. 147, 165, 176, 185 Pfg. 5. Mitteibewilliqung.

j Prima und extraprima Sehnittspargel, 6. Anfauf der ſfiskaliſchen Grundſtücke.
4 Pfd. 44, 52, 59, 68 Pfg. 2 Pfd. 78, 93, 106, 120 Pfg. 7 s durch elektriſches Licht.

glni e a müggn erſchiedenesJunge Kohlrabi in Scheiben, gemischteGemüse, Gänte, insbeſondere Mitglieder des Haus und Grundbeſitzer
Tomatenpurée, j. Steinpilze, Pfiſfferlinge, Vereins Halle a. S.Nord, ſind willkommen

r h Wwone ate Kunstgewerbe Verein alle a. S.
Robert Weiss, Priedrichplate. O e e n terte Mimdsä i findet in

Zu den 2 goldenen

222 eW

monatsversammlung
ſtatt. Herr Prof. Max Schmidt aus Aachen wird einen Vortrag

halten über Max Klinger. Lichtbilder dienen zur Erläuterung. Gäſte
ſind willkommen. Eintritt frei. Der Vorstand.

Zum 27.Januar, Geburtstag r. Iaj d. Kaivers,

Fahnen, Flaggen, Banner
von rein wollenem Schiffsflaggentuch,

z. B. billige Nationaltahnen, Adler-
ſahnen ete.

Wappenschilder, Lampions, Fackeln,
Feuerwerk.

Fest-Katalog gratis und Cranceo.Bonner Pahnenfabrik haleere an

e i. Bonn a. Rhein.

ilsener Märzenist das beste Biüer am PIatze.
Zu beziehen in Gebinden, Flaschenund Syphons à 5 Ltr. von derHaſſe'sehen Aſctien-Bierbrauerei.

Fernsprecher 75.

r e h.

I Ball- Saiſon

d

Auf am 22. Jannar zum Kurſe von 89,80 zur
Zeichnunng kommende

Deutsehe Reichsanleihe I. 30 Preuss, Convols

e Anmeldungen koſtenfrei entgegen.
Halle a. S.,6. Fischer, Bankgeschäft, 3

ötel Julpe.
Sehr reichhaltige Speisebarte,

Miüttagstiselh.
Eeht Pilsener, Löwenbräu, Kulmbacher,

Riebecker Lagerbier

Restaurant becdlentemch
erweitert.4n

Freitag, den 17. Januar, Abends 7*/- Uhr
in den „Kaisersälen““:

GBeefthowen-Ahend

Frederio Lamond.
Programm Sonaten, op. 7 (Es-dur), op. 26 (As-dur),

op. 10 No. 2 (P-dur), op. 2 No. 1 (P-moll), op. 27
No. 2 (Cis-moll). Polonaise, op. 89 (C-dur). Baga-
tellen, op. 119 No. 1--6. Rondo, op. 51 (G-dur).

an Bechstein-Flügel. van e
Karten zu 3, 2, 14 und 1 MK. in der Hofmusikalien-

hanulung Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20. Pernspr. 2129.
Für Studirende Billets beim Univers.-Kastellan.

Alldeutscher Verband (Ortsgruppe Halle a.
Sonnabend, den 18. Janunar, Abends 8 Uhr:

D Derrentl ſicher vortrags- Abend Tim oberen Saale des Reſchshores (Eingang Kaulenberg).
Hanptredner Herr Rektor Hr. Keller aus Birnbaum über:
„Die polniſche Frage, ihre Entwicklung, ihr heutiger Stand

und die Mittel zu ihrer Löſung.
Eintritt iſt frei. Familienmitglieder Damen und Herrenſowie Gäſte ſind hochwillkommen. Nach Schluß der Vorträge findet

zwangloſes Beiſammenſein in den unteren Reſtaurationsräumen des

e9eerosee80820908066080080882800800090S 5 cs Koldenes Schiffohon
3 6r. Ulrichstr. 37. Herm. Eeller. Fernruf 649. 8
5 Freitag, den 17. d. Mts. 88 Grosses Schweins-Schlachten.

SeeSport ötol
Morgen (Freitag) Abend 8 Uhr 11 Minnten:

d. (arnoralixtävehes (oneert,
veranſtaltet vom carnevaliſtiſchen Club

„„Tyll Eulenspiegel“,Gäſte können eingeführt werden!

Programme à 25 Pfg. ſind im Clublokal „Sport-
Hotel“ zu haben.

32 Jſenden
von II. Lutze.

Meteritz ſtraße 1,
gegenüber der Gr. Ritterſtraße,

empfiehlt in größter Auswahl hoch-
elegante neue Herren- und Damen-

Masken-Koſtüme.

Druck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

Reichshofes ſtatt. (7668

n D
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1. Beilage zu Nr. 27 der Halleſchen Zeitung 17. Januar 1902

Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 16. Januar.
Die Nachwahl zweier Stadtverordneten für die dritte Ab-

rheilung im 3. Wahlbezirk findet laut Beſchluß des Magiſtrats in den
Tagen Donnerstag, den 6., Freitag, den 7. und Sonnabend, den
8. Februar jedesmal in der Zeit von Vormittags 9 bis Nachmittags
5 Uhr in der Turnhalle der ſtädtiſchen Schulen in der
Dreyhaupt bezw. Oleariusſtraße ſtatt. Als Wahlleiter werden
diesmal beſoldete Magiſtratsmitglieder fungiren. Man hat die
unliebſamen Vorkommniſſe bei der letzten und auch bei den früheren
Wahlen in Betracht gezogen und gemeint, daß das Wahlgeſchäft in
dieſem Bezirk in einem Lokale, in dem keine Gaſtwirthſchaft betrieben
wird, ruhiger von ſtatten geht. Weiter iſt zu bemerken, daß man hier
zum Wahllokal von der einen Seite den Zugang und von der anderen.
Seite den Ausgang nehmen kann, ein Gedränge der Wahlberechtigten
alſo ausgeſchloſſen iſt.

Kinderhort. Jn ſtiller, würdiger Weiſe wurde am Mitt
woch Nachmittag 4 Uhr im Mittelſchulgebäude der Kloſterſtraße
die zwölfte Kinderhortanſtalt, Abtheilung für Mäd-
chen, durch den umſichtigen Leiter unſerer Kinderhorte, Herrn
Zweigler, eröffnet. Anweſend waren ſämmtliche Damen
des Verwaltungsrathes: Frau Kommerzienrath Lehmann,
Frau Kommerzienrath Steckner, Frau Kaufmann Leupold
Und Fräulein Froſt. Von den zu dieſer Anſtalt angemeldeten
Kindern konnte leider nur der vierte Theil berückſichtigt werden.
In ſeiner Anſprache wies Herr Zweigler auf die Bedeutung dieſer
Anſtalten hin. Sie haben es ſich beſonders zur Aufgabe gemacht, für
geiſtige und leibliche Bildung ihrer Zöglinge zu ſorgen, da die
Eltern meiſtens in der harten Sorge für Broterwerb aufgehen und
ſich wenig oder garnicht um die beiderſeitige Entwickelung ihrer
Kinder kümmern können. Die Hausordnung und der Stundenplan
unſerer Horte berückſichtigen auf das Sorgfältigſte die Ausbildung
der äußeren Tugenden, wie Pünktlichkeit im Kommen und Gehen,
Sauberkeit in Kleidung und Schulgeräth, anſtändiges Verhalten
im Hauſe und auf dem Hortwege. Die Gewöhnung an all dieſe
Tugenden ſind von der größten Bedeutung für das ſpätere Leben
der Kinder, da ja nur treue Pflichterfüllung in allen Dingen das
wahre Glück des Menſchen ausmacht. Von ſittlich feſtigender
Wirkung für die Zöglinge iſt ihr ſtetes Zuſammenleben. Das
Gefühl der Gemeinſchaftlichkeit ſchlägt hier ſeine tiefen Wurzeln
und läßt Fehler wie Unverträglichkeit, Rechthaberei und Herrſch-
ſucht, Eigennutz, Neid oder Schadenfreude nicht leicht aufkommen.
Wenn auch anfangs all die Einrichtungen als etwas Drückendes
empfunden werden, ſo weicht das Gefühl des Zwanges doch wohl
bald, wenn die Einſicht kommt, daß es nur ſo und nicht anders ſein
kann. Die Zöglinge finden ſpäter alles „ganz in Ordnung“. Herr
Zweigler richtete deshalb an die neuaufgenommenen Zöglinge die
Mahnung, doch mit gutem Willen ſich der Anſtaltsordnung zu
fügen, damit ſie einen ſittlichenden Einfluß ausüben können über
ihre Mitſchüler in der Schule und auf der Straße. Sie ſollen
zeigen, daß es ohne Schimpf- und Gaſſen-Rede in den Straßen
unſerer Stadt abgehen kann. Darauf wandte ſich Herr Zweigler
an die Leiterin des neuen Hortes, Fräulein Goliberſuch. Herz
liche Worte des Dankes gebühren ihr, da ſie bereit ſei, den ſegens-
reichen Beſtrebungen dieſer Anſtalten ein großes Opfer an Zeit
und Kraft zu bringen. Mit herzlichem Erbarmen möge ſich die
Leiterin der Mädchen annehmen, damit ſie ſelbſt in der mühevollen
Arbeit reiche Befriedigung finde. Mit den beſten Wünſchen für das
Bedeihen dieſer Zweiganſtalt ſchloß der Redner. Frl. Goliberſuch
waltete darauf ſofort ihres Amtes. Eine beſondere Freude wurde
den Zöglingen durch Verabreichung von Chokolade und Kuchen be
reitet.

Der 2. kommnnale Bezirks Verein feierte geſtern Abend im
„Wintergarten“ ſein Winterfeſt, das in ſchönſter Weiſe verlief. Die
Darbietungen auf muſikaliſchem (Henſchel'ſche Muſikkapelle), geſanglichem
(ein Männerchor) und theatraliſchem Gebiete waren durchweg gute und
wurden von den zahlreichen Feſttheilnehmern recht beifällig aufgenom
men. Den Damen Fräulein Quentin, welche den ſinnigen
Prolog in ausgezeichneter Weiſe zum Vortrag brachte, und
Frau Ritter, welche mehrere Lieder mit Klavierbegleitung zum Beſten gab, dann den Herren Benkenſtein (Bariton-
Solis) und Körtge (Singſpiel), welche auch ihrerſeits dazu beitrugen,
den Abend zu einem recht ſtimmungsvollen zu geſtalten, gebührt vor
allen Dingen Anerkennung, die ihnen auch durch Herrn Stadtverord-
neten Rechnungsrath a. D. Sieber in beredter Weiſe zu Theil
wurde. Die begrüßende Anſprache hielt der Vereinsvorſitzende Herr
Stadtverordneter Kaufmann Richter, ſie endete mit einem beifällig
aufgenommenen Hoch auf die, Stadt Halle. Ein Ball bildete den
Schluß des ſchönen, recht harmoniſch verlaufenen Feſtes.

Der Alldeutſche Verband veranſtaltet am Sonnabend, den
18. Januar, Abends 8 Uhr im oberen Saale des „Reichshofes“
einen deutſchen Abend, bei dem der Rektor Dr. Keller aus Birn
baum einen Vortrag halten wird über: „Die polniſche Frage
ihre Entwickelung, ihr heutiger Stand und die Mittel zu ihrer
Löſung“. Der Alldeutſche Verband ladet zu dieſem zeitgemäßen
Vortrage die Mitglieder des Halliſchen Kolonialvereins mit ihren
Damen ein. Wir wollen nicht unterlaſſen, zu bemerken, daß Dr.
Keller zu den tapferſten Kämpfern des Deutſchthums im Kampfe
gegen das Polenthum gehört. Er wurde am 16. Dezember v. Js.
don den Polen ſogar ſchriftlich mit dem Tode bedroht. Nach dem
Vortrage findet ein zwangloſes Beiſammenſein in den unteren
Räumen des „Reichshofes“ ſtatt.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein zu Halle hält am
Sonnabend, den 18. Januar, Abends 8L Uhr im kleinen Saale der
„Kaiſerſäle“ ſeine Generalverſammlung ab. Alles Nähere iſt aus
dem Jnſerat in dieſer Nummer erſichtlich.

Das Bürger-Rettungs-Jnſtitut hält ſeine Monats-Konferenz-
Verſammlung am Dienstag, den 21. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr
im „Rathskeller-Reſtaurant“ ab.

Die Glaſer-Jnnung beſprach in ihrer am Dienstag Abend
im Reſtaurant „Mars-latour“ gehaltenen Quartalverſammlung das
Fachſchulweſen und beſchloß mit Einſtimmigkeit, an zuſtändiger
Stelle dahin vorſtellig zu werden, daß wegen der vielfachen Störungen
im Gewerbe der Unterricht auf die Abendſtunden verlegt werde.
Bezüglich des Submiſſionsweſens wurden die Mitglieder
ermahnt, mit der ſogenannten Schmutzkonkurrenz bei Sub-
miſſionen nicht zu wetteifern, ein ſolches Verhalten ſei eines reellen
Meiſters unwürdig, man ſolle dergleichen Leute ruhig ihrem Schickſal
überlaſſen, dem ſie ſo wie ſo nicht entgehen. Soll das wirklich
reelle Handwerk erhalten bleiben, ſo müſſen auch
Behörden und Private bei Vergebung von Arbeiten
darauf Rückſicht nehmen. Die Glasverſicherungs-Geſellſchaft
„Hammonia“ der vereinigten Glaſermeiſter Deutſchlands ließ durch
ihren hieſigen Vertreter die Jahresdividende an die Verſicherten aus
zahlen, es kamen dabei ganz nennenswerthe Beträge in Betracht.

Die Korbmacher-Jnnung hielt ihre Quartalverſammlung im
Gaſthaus „Stadt Leipzig“ ab. Der Vorſtand und die Vertreter im
Jnnungsausſchuſſe und im Jnnungs-Schiedsgericht wurden wiederge
wählt. Der Obermeiſter, Herr Neſſe, hat die Jnnung in dieſen
Körperſchaften zu vertreten. Der Haushaltplan wurde in der bisherigen
Höhe feſtgeſtellt.

Die Sattler-Jnnung tagte vor einigen Tagen in „Bauers
Brauerei-Gaſtwirthſchaft“. Aus dem vom Obermeiſter Herrn Rauſch
erſtatteten Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß die Jnnung 60 Mit-
giieder zählt. Jn den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren
K. Schlüter und A. Hofſchmied. Mit der Vertretung der
Jnnung im Jnnungsausſchuß wurden betraut die Herren Kunath und
Albrecht, zu deren Stellvertretern die Herren Schiller und Nötzel ge
wählt, welche auch als Bertreter im Jnnungsſchiedsgericht gelten. Der
Haushaltplan wurde in Höhe von 468,11 Mk. feſtgeſetzt. Mit der Denk
ſchrift des Jnnungsverbandes über Andersgeſtaltung des Bundes

deutſcher Sattler erklärte man ſich einverſtanden. Der Vortrag des
Herrn Hofſchmied über Zukunftsausſichten im Sattlergewerbe wurde
recht beifällig aufgenommen.

Konſervativer Verein. Jn der geſtern ſehr zahlreich beſuchten
Verſammlung im „Goldenen Schiffchen“ wurde bekanntgegeben, daß
der Verein auf ſein Loos zur Bismarckſäulen Lotterie ein Etuis mit
x Dtzd. ſilbernen Kaffeelöffeln gewonnen hat. Es erfolgte dann eine
Beſprechung der zur Kaiſer-Geburtstagsfeier für Sonn
abend, den 25. ds. Mts., Abends 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“ geplanten
Feſtlichkeit. Es wurde nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß nur
durch vorherige Anſage beim Schriftführer des Vereins, Herrn Kauf
mann Mertens, Glauchaerſtraße 10, mit Sicherheit auf reſervirte Plätze
gerechnet werden kann. Die Vorgänge in den Parlamenten und der
Zolltarif- Kommiſſion wurden einer eingehenden Beſprechung unterzogen.
Längere Zeit wurde auch der Beſuch unſerer Univerſitäten und Hoch-
ſchulen durch Ausländer beſprochen, wobei die Anſicht vorherrſchte, daß
man humaniſtiſche und techniſche Wiſſenſchaften von einander halten
und erſtere auch Ausländern unbeſchränkt zugänglich machen möge.
Für Mittwoch, den 22. ds. Mts., iſt ein intereſſanter Vortrag über
das Thema „Die ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe der Gegenwart nach dem
Urtheil eines engliſchen Geſchichtsſchreibers“ angekündigt.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen hält am Donnerstag, den 16. Januar, Abends 818 Uhr
in „Stadt Hamburg“ eine Sitzung ab, in der Herr Profeſſor
Lüdecke über Jnterferenz- Erſcheinungen an Kryſtallen (mit Pro-
jektionen) ſprechen wird.

Der Verein ehemaliger Artilleriſten feiert am nächſten
Sonnabend, 18. Jan., in den „ThaliaFeſtſälen“ ſein 21. Stiftungs
feſt, beſtehend aus Konzert, ausgeführt vom Trompeterkorps
unſerer 75 er, Theater („Der Weg durch die Küche oder drei von
der Artillerie und Ball. Freunde und Gönner des Vereins, durch
Mitglieder eingeführt, haben Zutritt.

Die Vereinigung für Liebhaber und Züchter edler Kangarien
hält Dienstag, den 21. d. Mts, Abends 86 Uhr ihre letzte General
verſammlung vor ihrer vom 7. bis 10. Februar ſtattfindenden
dritten großen Ausſtellung, im Vereinslokal „Reichskanzler“, Leip
zigerſtraße 17 I, ab, woran ſich noch einige Schlußberathungen zur
Ausſtellung anknüpfen werden. Nach den bisherigen Anmeldungen
verſpricht die Ausſtellung ſehr reichhaltig und gut beſchickt zu
werden. Den Preisrichtern werden eine ſtattliche Anzahl Privat
und Vereinsehrenpreiſe zur Verfügung geſtellt ſein. Da der Schluß
der Anmeldungen bereits am oben bezeichneten Abend ſtattfindet,
ſo werden Ausſtellungsluſtige zu dieſer Verſammlung noch will-
kommen geheißen.

Die Vorleſungen von Herrn Georgy über nenere und
neueſte Litteratur nehmen dieſe Woche ihren programmmäßigen
Anfang. Der grundlegende Vortrag behandelte die Werthe „ſchön“,
„poetiſch“ und „äſthetiſch“ und mündete in den Satz aus: Nuc
die Kunſt und Aeſthetik kann uns genug thun, die ſich jeder Lage
des Lebens gewachſen zeigt. Die nächſte Vorleſung wird ſich mit
Gebbel und Ludwig beſchäftigen.

Der Karnevaliſtiſche Klub „Tyll Eulenſpiegel“ zu Halle iſt
zu einem Verein zuſammengetreten, um auch in der Saaleſtadt dem
Prinzen Karneval zu huldigen. Der Verein bezweckt, während des
Karnevals und bis zum März nach Art des Rheiniſchen Karnevals
humoriſtiſche Konzerte für Familien zu arrangiren und jeden Mittwoch
einen ſogenannten „Herren-Abend“ abzuhalten. Hierbei kommen nur
ſelbſtverfaßte komiſche Vorträge und Lieder von Mitgliedern zum Vor
trag. Das erſte karnevaliſtiſche Konzert für Familien wird am
Freitag, den 17. Januar d. J., Abends 8 Uhr 11 Minuten im
Germania-Saal des „Sport-Hotel“, Gr. Steinſtr. 27, ſtattfinden.

Die Baukommiſſion ſetzte in ihrer letzten Sitzung
die Fluchtlinie für die neue Straße öſtlich des
Mühlgrabens, von der Barbaroſſabrücke bis zur Steinmühle
hin, feſt. Die Anlegung dieſer neuen Straße macht ſich noth
wendig, weil der projektirte große Sammelkanal durch dieſelbe
geführt werden muß. Die neue Straße wird, wie es in
der Vorlage heißt, im Verkehrsintereſſe nothwendig, weil ſie für
unſere Stadt, welche ſich ſo ungeheuer vom Norden nach Süden
ausdehnt, einen zweiten direkten und geraden Straßenzug von dem
äußerſten Norden nach dem Süden bringt und völlig frei von
Steigungen iſt. Herr Kommerzienrath Steckner, als Beſitzer des
ehemaligen Dzondi'ſchen Gartens, hat ſich bereit erklärt, das von
ſeinem Grundſtück zur Straße entfallende Terrain der Stadt zum
Kanalbau unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, wenn die Straße
innerhalb 15 Jahren ausgebaut wird; nach vollendetem Anbau hat
dann Herr Kommerzienrath Steckner den auf ſein Grundſtück ent
fallenden Antheil zu den Straßenausbaukoſten zu zahlen. Die
Kommiſſion erklärte ſich mit dem Abkommen einverſtanden. Das
große Verkehrsintereſſe von der Moritzburg bis zur Steinmühle kann
doch bloß Spaziergängerintereſſe heißen. Und daß der Sammelkanal
als z gerade eine Straße braucht, erſcheint uns auch etwas merk-
würdig.

Sein 25jähriges Jubiläum im Dienſte der Stadt Halle
feierte geſtern der BureauAſſiſtent Pabſt hier. Dem allgemein
beliebten Beamten wurden ſeitens ſeiner Kollegen und Bekannten
vielfache Ehrungen zutheil.

Walhalla-Theater. Mit dem heutigen Tage beginnt
wiederum ein intereſſanter, abwechslungsreicher Spielplan, in welchem
neben ganz hervorragenden akrobatiſchen und gymnaſtiſchen Künſten
dem heiteren Fache ein weites Feld eingeräumt iſt. Eine Neuerung
im Programm bildet die Vorführung der Welt-Reklame-Bilder.

Die Schafzucht in der Provinz Sachſen. Vor einiger Zeit
wurde zahlenmäßig nachgewieſen, daß unſere Provinz Sachſen im
preußiſchen Staate das Dorado der Schweinezucht ſei. Allgemein
intereſſiren wird hierzu, daß nach den neueſten amtlichen Er
mittelungen auf dieſem Gebiete auch die Schafzucht unſerer Provinz
im Staate eine recht hervorragende Stelle einnimmt. Bei der
neueſten amtlichen Ermittelung auf dieſem Gebiete wurden in der
Provinz Sachſen 903 000 Schafe gezählt. Jn dieſer abſoluten
Zahl werden wir nur von den Provinzen Pommern, wo 1 407 000,
und Hannover, wo 972 000 Schafe gezählt wurden, übertroffen.
Auf einen Quadratkilometer Fläche entfallen in unſerer Provinz
Sachſen durchſchnittlich 35,8 Schafe. Jn dieſer Beziehung weichen
wir im Staate nur der Provinz Pommern, in der auf einen
Quadratkilometer Fläche 46,7 Schafe kommen.
dann, weit zurück, Weſtpreußen mit 27,0 und Hannover mit 25,2,
bis hinab zur Rheinprovinz mit nur 7,5 Schaffen auf einen
Quadratkilometer. Der preußiſche Staat hat die Zahl 22,5, das
Deutſche Reich 20,1. Auf hundert Einwohner ſchließlich kommen
in unſerer Provinz 33,5 Schafe. Eine höhere Zahl haben nur vier
von den übrigen 13 preußiſchen Provinzen, nämlich Oſtpreußen
(36,2), Hannover (40,1), Weſtpreußen (46,1) und ſchließlich
Pommern (89,4 Schafe auf je hundert Einwohner). Alles in
Allem ſteht unſere Provinz Sachſen hinſichtlich der Schafzucht unter
den 14 preußiſchen Provinzen mit an erſter Stelle.

Die Heilsarmee hat nunmehr ein mitten in der Stadt ge
legenes Lokal gemiethet. Die Eröffnungsfeier des für die Zwecke
der Heilsarmee neu gemietheten Saagles in der Paſſage, Gr. Brau
hausſtr. 30, nahe Leipzigerſtr., findet Freitag, den 17., Abends 8h Uhr
ſtatt. „Adjutant“ Garlick und einige „Offizierinnen“ aus Leipzig
nehmen an der Feier theil. Die Einführung der neuen „Offizierinnen“
für Halle wird in Verbindung damit ſtattfinden. Die gottesdienſtlichen
Zuſammenkünfte werden jeden Sonntag und Wochentag (mit Aus-
nahme von Donnerstag und Sonnabend) um 8 Uhr fortgeſetzt.
Jedermann, auch Frauen dürfen theilnehmen.

Die glückliche Gewinnerin des Hauptgewinnes der Bis marck-
ſäulenlotterie iſt Frl. Lotte Heckert, Gr. Ulrichſtr. 21.
Möge ihr und den Jhrigen das prachtvolle Tafelgeräth zu recht
vielen frohen Mahlen dienen.

Der voreilige Herr „Stadtverordnete“. Jn den beider
hieſigen Adreßbüchern kann man die Wahrnehmung machen daß bei

Zunächſt folgen
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dem ſozialdemokratiſchen Agitator Adolf Thiele verzeichnet ſteht
Redakteur, Reichstagsabgeordneter und „Stadtverordneter“. Der Herr
ſcheint es ſehr eilig gehabt zu haben, dieſe Bezeichnung noch mit in
den Kalender hineinzubringen, zumal wenn man bedenkt, daß um
Mitte November herum die Liſten für die Adreßbücher eigentlich abge-
ſchloſſen waren. Wenn nun Herr Thiele in der Nachwahl nicht als
Sieger hervorgeht, wie dann Die bürgerlichen Wähler im 3. Wahl-
bezirk werden ſchon dafür Sorge tragen, daß Herr Thiele nicht das
Vergnügen hat, ſich Stadtverordneter zu nennen. Mit Ehrentiteln
e „Stadtverordneter“ ſollte man aber doch“ etwas vorſichtiger um

Unter „Genoſſen“. Jn einer kürzlich hier abgehaltenen
Verſammlung der Lagerhalter des hieſigen, unter ſozialdemokratiſchem
Drucke ſtehenden Konſumvereins wurde u. A. auch eine Aeußerung
des Redakteurs und Reichstagsabgeordneten Ad. Thiele über die
Lagerhalter, gehalten in der Generalverſammlung des Allgemeinen
Konſumvereins, ſcharf kritiſirt und dieſelbe als „purer Unſinn“
erklärt. „Genoſſe“ Thiele ſoll eingeladen werden, ſich entweder zu
rechtfertigen oder aber zu erklären, daß ſeine wirklich„purer Unſinn“ waren. Andere Sterbliche haben die Auslaſſungen
dieſes Herrn, deſſen Stern am ſozialdemokratiſchen Himmel immer
mehr und mehr erbleicht, überhaupt nicht für ernſt genommen und
ſchon längſt erkannt, daß das, was er in öffentlichen Verſammlungen
geredet, zumeiſt „purer Unſinn“ war.

Schwere Brandwunden. Ein Stubenbrand entſtand geſtern
Vormittag in der Wohnung des Arbeiters König, Thalſtraße 9,
bei dem ſich der 58 jährige Sohn Franz ſchwer verletzte. Das Kind
ſtarb noch am Vormittage des Tages im Diakoniſſenhauſe. Wahr
ſcheinlich haben die Kinder in Abweſenheit der Mutter mit Streich-
hölzern gelpielt.

Verſchüttet. Ueber den ſchon in voriger Nummer gemeldeten
tödtlichen Unfall wird uns noch Folgendes mitgetheilt: Geſtern Vor
mittag 10x Uhr wurde die Leiche des Arbeiters Richard Werge,
bisher Kl. Sandberg 21 wohnhaft, in einem Kohlentrichter des Depots
der Halleſchen Straßenbahn, Seebenerſtraße 62, aufgefunden, Es liegt
ein Betriebsunfall vor. Der herbeigerufene Arzt ſtellte als Todes-
urſache Erſtickung feſt. Werge hatte im Kohlen-Silo gearbeitet
und iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach in den Trichter geſtiegen, um eine
Verſtopfung desſelben abzuſtellen, die Kohlenmaſſen haben plötzlich unter
ſeiner Körperlaſt nachgelaſſen, Werge iſt in eine Vertiefung gerathen,
mit Kohlen überſchüttet, erſtickt und dann in die Kohlenſchurre geglitten,
aus der ſeine Leiche, als die Oeffnung des Verſchluſſes der Schurre er
folgte, mit Kohlen zu Tage trat.

Jm Beruf verunglückt. Auf Bahnhof Blankenheim war in
vorvergangener Nacht der Bremſer Adolf Nohr aus Sangerhauſen
beim Aufſteigen auf den Wagen gefallen und unter die Räder des
ſchon rollenden Zuges gerathen, wobei ihm beide Unterſchenkel ab-
gefahren wurden. Der Verunglückte wurde nach der hieſigen Klinik
gebracht, wo er aber bald nach ſeiner Einlieferung durch den Tod
von ſeinen Schmerzen erlöſt wurde.

Das kommt davon. Jn der vergangenen Nacht gegen 12
Uhr wurde der Uhrmachergehülfe Theodor Herrfalert, Martinſtraße 7
wohnhaft, aus dem Schanklokal Delißſcherſtraße 24 wegen angeblicher
ſinnloſer Trunkenheit mittelſt des ſtädtiſchen Kranken-
wagens nach der Revierwache in der Blücherſtraße gebracht. Als
er hier gegen 2 Uhr entlaſſen werden ſollte, verfiel er in
Krämpfe und wurde dann, da er über heftige Bruſtſchmerzen
klagte, mittels des nochmals requirirten Krankenwagens nach der
Klinik gebracht, woſelbſt er Aufnahme fand.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. (Hamlet. Rud. Chriſtians als
Gaſt.) Die geſtrige Aufführung von Shakeſpeares Hamlet war durch
die Mitwirkung eines trefflichen Gaſtes ausgezeichnet, des Herrn Rudolf
Chriſtians, der jetzt im Kgl. Schauſpielhauſe zu Berlin faſt alle Jugend
rollen Matkowskys ſpielt, und zwar im Großen und Ganzen als deſſen
getreuer Jünger. Doch iſt auch die Kainz'ſche Kunſt nicht auf Herrn
Chriſtians ohne Einfluß geblieben. Die germaniſch-reckenhafte Kraft
Matkowskys erſcheint bei ihm allenthalben von einem ſenſitiven Nerven
ſyſtem beeinflußt. Das zeigt ſich insbeſondere natürlich bei ſeiner Dar
ſtellung des Hamlet. Daß er ihn in ſeinen Grundzügen richtig anlegen
würde, war als ſelbſtverſtändlich zu erwarten ebenſo, daß er
die Rolle im Einzelnen auf das Feinſte ausſtatten
würde in der That iſt gerade die Kleinarbeit des Herrn Chriſtians
vielfach bewundernswerth. Freilich, ich hätte an vielen Orten lieber
ein bischen weniger Nuance gewünſcht. Bisweilen machen ſeine Geſten
und Mienen den Eindruck des Gekünſtelten. Bei einer ſo großen Auf
gabe darf man ſich nicht allzu liebevoll beim Kleinen aufhalten man
zerbröckelt dadurch das Jntereſſe des Zuſchauers, verwiſcht die Konturen
des Charakters und bringt die Darſtellung um ihren ſchönſten Erfolg
um eine einheitliche und überſichtliche Geſammtwirkung. Nichts ſtört
überdies die Andacht des Zuſchauers mehr, als wenn er aus der tiefſten
Ergriffenheit und Erſchütterung, die ihn Zeit und Ort, wo er ſich be
findet, völlig vergeſſen ließ, plötzlich durch eine ſchauſpieleriſche Poſe,
durch eine übertriebene Handbewegung daran erinnert wird, daß er ja
nur im Theater iſt, wo Komödie geſpielt wird.

Den Aufbau und die Entwickelung der Hamlet- Handlung iſt in
ihren großen Zügen ſo klar und feſt von Shakeſpeare vorgezeichnet
worden, daß daran nichts zu deuteln iſt. Wenn es trotzdem keine Rolle
giebt, in der ſich die Auffaſſungen der Darſteller ſo weit unterſcheiden,
wie bei Hamlet, ſo liegt die Urſache darin, daß ihrer innerlichen Aus
geſtaltung ein unendlicher Spielraum gelaſſen iſt und ſie daher eine
überaus verſchiedenartige Färbung verträgt. Welche Unterſchiede ſind
zwiſchen dem kränkelnden, hüſtelnden Hamlet von Friedrich Haaſe bis zu
dem feurigen Heißſporn Matkowskys zu verzeichnen Und jede Auffaſſung
kann mit einer Fülle von Gründen, die ſich auf den Text wie auf die
Handlung berufen, einigermaßen gerechtfertigt werden. Gerade hieraus
aber geht doch wohl hervor, daß keine dieſer Auffaſſungen richtig, zum
Mindeſten, daß ſie nicht umfaſſend iſt. Der Shakeſpeareſche Hamlet
vereinigt vielmehr alle jene ſcheinbar heterogenen Züge in ſich und die
Kunſt des Schauſpielers muß dahin gehen, ihnen allen gerecht zu
werden, ohne die Einheitlichkeit des Charakters zu zerſtören und ihn
in innere Widerſprüche zu verwickeln.

Hamlet iſt ein edler, ritterlicher Jüngling, aufs Tiefſte betrübt
über den Tod ſeines Vaters und die Wiedervermählung ſeiner Mutter.
Die Aufforderung ſeines Vaters zur Rache greift er mit heiliger und
flammender Leidenſchaft auf aber er will ſie, edelmüthig wie er iſt,
nicht ausüben, bevor er nicht über die Perſon des Thäters unum-

ſtößliche Gewißheit hat. Deshalb nimmt erſeine Zuflucht zur Liſt, erſtellt ſich
wahnſinnig, arrangirt die Aufführung der Schauſpieler, verzögert aber
dann, im ſteten Kampfe mit ſich ſelbſt, die Ausführung ſeiner Rache, weil er,
der ganz im Reinen und Vornehmen lebende Menſch, kein Talenr zum
groben Mörder hat. Das erkennt ſein feiner Geiſt ſehr wohl, und die
Melancholie und der Hang zum Grübeln, wozu er von Anbeginn neigte,
nimmt in dieſem Widerſtreit zwiſchen Wollen und Nichtmögen immer
größere Dimenſionen an, entfernt ihn immer weiter von der Wirklichkeit,
die auf ſeine That wartet. So geht er in dem ſchrecklichen Kampfe

zwiſchen Pflicht und Charakteranlage geiſtig und ſeeliſch zu Grunde.
Jch meine, Herr Chriſtians hat die Hamletrolle doch noch nicht

ganz ausgeſchöpft. Auch er prononecirt noch zu ſehr einzelne Züge, und
noch dazu leider gerade diejenigen, die ich am wenigſten pouſſirt wiſſen
möchte. Er giebt nämlich den Hamlet zwar temperamentvoll, oft temperament
voller, als gut iſt, daneben aber macht er aus ihm vielfach einen haltloſen
Schwächling. Er iſt vielfach zu thränenvoll und ſeufzerreich. Die
innerliche Seelenqual des feinfühligen Denkers ſpricht ſich wohl in
tiefer Melancholie oder in ſarkaſtiſchem Witz oder in nexvöſer Gereizt-
heit aus, nicht aber in Thränen und Klagelauten. Shakeſpeare ſelbſt
hat das natürlich voll und ganz gefühlt und daher jenen Aeußerungen
des innerſten Weſens Hamlets einen außerordentlichen großen
Raum im Drama angewieſen um ſo mehr ſollte der
Schauſpieler den Direkliven des genialen Verfaſſers Folge leiſten,
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auch indirekt, indem er nicht zu großes Gewicht auf ſcheinbar entgegen
geſetzte Charaktereigenſchaften legt, ſondern die Aeußerungen der letzteren
nach Möglichkeit mildert.

Jch habe ſchon erwähnt, daß das Spiel des ausgezeichneten Gaſtes
an feinen und geiſtvollen Einzelheiten außerordentlich reich war. Den
Höhepunkt ſeiner Leiſtung erreichte er in der großen Scene mit der
Mutter. Hier kommt das warme Herz und die feine ethiſche Bildung
Hamlets, die auch der Pietät und Autorität ſo rührend ergeben
iſt, am herrlichſten und kraftvollſte zum Durchbruch.
Hier, Aug in Aug mit ſeiner Mutter, gelingt es
ihm nicht mehr, die Maske des Wahnſinns feſtzuhalten hier legt er
ſein Jnnerſtes, fein allergeheimſtes Denken und Fühlen offen und klar
zu Tage. Das machte Herr Chriſtians mit einer Größe, die in ihrer
Schlichtheit erſchütternd war. Jm Uebrigen ſtanden gerade die Wahn
ſinnsſcenen auf einer ſtaunenswerthen künſtleriſchen Höhe ſo vor
Allem die Scene mit Ophelia, mit dem Flötenſpiel und auch die
Schauſpielſcene; in der letzteren gefiel mir beſonders, daß Herr
Chriſtians von der alten Schablone, halb über die Scene zu
kriechen, ſich emanzipirt hat. Freilich, ſo ganz vollkommen
ſcheint mir ſeine Art auch noch nicht. Warum muß
ſich denn Hamlet zwiſchen all den Höflingen mit
Mühe bis hinter den Stuhl des Königs zwängen, um ſeine Schuld aus
dem Schrecken über das Spiel der Schauſpieler herauszuleſen Warum
tritt er ihm nicht offen und frei entgegen bis an die Stufen des
Thrones Mich wundert immer, daß dieſe ſchöne und ſtolze That
keiner unſerer großen Hamletdarſteller wagt. Herr Chriſtians iſt
zweifellos einer der talentvollſten deutſchen Schauſpieler. Seine Mittel
ſind grandios ſeine Sprache von herrlichem Wohlklang und ſchier end
loſer Fülle. Es iſt eine große Freude, ihn nur zu ſehen und ſeine
Stimme zu hören. Und daß er klug iſt, ſelbſtdenkend und ſelbſt
ſchaffend, das beweiſt ſein geſtriges Spiel. Hoffentlich haben wir noch
öfter Gelegenheit, ihn hier begrüßen zu können.

Das heimiſche Enſemble fand ſich mit ſeinen Aufgaben im
Ganzen nicht übel ab. Herr Schmalz ſpielt alle Sachen ein bischen
grobkörnig aber er legt ſie richtig an, erfaßt die Abſichten des Autors
mit Verſtändniß und Urtheil und iſt von eiſerner Konſequenz bei der
Löſung ſeiner Aufgaben. So wurde er geſtern auch dem ſchurkiſchen
König gerecht, der an ſein eigenes Gebet nicht glaubt, und in Angſt,
Reue und neuen Verbrechensplänen ein ſehr unkönigliches Daſein führt,
ohne auf äußere Repräſentation ganz verzichten zu wollen. Schwäch-
licher war Frl. Roſen als Königin. Dieſe Rolle wird meiſt viel zu
leicht genommen, wiewohl ſie eine der wichtigſten und ſchwierigſten des
Stückes iſt. Das erhellt allein ſchon aus der oben erwähnten großen
Scene des dritten Aktes mit Hamlet. Auch Frl. Roſen ſcheint ſich
der Bedeutung der Rolle nicht ganz bewußt zu ſein. Sie iſt wichtig,
weil der Gegenſatz zwiſchen Hamlets wilden Schmerzens- und Leiden
ſchaftsausbrüchen und der qualvoll bereuenden, in unendlicher Angſt
lebenden Königin erſt das volle Bild der tragiſchen Abſichten Shake-
ſpeares giebt ſie iſt ſchwierig, weil die Darſtellerin faſt ganz auf
ein ſtummes Spiel angewieſen iſt, das daher um ſo eindrucksvoller ge
ſtaltet werden muß. Aber Frl. Roſen hatte faſt nur ein ſtereotypes
Lächeln in ihrem Regiſter. Recht wacker machte Herr Scholling
den alten ſchwatzhaften Höfling Polonius. Er that ſehr recht daran,
ihn nicht ganz, wie es leider meiſt geſchieht, zur komiſchen Figur
zu machen. Denn um eine komiſche Figur wäre Ophelia nicht wahnſinnig
geworden und Lasrtes nicht in einen ſo grimmigen Schmerz gerathen. Nicht
um eine komiſche Figur darf Hamlet ſchließlich den Tod erleiden. Die
Ophelia gab Frl. Mehnert ſehr liebreizend, aber leider auch ziem-
lich ſeelenlos. Man blieb bei ihr kühl bis ans Herz hinan. Auch
auf ihre Ausſprache muß Frl. Mehnert wieder mehr achten. Sie
ſpricht oft geſchraubt und im Singeton. Herrn Trägers wackerer
Laörtes ließ keinen Wunſch offen Herr Beckow war ein freundlicher
Horatio, aber weitaus nicht friſch und bedeutend genug. Jch hätte
mich herzlich gefreut, wenn hier Herr Kunath ein großes
Opfer gebracht und den Horatio einmal übernommen hätte.
Denn dieſer muß nach Möglichkeit erſtklaſſig beſetzt ſein.
Uebrigens wird es ein intereſſanter Abend werden, wenn Herr Kunath
bei Wiederholung der Tragödie den Hamlet ſpielen wird. Die Offiziere
Marcellus und Bernardo dürfen nicht wie ein paar wüſſte, ungebildete
Kriegsknechte ſprechen und ausſehen. Die „Schauſpieler“ genügten,
Herr Raven ſprach ſeine große Deklamation ſogar recht gut. Auch
Roſenkranz und Güldenſtern (Schiefer und Engelke) füllten
zur Noth ihren Platz aus. Herr Schreiner machte ein „ehrliches
Geſpenſt“. Die Jnſcenirung war die gewohnte Herrn Scholling
iſt für die Regie Dank auszuſprechen.

Dr. W. Gebensleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben: Für die heutige letzte Aufführung des Schwankes
„Sein Doppelgänger“ gelten die Karten des Preußiſchen
Beamten Vereins, trotzdem die Vorſtellung außer Farben-
Abonnement geſpielt wird. Herr Stahlberg hat in dem
Schwank die Rolle des Oberſten Sehuchois an Stelle des be-
urlaubten Herrn Schreiner übernommen. Freitag: „Lohen-
grin“ mit Frl. Szekrényeſſy vom Stadttheater in Magdeburg
und Frl. Martha Hammerſtein vom Stadttheater in Würzburg
als Gäſte. Herr Königl. Hofſchauſpieler Rud. Chriſtians
beendet am Sonnabend ſein Gaſtſpiel als Konrad Bolz in Frey-
tags berühmtem Luſtſpiel „Die Journaliſten.“ Die für
das Gaſtſpiel beſtellten Billets miſſen am Freitag der Kaſſe ent-
nommen ſein. Am Sonnabend Mchmittag findet eine nochmalige
Aufführung des Märchens „Aſcheanbrödel“ ſtatt.

Gura- Konzert. Für ſeinen diesjährigen Balladen- und
Liederabend hatte der Münchener Meiſterſänger Herr Eugen Gura
ein ganz auserleſenes Programm aufgeſtellt. Der größte Balladen
komponiſt des neunzehnten Jahrhunderts und der größte Lieder
komponiſt der letzten deſſen furchtbares Schickſal ihn, den
Lebenden, bereits zur Vergangenheit rechnet, der in unheilbarer
Giritrr Umnachtung nichts weiß und empfindet von dem beglückenden

efühl, das ſeine hohe Kunſt Tauſenden bereitet, hatten allein mit
édlen Schätzen ihrer Schöpfungen den Abend zu beſtreiten.
Karl Löwe und Hugo Wolf! Beide gottbegnadete Künſtler,
beide gleich im ernſten Wollen, im Streben nach hohen,
idealen Zielen, und doch beide ſo verſchieden in ihrer Wirkung!
Ueber Karl Löwe, dem einſtigen Soloſopraniſten des Stadiſinge-
chors, der vor faſt hundert Jahren frobgemuth und ſangesfreudig
durch Halles Straßen zog, bat die Geſchichte bereits ihr lobendes
Urtheil geſprochen die künſtleriſchen Schickſale Hugo Wolfs ſind
noch ungewiß; nur einem verhältnißmäßig kleinen Kreis von Hörern
und leider auch von Sängern ift ſeine Bedeutung erſt aufgegangen.
Und darum hat der Königl. bayr. Kammerſänger Herr Eugen Gura
auf ganz beſondere Anerkennung Anſpruch, da er es unternommen hat,
eine ſo lange Reibe r Geſänge ſeinem Liederabend einzu
fügen. Die Art, wie ſich Hugo Wolf in die Poeſien eines Goethe,
Moericke, Eichendorf eingelebt und ihren Jnhalt in ſeiner künſtleriſchen
Sprache zum Ausdruck gebracht hat, iſt ohne gleichen in der Kunſt-
geſchichte, um ſo mehr, als kein Gebiet der Seelenſtimmungen, ſei
es nun gläubige Ergebung, andachtsvolle Frömmigkeit, ausgelaſſene
Luſt oder ditteres Leid, ſeinem Genius verſchloſſen geblieben iſt.
Das „Cophtiſche Lied J und II“, „Anakreons Grab“, „Der Ratten
fänger“, „Storchenbotſchaft“, „Verborgenheit', „Der Freund“
und die beiden italieniſchen Volkslieder in der Ueberſetzung
Paul Heyſes können hierfür natürlich nur zum kleinen Theil den
Beweis erbringen, aber einen Ausblick auf das umfaſſende muſikaliſche
Vermögen des Komponiſten gewähren ſie immerhin. Herr Eugen
Gura ſetzte ſeine ganze Künſtlerperſönlichkeit ein, um dieſe Geſänge
zu Ehren zu bringen, und obwohl ihm die grauſame Hand der Zeit
nun auch bereits das Beſte ſeiner Geſangs wie ſeiner Jnter-
pretationskunſt geraubt hat, gelang es ihm doch, einen anſehnlichen
Erfolgzuerzielen. Mitden Löweſchen Balladen iſt GurasNameuntrennbar
verknüpft, und der Künſtler darf es wagen, minder populäre, wie „Urgroß-
vaters Geſellſchaft“, „Odies Meeresritt“, „Die verfallene Mühle“,
„Der Schatzgräber“, „Gutmann und Gutweib“ in faſt unmittel
barer Aufeinanderfolge darzubieten. Den lebhaften Beifall der
Hörer belohnte der Künſtler durch Zugabe des „Prinz Eugen“, einer
ſeiner bekannteſten Meiſterleiſtungen. Mit nſchmiegendem Verſtänd-
niß und ausgezeichneter Feinfühligkeit begleitete Herr Eduard
Behm aus Berlin auf einem tonſchönen Blüthnerflügel.

Das Bergwerksweſen in der Provinz
Sachſen.

Den im Abgeordnetenhauſe eingegangenen Nachrichten von dem
Betriebe der unter der preußiſchen Berg-, Hütten und SalinenVer
waltung ſtehenden Staatswerke während des Etatsjahres 1900 ent-
nehmen wir Folgendes: Der Geſammtwerth der Erzeugniſſe
der ſtaatlichen Bergwerke, Hütten und Salinen hat im Jahre 1900
210 853 647 Mk., gegen das Vorjahr 25 965 248 Mk. oder 14,04 Proz.
mehr betragen. Die Belegſchaft belief ſich insgeſammt auf 72 727
Köpfe und betrug gegen das Vorjahr 4,10 Proz. mehr. Der rechnungs-
mäßige Ueberſchuß der geſammten Staatswerke bezifferte ſich auf
47 056 859 Mk. und überſtieg den des Vorjahres um 9 795 077 Mk.
und den Voranſchlag des Etats um 18 428 776 Mk.

Die vier ſtaatlichen Braunkohlenbergwerke in der
Provinz Sachſen bei Eggersdorf, Löderburg, Langenbogen und
Tollwitz förderten 425 642 t im Werthe von 1 191 268 Mk., gegen das
Vorjahr 33 924 t mehr im Werthe von 115 169 Mk.

Die Gruben vermochten den Abſatz u Theil nicht unbedeutend
zu ſteigern. Gleichzeitig konnten die Verkaufspreiſe auf den Gruben
Eggersdorf und Löderburg erhöht werden, während der Verkaufspreis
bei Langenbogen etwas zurückging und bei Tollwitz ſich auf der Höhe
des Vorjahres hielt. Die vier Werke erzielten zuſammen einen Ueber
ſchuß von 184039 Mark ((143 745 Mark). Das königliche
Salzbergwerk zu Staßfurt förderte Steinſalz 61517 t, Kali-
ſalze 379 956 t im Werthe von zuſammen 5 727 495 Mk. Abgeſetzt
wurden 63 577 t (im Vorjahre 71 822 t) Steinſalz und 379 859 t
(346 250 t) Kaliſalze aller Art, davon 138 036 t Kainit und Sylvinit.
Jn den zum Werke gehörigen Fabriken wurden neben anderen Salzen
insgeſammt 166 881 t Carnallit verarbeitet. Der wirthſchaftliche Er
folg wurde namentlich dadurch in ungünſtigem Sinne beeinflußt, daßder von Seiten des herzoglich anhaltiſchen Nachbarwerks ſeit Jahren

drohende und nunmehr thatſächlich eingetretene Waſſerdurchbruch große
Betriebsveränderungen und Ausgaben W machte. Der rechnungs
mäßige Ueberſchuß erreichte daher den des Vorjahres (3 103 237 Mk.)
nicht, ſondern blieb um 1277 981 Mk. hinter demſelben zurück und
betrug 1 825 256 Mk.

Auf dem Steinſalzbergwerk zu Erfurt wurden 16 954 t Stein
ſalz (19 643 t) gefördert. Der Ueberſchuß des Werkes, welcher im Vor
jahre 187 Mk. betrug, erhöhte ſich auf 13 936 Mk. in Folge der all
gemeinen Preisſteigerung für Siedeſalz.

Auf dem in der Anlage begriffenen Steinſalzbergwerk Bleiche-
ro de wurde der am 1. Auguſt 1899 angehauene erſte Schacht bis zu
einer Teufe von 515 m ohne beſondere Schwierigkeiten niedergebracht.
Mit Schacht I wurde bei 377 m Teufe das Lager des jüngeren Stein
ſalzes angetroffen, welches bis zum Jahresſchluſſe noch nicht durchſunken
war. Die Belegſchaft beſtand aus durchſchnittlich 110 (59) Mann.
Der Zuſchuß betrug 710 432 Mk. (733 008 Mk.) oder 102 332 Mk.
102 332 Mk. mehr, als der Etat vorſah.

Auf dem Kaliſalzbergwerk Aſſe wurde das Abteufen des Schachtes
beendet, auf den Abbauſohlen das Kaliſalzlager bei günſtiger Be
ſchaffenheit durchfahren und die Betriebsanlagen im Weſentlichen fertig-
geſtellt.

Bei der Saline zu Dürrenberg überſtieg der Verkaufspreis
den des Vorjahres weſentlich, ſodaß bei ſtetigem Betriebe und flottem
Abſatze ein Ueberſchuß von 356 347 Mk. (267 092 Mk.) erzielt werden
konnte. Das Werk ſtellte 25 640 t (25 035 t) Siedeſalz dar.

Bei der Saline zu Schönebeck verhinderte der zeitweilige
Mangel an Arbeitskräſten, daß der Siedebetrieb den geſteigerten An
forderungen des Abſatzmarktes in vollem Umfange zu genügen ver-
mochte. Dargeſtellt wurden 62 270 Tonnen (61 742 Tonnen) Siede
ſalz, während der Abſatz einſchließlich des außerdem gewonnenen
Pfannenſteins und Vordſalzes ſich auf 65 081 Tonnen (63 870 Tonnen)
belief, d. ſ. 1211 Tonnen mehr als im Vorjahre. Der rechnungs-
mäßige Ueberſchuß des Werkes bezifferte ſich auf 592 440 Mk.
(586 614 Mk.), überſtieg ſomit den des Vorjahres um 5826 Mk. Von
der Centralbohrverwaltung wurden 41 (53) Tiefbohrungen betrieben.

Auf dem Kömglichen Soolbad zu Elmen wurden während
der eigentlichen Badezeit 40 489 (40 340), zur Winterzeit 2221 (2827),
insgeſammt alſo 42 710 (43 167) Bäder verabfolgt. Der rechnungs
mäßige Ueberſchuß betrug 4883 Mk. (5736 Mk).

Auf der Saline zu Artern wurden 9462 t (9031 t) Siede-
ſalz dargeſtellt. Der Abſatz betrug 9213 t (9394 t). Die Selöſt
koſten für 1 t Siedeſalz beliefen ſich auf 20,72 Mk., während der
durchſchnittliche Verkaufspreis 2688 Mk., mithin der Gewinn
6,16 Mk. (2,60 Mk.) für 1 t betrug. Jnfolge deſſen wurde ein rech
nungsmäßiger Ueberſchuß von 74836 Mk. (37 816 Mk.) erzielt. Be
ſchäftigt waren im Jahresdurchſchnitt wie im Vorjahre 63 Mann.

Vermiſchtes.
Der Roman eines Blumenmädchens. Vor einigen Jahren

machte das Verſchwinden der „ſchönen Adolfine“, eines Blumen-
mädchens im Etabliſſement Ronacher in Wien von ſich reden.
Die „ſchöne Adolfine“ hatte mit einem jungen reichen Holländer
Namens Norden Beziehungen angeknüpft. Der lebensluſtige
junge Mann, Muſiker aus Liebhaberei, immens reich, fand an dem
Mädchen mehr als vorübergehenden Gefallen. Er begehrte von
ſeiner Familie die Einwilligung zur Ehe. Nach holländiſchem
Geſetze war er zu jung für eine Eheſchließung, und ſo entführte
denn Norden die ſchöne Adolfine nach London, wo er ſie, angeb-
lich mit Zuſtimmung und Kenntniß ſeiner Angehörigen,
heirathete. Nach den Flitterwochen in London lebte das
Paar auf dem Kontinent, zumeiſt in der Schweiz. Der Gatte, dem
die „ſchöne Adolfine“ ein Kind geſchenkt hatte, lebte vorwiegend
ſeinen muſikaliſchen Beſtrebungen. Das Band wurde jedoch jäh
zerriſſen. Norden wurde irrſinnig; ſeine Familie entführte
trotz des Proteſtes der Gattin den Unglücklichen in eine Jrren-
anſtalt. Die junge Frau, die ſchon während der Krankheit ihres
Gatten all ihr Beſitzthum zu Geld gemacht hatte, kehrte nun mit
ihrem Kinde völlig mittellos wieder nach Wien zurück. Die Familie
ihres Gatten will ſie nun, trotzdem der Londoner Trauſchein über
ihre Ehe vorliegt, nicht als Frau anerkennen und weigert ſich, für
ihren Unterhalt zu ſorgen und verwehrt ihr auch den Genuß des
für den minderjährigen Gatten im „Großbuche“ in Amſterdam
erliegenden Vermögens. Der Vertreter der „ſchönen Adolfine“
erſchien nun mit ſeiner Klientin beim Wiener niederländiſchen
Generalkonſul und verſucht nun auf diplomatiſchem Wege durch das
Miniſterium des Aeußeren die Anerkennung der in England nach
engliſchen Geſetzen geſchloſſenen Ehe ſeiner Klientin in Holland zu
erwirken und auf Grund der beſtehenden Ehe die Familie des
Gatten zur Zahlung von Alimenten für Mutter und Kind heran-
zuziehen. Bedeutſam iſt die Thatſache, daß Norden, wie Wiener
Blätter berichten, vor dem niederländiſchen Generalkonſul in London
ein Teſtament errichtet hat, in welchem er ſeine Gattin zur Uni-
verſalerbin ſeines großen Vermögens einſetzte. Die Familie
beſtreitet natürlich auch mit Rückſicht auf die Geiſteskrankheit des
Teſtators die Rechtsgiltigkeit dieſer Urkunde.

Ein deutſcher Schmied. Jm „Graud. Geſ.“ leſen wir: „Her
unter mit dem Eiſenl!“ Mit dieſen kräftigen Worten hat
ein deutſcher Mann in Graudenz am Montag ſeiner Anſicht über die
engliſche Kampfesweiſe in Südafrika kräftigen Ausdruck gegeben.
Die Pferdehandlung Jacobſohn in Graudenz hatte, wahrſcheinlich
im Auftrage auswärtiger Agenten, 25 Pferde aufgekauft, die für
das engliſche Heer in Südafrika beſtimmt waren. Um die Thiere
für den Transvport fertig zu ſtellen, ſandte die Firma jene 25
Schlachtroſſe zu dem Schmiedemeiſter Herrn Guſtav Kohls mit dem
Auftrage, die Pferde zu beſchlagen. Jn Abweſenheit des Herrn
Kohls machten ſich deſſen Geſellen an die Arbeit. Jnzwiſchen kam
Herr Kohls, der erfahren hatte, um was es ſich bei dem Jacobſohn-
ſchen Auftrage handelte, nach Hauſe, und ohne Rückſicht auf ſein
Geſchäftsintereſſe befahl er ſeinen Arbeitern: „Herunter mit
den Eiſenl! Jch bin ein deutſcher Mann und Buren-
freund, für die Engländer beſchlage ich keine
Pferde!“ Und die Geſellen vollzogen den Befehl ihres Meiſters.

Aus Anlaß des Eiſenbahnunglücks bei Altenbeken hat, nach
dem „B. L.-A.“, der Kaiſer angeordnet, daß der Salonwagen des

Kronprinzen niemals an das Ende des Zuges gelegt wird. Bishe
ſtand es den Direktionen frei, ihn an beliebiger Stelle zu plazirenA.Geſunkener Dampfer. Nach einem Telegramm des „vB. L.
aus Danzig iſt der Seedampfer „Emil Berink“, geſtern
früh mit einer Haferladung nach England ausgegangen, innerhalb
der Rhed von Hekla in der Danziger Bucht aus bisher unbekannter
Urſache geſunken. Das Schiff liegt in 18 Fuß Tiefe. Die Mann
ſchaft iſt durch einen Lootſendampfer nach Neufahrwaſſer re

Ein frecher Raubanfall iſt Dienstag Abend auf der Landſtraße
nach Roſenthal an dem Schneidermeiſter Lübbe aus Peine verübt
worden. Drei Strolche überfielen ihn, mißhandelten ihn und banden
ihn mit einem Stricke an einem Straßenbaum feſt, dann beraubten
ſie den Gefeſſelten und entfernten ſich ſchleunigſt. Der Ueberfallene
ſuchte durch Hilferufe vorüberfahrende Radler aufmerkſam zu machen,
was ihm aber nicht gelang. Erſt nach langer geit wurde er von
einem vorbeikommenden Manne losgebunden. Von den Thätern
fehlt noch jede Spur.

Die ſchwarzen Pocken in Schneidemühl. Nach einer Meldung
aus Schneidemühl ſind dort die ſchwarzen Pocken ausgebrochen, drei
Perſonen ſind erkrankt, ſie wurden in der Jſolierbaracke des Kranken-
hauſes untergebracht. Die Krankheit ſoll durch eine Familie

aus Amerika eingeſchleppt worden ſein.
Ein merkwürdiger Haifiſch. Wie aus Fiume berichtet wird,

wurde dieſer Tage nächſt dem Hafen von Zengg ein 5 Meter langerund 3000 Kilogramm ſchwerer Haifiſch gefangen. Jm Magen dieſes

Seeungeheuers ſollen ein paar Hoſen, menſchliche Ueberreſte, dann eine
Kuhglocke und ein Stiefel vorgefunden worden ſein (nicht vielleicht auch
noch eine Couliſſe vom Ueberbrettl Der Haifiſch wurde nach Fiume
gebracht und dort ausgeſtellt.

Ein japaniſcher Prinz als Arbeiter. Ein Mitglied der kaiſerlichen
japaniſchen Familie, der Prinz Yoſchto Yamamito, arbeitet ſeit einigen
Tagen als gewöhnlicher Arbeiter in den Eiſenbahnwerkſtätten von
Pennſylvanien. Der Mikado hat für den jungen Prinzen, der ſpäter
die Abtheilung der öffentlichen Arbeiten in Japan leiten ſoll, die
ln beſtimmt. Später wird der Prinz noch einen Jngenieurkurs
erledigen.

Entſetzliche Verbrechen werden einer Frau zur Laſt gelegt, die
geſtern in Brühl (Rheinprovinz) feſtgenommen wurde. Die Frau
wird beſchuldigt in Ehrenfeld, wo ſie früher wohnte, die „Engel-
macherei“ in greßtem Stil betrieben zu haben. Mehr als 50
ihr zur Pflege übergebene Haltekinder ſoll die Ver
haftete durch Gift ums Leben gebracht haben. Die
Staatsanwaltſchaft leitete umfangreiche Erhebungen ein und iſt auch
bemüht, feſtzuſtellen, inwieweit weitere Perſonen an dem Verbrechen
betheiligt ſind.

Wetterbericht vom 16. Jannar 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

3 S z.

c Name der 81 sBeobachtungs Windſtärke Wetter SS 9 7523 25S ſtation 2 S zz c SS

1Stornoway S S S S2Blackſod 781,6 W S W mäßig wolkig 8,30
3Sbhields 773,6 WN W friſch wolkig 8,30
4 Seilly 783,6 WNW ſehr leicht wolkig 7,80
5Jsle d'Aix S u S S S6 Paris S S S S S7WVliſſingen 777,74 W friſch bedeckt 6,80
8Helder 772,5 WNW friſch wolkig 7,2
9 Chriſtianſund o S S S10 Skudesnaes S S 2 S o11Skagen 2 S S12 Kopenhagen S S 7 S13Karlſtad u a 2 S14 Stockholm s S S S15Wisby l S a 2 S16 Haparanda S c S S17 Vorkum 767,7 W N W ſteif bedeckt 7,20

18 Keitum 761,1 N W ſtürmiſch bedeckt 6,80
19 Hamburg 763,0 NW ſtürmiſch Regen 6,20
20 Swinemünde 753,0 WNW ſſtürmiſch bedeckt 5,90
21 Rügenwalder

münde 747,5 WNW ſſtürmiſch bedeckt 5,10
22 Neufahrwaſſer 743,4 NW ſtürmiſch bedeckt 5,19
23Memel 736,2 W friſch Regen 8,19
21 Münſter (Weſtf.) 771,7 W mäßig bedeckt 6,09
25 Hannover 767,41 W ſtürmiſch bedeckt 5,20
26 Berlin 758,9 W ſteif Regen 4,6027 Chemnitz 761,9) S8W f ſtürmiſch bedeckt 1,7*
28 Breslau 756,3 WsW ſtürmiſch bedeckt 1,80
29 Metz 780,3 WSW mäßig bedeckt 1,1030 Frankfurt a. M. 774,5 8 W mäßig bedeckt 2,80
31 Karlsruhe 778,2 8W friſch bedeckt 0,8
z2 München 7745 W ſteif bedeckt 1,80
33 Holyhead m34 Bodö S S S S S35 Riga 737,9 88 W friſch Schnee 29

Hamburg, 16. Januar, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Das Maximum
(über 785 mm) liegt ſüdlich über Jrland, eine Depreſſion (unter
735 mw) zieht ſich von Lappland bis Kurland. Jn Deutſchland wärmer,
trübe, im Norden regneriſch, ſtürmiſche nordweſtliche Winde. Vor

wiegend mildes, trübes Wetter, im Oſten Niederſchläge wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 16. Januar.

Wetterbericht vom 16. Jannar, Morgens 5 Uhr.
Eine geſtern an der ſkandinaviſchen Weſtküſte erſchienene
Depreſſion iſt unter Zunahme ihrer Se ſüdoſtwärts fort
geſchritten, während das intenſive Ma?“rnum nach dem Süd-
weſten und Weſten verdrängt iſt. Jn Deytſchland wehen wegen
der großen Druckunterſchiede ſtarke bi-Sürmiſche Winde mit
trübem, wärmerem Wetter und Niederſchlägen auf der Rück-
ſeite der Störung dürfte indeſſen bald wieder Abkühlung mit
Schneefällen zu erwarten ſein. Haparanda hatte geſtern
29 Grad Kälte.

Vorausſichtliches Wetter am 17. Januar. Kälteres,
ſtürmiſches, veränderliches Wetter mit Schneefällen.

Vorausſichtliches Wetter am 18. Januar. Theils
wolkiges, windiges Froſtwetter mit etwas Schnee.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Leipzig, 16. Jan. (Privat- Telegramm der „Hall. Ztg.
Der bekannte 79jährige Vorkämpfer der lutheriſchen Ortho-
doxie, Univerſitäts-Senior Profeſſor Luthardt,
tritt am 1. April d. Js. in den Ruheſtand.

Paris, 16. Jan. Das von nationaliſtiſcher Seite ver
breitete Gerücht, der Konſtantinopeler Botſchafter werde dem-
nächſt zurücktreten, um wieder eine Rolle in der inneren
Politik zu ſpielen, wird von mehreren Blättern als gänzlich
unbegründet bezeichnet
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Petersburg, 16. Jan. Die Sanikäts Verwaltung in
Konſtantinopel hat wegen der in Aegypten herrſchenden Peſt
in Dſchedda für die unterweges dieſes Land berührenden
Mekka-Pilger eine IOtägige Quarantäne angeordnet.

Vryburg, 16. Jan. Eine Buren- Abtheilung überſchritt
die Bahnlinie weſtlich von hier am 11. d. Mts. und brach die
Schienen in der Nähe von Maritzani auf. Zwiſchen den
LovatsSchützen und einem unter Fouchsé ſtehenden Kom
mando ſoll es bei Mooihoek am 11. ds Mts. zu einem Ge-
fecht gekommen ſein. Ein Panzerzug kam mit den Buren
am 12. Januar in derſelben Gegend in Berührung und er-
öffnete ein Feuer auf dieſelben mit Maximgeſchützen. Der
Verkehr auf dieſer Linie iſt wieder aufgenommen.

Pretoria, 16. Jan. (Reutermeldung.) Jn mehreren
Flüchtlingslagern wurden kürzlich Verſamm-
Lungen von Burghers abgehalten, in denen Be
ſchluß- Anträge angenommen wurden, welche ſich gegen die
nutzloſe Fortſetzung des Kampfes von Delarey und Anderen
ausſprachen. Ferner wurde ein Beſchluß-Antrag ange
nommen, betreffend die Bildung einer neuen Abtheilung von
National-Schützen zum Dienſte in dem Süden von Transvaal.

Börſen- und Handelstheil.
Konkursfachen, Zahlnngéeinſtellungen c.

Nachlaß des Landwirths Eduard Dorn heim in Angel
hauſen b. Arnſtadt. Bäckermeiſter Carl Friedrich Ahnert in
Schönefeld b. Leipzig. Gutsbeſitzer Otto Herold in Groß-Oſter
hauſen b. Querfurt. Kaufmann Otto Köhnke in Blankenburg
a. Harz. Kaufmann Bartholomäus Zang in Caſſel. Bäckermeiſter
Wildelm Leiß in Eifenach. Lederhändler Chriſtian Heinkich Johann
Voratb. in Meißen.

Zuckerberichte.
Magdeburg, ven 16, Januar 1902

ſtoruzucker excl., von 889 Rend.
7,30--7,65.

Nachprodukte excl. 752 Rend. 5,40 65.
Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotrafſtnade I. 27,95.
Gem. Raffinade 27,45.
Gem. Melis 27,95.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Jan. ver Aug 7,056G, 7,07xB.
ver Febr. 6 55G 6 62B. per Okt.-Dez. 7,306, 7,35Bper Mat 6800 6.809. Tendenz ruhig.

Hamburg, 16. Januar 1902. (Eig. Drahtvericht.)

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: ſtetig.

Tendenz: feſt.

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Jan. 6,521. Mai 6,65.
ebr. 6,624 Aug. 7,05 Tendenz: ſtetig.
ärz 6.52. t. 7,22x.

Produktenbörfe.
Berlin, den 16. Jan u ar.

Weizen Mai 171,25 Ac, Juli 171,75 Auguſt A.Mai 146,75 Juli 147 25 Auguſt M

wünſchen, denn der Konſum iſt unverändert ſchwach und von der
Provinz fehlen Aufträge. Die Zufuhren in Hofbutter ſind ſehr groß
und konnte ſich die Notirung nur ſchwach behaupten.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notirungs-Kommiſſton: Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 99 bis
103 do. IIa 95--100 do. IIIa 93 do. abfallendec Tendenz: ruhig.

Tages-Marktberichte.
Kew-ork, 15. Jan., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die rn Notirungen ſind eingetlommert beigefügt.) Baum-
wol Preis in NewYork 81 8X), Lieferung März 8,12
(8,05), Lieferung Mai 8,21 (8,14), in New Orleans 7 s(77/8), Petroleum, Stand white in Newe-Pork 7.20 (7, 20)
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,30 (8,30), Credit
Balances at Dil di 1,15 (1,15), Schmal z, Weſtern ſteam
e (10,10), Rohe srothere 10,10 (10,10),. Mais“*) ver

Mai 677 (69X), Juli 677Weizen rother Winterweizen loco 88 (882/,), Weizen
an. ver März 86 (86/), ver vioi 85 o

ver Juli 85 (857/ Getreidefracht nach Liverpool
Kaffee fair Rio Nr. (627, Rio Nr.6,20 (6,30), ver April 6,85 650) Mebl, Syr r
Wheat ciears 2,90 (2,90), Zucker (3), Hinn 24,00 (23,35),
Kupfer 11,12x (11,25),

Tendenz Maits: ſchwach.
Tendenz Weizen: ſchwach.

Viehmärkte.
Berlin, 15. Jan. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 403 Rinder,
1801 Kälber, 2980 Schafe, 9293 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 4).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge

und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen
b. mäßig re jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
genährte 4 Färſen und Kühe: a. vollſleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſteteKabe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen ältere

ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 46--48 e. gering genährteFärſen und Kühe 42-45. Kälber: a. feinſte Maſtkälber Voll
milchmaſh) und beſte Saugkälber 76--80; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60-- 68; e. geringe Saugkälber 48 54; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 45 48. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 60-63 b. ältere Maſthammel 52-58e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 40-48; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht feblen.
Schweine Man zahlte für 10 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraadzug 2. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter dis zu 14 Jahren, 220--280 Pfd. ſchwer, 63 b. ſchwere,280 Pfd. und darüder (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 6162;
ä. gering entwickelte 57—60; e. Sauen 57—-59. Verlauf und
Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 25 Stück unver-
kauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen
fanden ungefähr 1600 Stück Abſatz. Der Schweinemarkt verlief
ruhig, verflaute zum Schluß, wird aber vorausſichtlich geräumt.

Kursbericht der Bankürmen zu Halle a. S

DividendeBörſe vom 16. Januar 1902. We Sonrenotis
9

du conv. 33 StadtAnleihe von 1882 S c z 35882lleſche a Theater Anleihe von 1884 7,5062 sHalleſche 3, StadtAnleihe von 1886. 31 33385Halleſche 33 Stadt Anſeihe von S 3 e 338,256Halleſche StadtAnleihe von 1900. 4 103 75 t
Atener 31 StadtAnleihe 2Erfurter 3i Stot Anleihe von 1888 3 97250
Erfurter 405 StadtAnleihe III von 1802 S 4 103,00 0
Erfurter 4 Stadt AUnleide von 1901 7 4 103,00Halberſtädter o StadtAnleihe le 97,906Naumburger X o StadtAnleihe von i889 7 2 J 97,000Naumburger 4 e StadtAnleihe von 1400, 183583
Zandſchaftliche 3 o CTentral-Pfanddriefe n 3* 28 325
Sachſiſhe landſchaftliche Pfandbriefe. 2 102,75Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe 7 v 3 2Sachſiſge 99 landſchaftl. Pfanddrieſe

Sächſiſche 31 Drovinzial- Anleihe 7 7 z. 97,50Halle ettſtedter 3 Eh. Obl. es 94,00Laüe ettſtedter Eb. Obl. 7 103 00balleſche Stratzenbahn 4 Obl. 5 4 95,00Halleſche Union Maſch.-Fab. 6 Obli. 7 8Knappfchaftsderufsgenofſenſchaft 45 Anleihe 7 S 102758
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 1904 7 4 102,75 3Unſtrur-Regul. 33 Obligat. [Bretl. Rebraſ 7 2 z 97,006
Bernburger Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 öſh d 2
Cröllwizer Papierſadrit, 4 Hypoth.Anteide 2 4 99.006
Eiſenacher 4 Kamingarnſpinnerei Obligat.

rücz, mit 102 4 100,006Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 a 2 JKörbisdorf Zuckerfabrit, 49 HopothekenAnleide. 27 44 9,50
Waldauer Brauntohlen 4 rückz, 102 k. 7 2 4 100,006
SächſiſchTh. Braunkohl.Verw. 4 Schuldv. S 4 00,00Vor gen weite tener Braunkot len z o v. 1855. S 4 100,500

42 Schuldv. v. isos 4 100,50geiger Paraff. Solarvifadrit 4 Schuldverſch.

unkündbar bis 1904. e III v wegte pree 4 100, 908Halleſche BantvereinActien 1900 65 4 138 583Spar und VorſchußbantAetien 1900 4 4 74,75 BCönnerner MalzfabrikAetien. 1899 00 [12 4 160,00Cröliwiter PapierfabrikActien 1899 00 18 4 200,00BDörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. Rehen.. 1699 00 4 4
Vorz. „Actien is99 o 4 99009Eilendurger gattni Mannſgetnr- Retien. 1899/00 3 r 76,006

Feldſchlößchen-BrauereiAetien 7 1899,00 0 4Glautziger Zuckerfabrik-Actien 1899 00 11 4 m eHalle HettſtedterEiſendadn eiten Lit. A. gar. i 1809 0 4 65,00
Halleſche Aect.-Biervrauerei Act. h 1899,00 4 4 e
Halleſche MaſchinenfadrikActien 1900 36 a h neHalleſche StraßenbadnActien n 1900 0 4 7Halleſche PortlandCementfab.Act. 1900 8
Hildebrand'ſche MühlenwerkeActien 189/00 a 4 S
Kördisdorfer ZuckerfabrikActien 189900 F. c 108,008Koffhäuſerhütte A.Maſchfadr. v. Paul gieiiß Actien 1900 17 4

Lanosderger MalzfabrikActien 1899/00 11 r 57Naumdurger Braunkohlen Aotien I ivo9/00 1 4 139,006bz.B
Niemderger MalzfabrikActien 1889/00 9 4 150.005
Nienburger Schloßmälzerei Ulctlen 1899/00 0 r 7,Niebeckſche MontanwerteActien 1899 00 14 4 212 58
Sächſ. Thür. BrauntohlenSt.Actien 1900 0 4 134,75 BSächſ. Thür. BrauntodlenSt. Pr. Retien:. 1900 10 4
Waldauer BrauntoblenActien 1899/00 14 a 156,00b3.
WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien. 189900 20 4 235,00bz.
Zeiter MaſchinenfabrikActien (Schaede]. 1895/00 14 y JZeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien, 1899/00 11 a 131,00
Zuckerraffinerie Halle Actten t899/00 20 4 BBruckdorfNietlebener SergoauVereins-Küte S ſo. Z.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe s u 300,006

Die Kurſe der mit bezeichneten Paplere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 16. Januar 1902.

er Mai 156,00 Juli 155, 75 Ss Mai 121,60 Juli 12100 Preis pro 100 KilogrammRbol Mai 53,90 Oktober 52,80 Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
S vpiritus 100 1 70er loco 31,80 Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Börſe von Berlin vom 16 Januar. Wanzleben 17,15 Jl 15,40 17 30 SAuf die neuerliche Meldung von Preiserhöhungen für en re 16,10 17,00 14,20-14,80 14,90 16,70 15, h 40 18,70--21,00

Fluß-Bandeiſen um 5 Mk. für 1000 Kilogramm war die ſ ZuBörſe zu Beginn in HüttenAktien feſt veranlagt und wurden S I -17 13 925 20 Ia 80 16560 15 133 20,00- 24,00

Po 9 gen Akh 3,9 l 5 0dadurch im weiteren Verlaufe auch Bergwerks Aktien günſtig Oſterburg 17,20 15/00--15.20 ubeeinflußt. Der Banken-Markt war gleichfalls feſt. Fonds Stendal 16,29 17,00 13,50 14,00 14,00 14,70 14,00 15,80
ſtetig, Spanier auf Paris, Chineſen auf London ſteigend. Jerichob I 16,40 d a 2Bahnen ſtill. Jm ſpäteren Verlauf kam das Geſchäft zum Jericho v II u 14,20 7 7Stillſtand, nur Montanaktien-Markt beſſer, KaſſaJnduſtrie- Bitterfeld 14,50 16,00 e a16,00 21,90werthe ſehr feſt. PrivatDiskont 2 Proz. 16, 80. 37 „50 14, /80 14,75 15,25 15,25 16,25

Wochen-Marktberichte. s S i 14, t „60 15,25 15,65 v mParaffin Markt. (Nach druck nur mit deutlicher h 13,6 7 TQuellenangabe geſtattet.) Die Umſätze hielten ſich in be ig 9 i 18 vo 12 12955 to o 20,00
ſcheidenen Grenzen und Fabrikanten ſind etwas entgegenkommender Fckartsberga z w. 19 9, 7 21,50geworden. Harte Paraffine vermögen daher die Händler mit 20 San henen 16,60 14,30 14,70
über die Grade abzugeben. Weiche Grade, deren Gewinnung von Mansſeld Gebiroskr 16 30. 16 86 1439—-1470 16,00 17,00 15 50 16 00

r r tat abhängt, ſind indeſſen nicht unter Mansfeld. Seekreis ia, 80 Süber die Grade zu haben. v 17,00 hehButter- Bericht von Guſt. Schultze K Sohn, Butter- verfurt T. 95 T JGroßhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 15. Jan. r 16 /40 143 14,70 16,00 16,25 e v
Wenn auch mit Beginn dieſer Woche ſich eine etwas beſſere Graſſchaft Hohbenſtein 1660 15 00 i 20Stimmung im Geſchäft zeigte, ließ doch der Abſatz noch recht zu 2

j j An- u. F'erkaurſ von Werthpapiäeren, Binlösang von Coupons, Ver-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle aS., eipzigerstr. 10, Bitterkeld u. Delitzsoh. M e a echt Veruer re
Zinsfuß Dividende 1809 1900 Dividende 1e99 1900 Dividende i899 1900Mexik. Anleihe 1899 5 98,20 Breslauer Wechſel-Bant 6 6 98 5064. G Eilenb Kattun. 2 ,00 G S a Maſchinen. 22 1220.,50 tCoursnotirungen e einen 182 en Be er u e e 5 339942 e en en. 5 7 88802z r 4uß 150706 r en 7 128,9004. G e 18 13 172 3329 m gute J St. t 33 75o. erRente eſſauer Lande S erre shütt J rder Berliner Börſe vom 16. Januar, wort Staate An a e 30 Bener San I 11 o a iee. Miene 16 tie m rrrr]g]2 Uhr Nachmittags Rumän. amort. 5 95,106 G do. Genofſenſchaftsbam J 101,756; S Glauziger Zuckerfabrik S8'2] 8 114 756 G Stemens Glasinduſte. 17 18 228,50 i

do. do. 1601 4 DiscontoCommandit 10 185. C. G Große Berl. Pferdeb. 10 11 34533 Staßfurt Chem. Fabr. 12 7 156.250

e. e c e en u2 9 ank- alle nion W 0. 5 Pr. un n nunPreußiſche und deutſche Fonds. z2 do. 1w90 3 38 830 Gothaer Grund Creditdan? 7 i dine Packeifahri 8 (10 183 886 Sudenburger Maſchinen 0 S W
Hyp.Pfdbr. r 4 Leipziger Bank. 10 2 33 d G Harpener Berghan. 11 164 60 Thale Eiſenhütten [30 7 a 67 106 6Zinsfuß eich Gold Pfdbr. 5 2385337 do. Creditanſtalt 19 2 116 n artmann, Sächſ. M.-F. 9 1I134,006 G Thüringer Salinen 12 32 82,25 B

Deutſche Reichs Anl. b 19051 3/2 191 50 do. Reute i884 4 66.50 G Leipz. Spar u. Creditbank 9 ibernia Shamerock. 12 15 162 6061 G Weſteregeln Alkali 17 117 1192,756do, do, 312101 500 6 ungar. GoidRente 1000er 4 1506 900 Magdedg. Privatbant 6 88 50 Kildebrand Mühlen. 1135 00 Mätzerei Wrede 87do. do. 3 90.306 do. do. 500er 4 109 40 Mitteldeutſche Creditbank. 6 116 o S Huldſchintky 12 1161,00 b G Zeitzer Maſchinen. (20 20 1192,50Preuß. Conſ. Anleihe konv, do. do. 100 101,906 e s /2104 00 Aſcherslebener Kalk 10 (10 1138 406(unk. öts 1905) 3/2101 506 4 z0 733 Zuckerfabrik. 9 194reu e o aurahütte oAreuß. Conſ. Anleihe i g832 do. en. -Vvoden Er. 9 9 153. Leipziger Brauerei Riede 19 2 264642 Wechſel-Courſe.Gamd, Staate ſente 10260 0 Eiſenbahn-StammAktien. do. Hyp. S. (Spield). m 1273 dec ſein. Fabt. per 0
Preuß. Staatsſchuldſcheine Reichsbank I e e /48 59 1 09 b do. do. St. Pr. 5 9 „00t GSächß ßiſche Rente. T 3 88 756 G Diphende 1899 1900 Säch ſche Bank e 1 1 006 G Norddeutſcher Lloyd 2 10 405 Schwelz 100 Fr. kz. 80,680vanſchafti. Central 4 1103,0064 Anatoliſche 86.60 Soaſfhauſ. BankVerein. 7/2116, c G Rordſtern, Koblenvergwert 16 2050 221,106 G Jtal. Plätz 100 9. z. 79.70
do. do. 98 Dorimunt öronau et r. gu/2 91/2161 350 v Sölefſſcher SantVerein. Fr 7 146, So S Oberſchl. Eiſenb. -Bedarf. 9 1113 850 S Jetersb. 100 Rol. 218680do. do. 3 208 s ZübeckBüchen. 62/0 139 006 Oberſchl. Eiſen T. 142 10 141 3828 a ſerogn 100 G. ig. 168.559ad iwaſt d. gr. Sachſen 4 (103,008 G SiariendorsWiiawis z es R Rom e i 7 i 835 Belg. Platz 100 Fr. t. 681,056 G

Je 98 i S do. Si Pr. h Denen (24 14 on Swre Steri. s Tage 2687 906 oſeiertiſs W. 3 80/4064 Jnduſtrie-Papiere. Roſiter e en. 13 r 176,508 Lond. iMigresSterl. 3 Monate g. 20,266helle Stadianteide 3220 e es häßG:: Saris 100 r. 21Canourge r 103 50t G n La. B. i 20606 Dividende 1899 1900 R raur St T ir, 8 fi 13622 Wien 100 Kr. kz. 85, 256 B
Ban W t 4z (unk. bis 1900) 98,60 G Warſchau Wiener 26“]. 15 165,406 GSerl. -Böhm. Brauh. 11 ten

Hamburger Hyp. Bant Gotthardbahn 6 6,8 169.706b do. Pagtzenhofer (181.006 G2 (unk. bie 1905) 3 92,25 Jtal. Meridionalbahn 6 68 do. Srauerei Schuitheiß 1 (1221.900 G2 Sann. BodenCredit do. Mittelmeerbahn 2 20 do. Union Gratweil. 7 u Schluß Courſe.1 (unt. bis 1904) 32/4 94,00th G Luxembg. Pr. Hnr. Z. 62 92 606 G A. G. f. Anilinfadr. 15 15 2282
Hann. BodenCredit Schweizer CTentralsahn 92 1162 1060 Augem. Elektr. (15 189,006 6 Tendenz abgeſchwächt.

(unk. bis 1904) 3 a 92,006 G do. Nordoſtbahn 5 z Anhalter Kohlen 6 8 89,006do. Unionbahn o z 2 77 Berl. Elektr. Straßenbahn s 7 390 Reichsanleihe e eeeeeesseesdeseeeee 90.30 Marienburger III 66,00Ausländiſche Fonds. Canada Pacific h 3 112.106 Berl. Elektricitäts- Werke 10 n 181,7564 Ung. Goldrente. e e Oſtpreuß. Südbahn III 79.75Northern Pacific 4 n Schwargtkopff ehe 13 7 184 7563. B Italiener e 101,00 Gotthardbahn 169,69Zinsfuß r 33 10 24288 r h 78.70 elege Seldelnleide J. 33333 Bank-Aktien. Bochumer Guttahi. (T62/31 I81 5 BSeſterreigiſche Credit-Siuen. 20275 Nordd. Slopd. 167,16
Friech konf. Goldr. m. 1Cpe. 2 re Buderus Eiſenwerke 6 104,606, G Disconto-Commandit. e 184.75 Hamb. Packet e r 109,20o. Monopol Anleihe Dividende 1899 1900 Buckauer Chein. Fabrik. 0 5 117.50 b G Deutſche Bant. 205,76 Bochumer Gußflahl 180,90mit lfd Cps. 42 208 Berliner Handels Geſ 9 g 1g32332 Tee Papier t T 133333 See S deigeſeüſhaſt.. e 14378 St. „Pe. III e
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Hilmar Kaufmann,
Kloſterſtr, 4 u, 5,
Möbel vedition.

e

Stadt. Chenter
alle a. S.

Direktion M. Riechards,
Freitag, den 17. Januar 1902,

Abends 74 Uhr-:
124. Vorſtellung im Paſſepart.

Abonnement. 4. Viertel.
90. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.Gaſtſpiel des Fräulein
Nusüä v. SzeKrényessy

vom Stadttheater in Magdeburg
und des Fräulein

Martha Hammerstein
vom Stadttheater in Würzburg:

M ohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Regie Theo Raven.

Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.
Perſonen:

Heinrich der Vogler,
deutſcher König E. Guth.

Lohengrin O. Schroeter.
Slſa von Brabant
Herzog Gottfried, ihr

W. Schwabe.Bruder
Friedrich von Telra

mund, brabantiſch.

Braf A. Friede.Ortrud, ſ. Gemahlin
Der Heerrufer des

Königs

Fr T 5 WZweiter A. Groß.Dritter Edelknabe Efpe Seidel.

Pierter A. Hartmann.
I. F-2. Förſter.3. brabanut. Edler Theo Raven.

4 Fritz Thal.Sächſiſche und thüringiſche Grafen
und Edle, Edelfrauen, Männer,

Frauen, Knechte.
Elſa

Ortrud
a. G. a. E.

Kaſſenöffn. 68/, Uhr. Anf. 74 Uhr.
Ende 10,, Uhr.

Walhalla- Theater.

FDirektion: Reh. Hubert.
Vom 16. Januar ab:
Neues großartiges Programm.

1 DieMarvelli-Truppe,
8 Perſ., Brav.Part.Akrobaten.
The 5 Bruston's,
kom. Radfahr. u. Pantomimiſten.

Geschwist. Schenk,
7 Perſ., Bravour Gymnaſtiker

an rotirenden Ringen
Das

Ori-Cri-Ensemble,
ar. Verw.-Geſangs- u. Tanzakt.

The Byron's,
muſikaliſchexcentriſche Clowns.

Harry Allister,
Mimiker und Cbarakteriſtiker.

Marka Praya,
Charakter-Soubrette.

Paul Backer,
Original Geſangs r. Humoriſt.
Der Americ.-Bioskope.
I Senſat. lebende Photographien.

Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

a. G. a. S.M. Ham merſtein

Woelt- Panorama.
Savoyen, den

PErstes Sprach-Institut
The Berlitz Methode

Sechulstr. 3/4.
Engliseh, Pranzösiseh, Italieniseh.
Nur gepr. nationale Lohrerinnen.

Während des Unterrichts hört und
spricht der Schüler nur die Sprache,
die er zu erlernen wünscht.

Fernspr. 1125. Prospekte kostenfrei.
d Gegründet 1897.
Frequenz bis 1901 1160 Soh.

Hiss Alexander.

Joſef Fanta.

Frl. M. v. Szekrényeſſy

Wwälirt bis zum 25. ds. FIonnats.

Theodor Rühlemann, Leipzigerstr, 97.
I

Direktion Gustav Poller,
am Riebeckplatz,

nächſte Nähe v. Hauptbahnhof.

Ab 16. Jannar,
täglich Abends 8 Uhr:

Der
neue Elite-Spielplan.

Auf vielſeitigen Wunſch
prolongirt:

William Orford's

Wunder-

Eletanten
Die größte Attraktion einer

Variétébühne.
Allabendl. ſtürm. Applaus.

Brothers Damm,
komiſche Akrobaten.

Senſationell! Neue Arbeit!
La bella Lorraine,

Meiſtern.

Neue Serie?
MIlle, Bollevo,

internat. Verwandlungstänzer.

Fréres Pasooli,
mit ihrem Hunde „Vides“.
Humoriſtiſchgymnaſt. Szene.

Rügammer,
Groteske- u. Geſangs-Humoriſt

in ſeinen Solo-Szenen.Alcide Alperti,
Kraft Produktionen an dem

freiſchwebenden Bambus.

Mira de Dolinda,
Vortrags CoſtümSoubrette.

Dröse's Volograph,
„Ritter Blaubart“, große

Szenerie in 12 Bildern. Der
J großartigſte kinematographiſche
J Film der bisher gezeigt wurde.
Projektionsdauer ca. 13 Min.

Filmlänge ca. 700 Fuß.
Anfangs Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Auswärtige Theater.
Freitag, den 17. Januar 1902.

Leipzig (Neues Theater): Das
Rheingold.

Leipzig (Altes Alt
Tilli.

Heidelberg.
Weimar (Hof Theater):
Erfurt (StadtTheater): Die Fleder

maus.

Die Heilsarmee

Theater)

Paſſage, Gr. Brauhausſtr. 30
(Nahe Leipzigerſtraſze)Freitag d. 17., Abds. 81 Uhr

EröffuungsFeier
des neuen Saales u. Einführung

der neuen Offizierinnen. Soli uſw.
mit KlavierBegleitung. Jedermann
(auch Frauen) freundl. eingeladen.

L„ii la e
Hötel u. Restaurant
(Besitzer Otto Herrmannm)

Magdeburgerstrasse.
Freitag von 6 Uhr: Stamm.
Grefüliter Weisskonhl 50 Pfg.

Ung. Goulasch 60 Pfg.
Saure Linsem mit Roth-

wurst 50 Pfg.
SülzKotelettes mit Brat-

Kartoeln 60 Pfg.
Hummermayonnaise7sPfg.

Bohnen-Suppe
in Terrinen 30 Pfg.

ff. Mittagstisch nach Wahl
im Abonnement 1 Mk.

7 Heute

e Freitag AbendS Freitag 4
z f. friſche

hausſchlachtene Wurſt

hei Gust. Friedrich, Särgaſſe.

J plaſtiſche Poſen nach berühmten

Perſonen,
die verlangt werden.

Kaffeefirma erſten
Ranges ſucht einen
tüchtigen, eiugeführten

n

für Thüringen und
Maingegend. Gute
Salairirung, anuge-
nehme Stellung. Off.
unt. R. GI95 b an
Haasenstein
Vogler A. Gi-,Mannheim.

z. Verk. u. ren.Agent geſ. Cee Vergat
250 pr. Mon. u. mehr. H. Jür-
gensen Co. Hamburg,

Ofene Stellen für:
Mehrere Verwalter bei 400 bis
500 Mk., 1 ält. Hofverwalter b.
500 Mk., 1 jg. Jnſpektor bei
800 Mk. Gehalt, ſämmtlich per
1. April. Nur Bewerber mit guten
Zeugniſſen finden Berückſichtigung.
Willy Künhn, Stellenvermittler,
Kl. Ulrichſtr. 3. Telephon 920.

Vorſchuß, reſp. Einſchreibe-
gebühr wird nicht erhoben.

Zum 1. April dieſes Jahres, ev.
früher, ſuche ich einen
alleinigen Verwalter,
der ſchon in größerer Rübenwirth
ſchaft thätig war, und erbitte

Zeugnißabſchriften mit Lebenslauf,
die nicht zurückgeſandt werden.
Vorſtellung nur auf Wunſch.

Oekonomierath Moch,
Wolferſtedt (Sachſ. Weimar).
Auf Rittergut Eckſtedt, Poſt

Markvippach, wird für bald oder
1. April ein jüngerer, verheiratheter,

energiſcher [658Auf ſeher
geſucht, der etwas Erfahrung im
Maſchinenfach beſitzt. Meldungen
incl. Gehalts Anſprüche vorläufig
ſchriftlich an d. Ritterguts Verwaltung.

Pin Ochsenfütterer,
abſolut nüchtern und fleißig, der im
Stande iſt, einen Beſtand von ca. 80
Stück zu übernehmen, zum I. April
1902 bei hohem Lohn geſ. Nur
ſolche, die bereits derartige Stellung
innegehabt und durch gute Zeugniſſe
nachweiſen können, wollen ſich melden.

Gleina b. Freyburg a. U. (0921
Die Rittergutsverwaltung.

hiele.

Schäfer-Gesuch.
Ein mit guten Zeugniſſen ver

ſehener tüchtiger Schäfer findet vom
1. April d. Js. ab Stellung bei
hohem Lohne. [792Albersroda, den 13. Jan. 1902.

Die Schafhaltenden.
August Wille.

Suche zum 1. April für mein
Manufaktur-, Modewaaren- u.
Konfektions- Geſchäft

einen Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen. Station
im Hauſe.

Calbe a. S. (908Theodor Schabeck.

Ichrngsgesueh.
Fär das Contor und Lager eines

X größeren Fabrikgeſchäftes hier am
Platze wird ein Lehrling mit
guter Schulbildung zu Oſtern unt.
günſtigen Bedingungen geſucht.
p. Burchard Hoebel,
X 911) Dryanderſtr. 14.
V 2andwirthſchafterinnen
W erhalten ſehr gute Stellen
V durch Willy Kühn,V Stctellenvermittler, Kl.
V Ulrichſtraße 3.
Mamsell-Gesuch.

Suche zum 1. April d. Js. eine
nicht zu junge tüchtige Mamſell.

Frau Clara Wesche,
Nannitz bei Wettin

Zinsverluste.
S

4 Zinsverlust zu gewähren.

9

Capitalisten und Rentner?!
Bei Besitz2 von Werthpapieren drohen durch Ausloosung fortwährend Cours- und

Durch Special-BVinrichtungen bin ieh in der Lage, den Inhabern von Woerth-
papieren gegen eine Gebühr von 5 Pfg. pro Mk. 1000. eine absolute Garantie gegen

C. Gtoldschmäckit., Bankgeschäft.
r ocſclcſcſ((-fFV V F VWFä r eäaI+èAòDnDÄßnnrr1s7-m’Pn“rnnſe”nnnencbI7-27 ,agl7rdhneopò xpar rnerò ò „Q-ßjA”D“n4J”.4,m—— SA W
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Poststr. 11.

eingeſtellt werden.

Junge Leute mit guter Schulbildung und
aus achtbarer Familie können Oſtern unter günſtigen Bedingungen als

Lehrlinge
Kaufhaus H. Elkan, Feipzigerſtr. 87.

[907

Gebild., nicht zu junges
Mädchen als Stütze der Haus-
frau wegen Krankheit des jetzig.
zum 15. Febr. geſ. Dasſelbe
muß im Kochen perfekt und in
allen häusl. Arbeiten erfahren
ſein. Offerten mit genauem
Lebenslauf, Zeugnißabſchriften

L und Gehaltsanſprüchen unter
B. j. 2620 an Rudolf
mosse., Brüderſtraße.

Für Halle wird für ſofort beſſere
zuverläſſige Kinderfrau in ge-
ſetztem Alter b. e. 4 Wochen altes
Kind geſucht. Off. u. Z. 878
an die Exped. d. Ztg. [878

Geſucht Jüngere und ältere
Landwirthſchafterinnen, Scholarinnen,
Köchinnen, Jungfern, Stuben, Haus
Küchen und Kindermädchen d. Frau
Marie Wantzlöben, Stellenver
mittlerin, Gr. Steinſtr. 80, [887

0000000 Suche Stellung als Vor-
ſchnitter mit jeder Anzahl Leute,
9 Jahre im Fach. Gute Zeugniſſe
ſtehen zur Seite. Off. zu richten an

Th. Ränieke, Vietz,
Sand 9.

Verheir. herrſchaftl. Kutſcher
(1 Kind), guter Fahrer u. Pferde
pfleger, ſucht zum 1. April 1902
dauernde Stellung. Gefl. Offerten
mit Lohnverhältniſſen an

Gustav Staar,Beeſenſtedt (Bezirk Halle).

Achtumg!Suche Stellung, kann jede ge
wünſchte Zahl deutſche u. polniſche
Leute ſtellen, unter günſtigen Be
dingungen. 12 Jahre im Fach,
prima Zeugn. zur Seite. Offerten
erbittet Mer mann Völlmer
in Derſchau bei Eulam (Lands-

berg a. W.). [8
Kindergärtnerin

J. Klaſſe findet Oſtern d. Js.
Stellung. Offerten unter Z. 795
an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Eine jüngere, in allen Zweigen
der Landw. u. Küche erfabrene

FIaummnsell
findet zum 1. März Stellung auf
Freigut Hergisdorf bei Mans-
feld. Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche
erbeten. Frau A. Schrader.

Mamſell
geſetzten Alters findet per 1. April
event. früher angenehme Stellung.
Neben Kochen, Backen 2c. wird
Paſſion und Verſtändniß für Feder-
„iehzucht zur Bedingung gemacht.
Offerten unter T. 794 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

MamſellGeſuch.
Zum 1. April d. Js. wird eine

in Molkerei, Küche u. Feder-
viehzucht erfahrene Mamſell ge
ſucht, auch durch Vermietherin.
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche
bitte einzuſenden an [852

Frau C. Rolof,
Rittergut Erdeborn,

Halteſtelle der Bahn Halle-Caſſel.

Perſonen,
die ſich anbieten.

O Verwalterſtelle-Geſuch. O
Landwirthsſohn, welcher Oſtern

ſeine 2jähr. Lehrzeit bei Unterzeichn.
beendet, ſucht für 1. 4. Stellung in
e. Wirthſch. unt. dir. Leit. d. Prinzip.
Gehaltsanſp. n. Uebereink. Näh. Ausk.
erth. Rittergutspächter Beyer, Syhra
b. Geithain (Kgr. Sachſen). (891

Lamcdiwirth.
älterer, erfahrener, verheir., kinder
los, ſucht baldigſt Stelle als Ver
walter oder Hofmeiſter, auch
auf Vorwerk derſelbe hatte ſchon
ſelbſt 320 Morgen Oekonomie inne.
Offerten bald an [893

Wilhelm Beau,Stellenvermittler
Kleine Ulrichſtraße 6.

Suche zum 1. April anderweitig
Stellung als Verwalter unter
direkter Leitung des Prinzipals.
Bin 25 J. alt, Landwirtbsſ., mit
allen landw. Arbeiten, Rübenbau,
Maſchinen, Buchführ. gründl ver
traut u. im Beſitz beſter Zeugn. Mein
jetzig. Prinzipal iſt zu jed. gewünſcht.
Auskunft über mich gern bereit.

Otto Lücke, Verwalter,
Rittg. Straußturt bei Erfurt. (Th.).

Ein erfahrener,unverheiratheter Srh äfer,

30 Jahre alt, ſucht zum 1. April
d. Js. Stellung. Offerten erbittet
W. TiemKe, Bärfelde (Nu.)

Geldverkehr.

habe ich fortwährend in jeder Höhe
zum billigſten Zinsfuß auf
Häuſer und Acker auszuleihen
und erbitte bezügl. Geſuche.

Wilhelm Gocecke,
Halle a. S., Kellnerſtr. 10e.

II. Aypotheh
8-10000 k.hinter 48 000 Mk. auf Wohnhaus
mit jährlich 3810 Mk. Miethserkrag
ſofort geſ. Off. unter Z. 877 an
die Exped. d. Ztg. erb.

800000 Mark,
auch getheilt, à 32/ event. auch
auf II. Stelle zu billigſtem Zins:
fuß ſind auf Acker auszuleihen,

04 Baldige Offerten erbittet

B. RBankgeſchäft,

V Landwirthſchafterin in geſ
DE Jahren, mit guten Zeugniſſen,
V ſucht ſofort, 1. oder 15. Febr.
ſelbſtändige Stelle durch Frau
V Annug Pleckipger, Stellen-
T vermittlerin, Kl. Ulrichſtr. 8.

Junges Mädchen aus guter
Familie, welches die Landwirthſchaft
und das Kochen erlernt hat, ſucht in
der Nähe von Halle Stellung als

Mamſell, o
auf Gehalt wird weniger geſehen.

Beding. Familienanſchluß u. gute
Behandlung. Antritt k. j. Zt. erfolg.

welches ſeine Lehrzeit bei mir be
endet, ſuche ich Stellung als

FAammnsell
zum 1. April. [859

Gleichzeitig ſuche ich ein junges
Mädchen zur Erlernung der
Land wirthſchaft zum 1. April.
S. Körner, Rittergut Bonau

bei KrauſchwitzTeuchern.

Sonne
Wohn- u. Schlafzimmer, ſauber

und in beſſerer Familie ſucht einzeln.
Herr, welcher tagsüber nicht zu
Hauſe iſt. Offerten unter 884
an die Expedition dieſer Zeitung

erbeten. [884
J Vermiethungen.

Südſtr. 21 herrſch. Wohnung,

6 Zimmer, Küchbe, Bad, elektriſches
Licht, reichl. Zubehör, per 1. April
1902 zu vermiethen.

Näheres Contor.

Wohnung,
4 Stuben, Kammer, Küche u. Zu-
behör, zum 1. April zu vermiethen.
Preis 550 Mark.

Laurentiusſtraße 18.
Herrſchaftliche

Wohnungen
mit Ausblick auf den Waiſenhaus
garten ſind im Grundſtück Stein
weg Nr. 16 per 1. April 1902 zu
vermiethen. Auskunft ertheilen

Traue Klepzig,
Thomaſiusſtr. 45

Off. unt. Z. 890 a. d. Expd. d. Zig.

Für ein junges Mädchen,

900 000 Mk. aee--
liehen werden. Geſuche einzureichen
bei Kudolfhlosse, Magdeburg
sub A. T. 272.

Grün'“s
Weinrestaurant

Rathbausstr. 7.
Royal Whitstable Natives,

Prima holländische Austern
(auch ausser dem Hauso).

hten.

Geburts- Anzeige.
Heute wurde uns ein Sohn

geboren.

Eiben i. Sa., 15. Jan. 1902.
Apotheker W. Kirchner

und Frau Clara geb. Loppe.
Verlobt: Frl. Martha Pirat

mit Hrn. Dr. med. Karl Schäfer
(Leipzig--Eutin in Oldenburg).
Frl. Henny Kiſtner mit Hrn. Dr.
Meinecke (Lehe--Ober-Glogau).
Frl. Eliſabeth Röhlich mit Hrn.
Dr. Max Winkler (Langenöls
Görlitz).

Verehelicht: Hr. Kom.-Rath
Julius Krüger mit Frl. Anna
Pfannſchmidt (Brandenburg a.
H. Berlin). Hr. Dr. jur.
Eugen Rauter mit Frl. Grete
Schuhmacher (Köln a. Rh.).

Geboren: Ein Sobhn: Hrn.
Reinhold Schaefer (Magdeburg).
Hrn. Kapitänltn. Wilhelm Tägert
(Kiel). Hrn. Pfarrer Quincke
(O.-Holzklau b. Siegen). Hrn.
Paſtor Richard Harder (Groß-
breeſen). Eine Tochter:
Herrn Siegfried Heiübrunn
(Magdeburg). Hrn. Reg.Rath
Clemens v. Olfers (Hannover).

Geſtorben: Hr. Hauptſteuer
amtsAſſiſtent Richard Teubner
(Deſſau). Hr. Gutsbeſitzer Friedr.
Ecdſtein (Arnsdorf). Hr. Wilh.
Junker (Erfurt). Hr. Königl.
Standesbeamter Wilh. Oebler
(Büßsleben). Hr. Chriſtoph Otte
z Hr. Wilhelm Becker
(Eilenburg). Hr. Hermann Dabil
(Eilenburg). Fr. Luiſe Liedholz
(Berlin). Fr. Anna Ramann

J Familiennachri

(Erfurt. Fr. Anna Rubner
(Erfurt). Fr. Dorothea Ebers
(Dünſtedt). Fr. Emma Peilicke
(Lützen). Frl. Paula Wiederhold
(Nordhauſen).
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Freitag,

(Nachdrug verboten.

Drahtloſe Telegraphie quer über das
Weltrmeer.

Der größte techniſche Fortſchritt des
Jahres 1901.

Von Dr. Kurt Rudolf Kreuſchner.
Das Jahr 1901 iſt nicht zu Ende gegangen, ohne auf tech

niſchem Gebiete noch in den letzten Tagen die Vervollkommnung
einer Erfindung zu zeitigen, welche von fachmänniſcher Seite als
eine kulturhiſtoriſche Errungenſchaft erſten Ranges bezeichnet werden
muß. Von Phthagoras geht die Mähr, daß er nach Auffindung
des auf ſeinen Namen getauften geometriſchen Lehrſatzes eine
Hekatonrbe Ochſen den Göttern geopfert habe. Der vielgenannte
italieniſche Erfinder Marconif der jetzt die vor wenigen Jahren
von ihm enldeckte und ausgearveitete Telegraphie ohne Draht in
ſo ungeahnter Weiſe verve mimnet hat, iſt nicht ſo blutdürſtig
geweſen; wenn er aber, wie telegraphiſch berichtet wurde, in dem
Augenblicke, als quer über den Aklantiſchen Ozean das verabredete
Jeie auf freien elektriſchen Wellen herüberkam, um ſeinen Ex-
perimentirtiſch getanzt iſt, ſo halte er, dem ſo unerwartet Großes
gelang, in der That alle Urſache zur höchſten Freude; denn noch vor
wenigen Wochen mußte das jetzt von ihm Geleiſtete, wenn auch nicht
für unmöglich, ſo doch für im höchſten Grade ausſichtslos gelten,
und wenn jetzt die Zweifel an dem Gelingen der hochfliegenden
Hoffnungen vor der Realität der Thatſachen verſtummen müſſen,
ſo concedirt man gern, daß der jugendliche Erfinder der modernen
Gegenwart für die ihn bewegenden Gefühle einen anderen und
jedenfalls ſympathiſcher berührenden Ausdruck findet, als der in
inyſtiſchen Verzückungen ſchwimmende Philoſoph des griechiſchen
Alterthums, deſſen Charakterbild wenigſtens im hiſtoriſchen Bewußr-
ſein unſerer Herren Gymnaſiaſten mindeſtens ebenſo ſchwankt, wie
nach dem Ausſpruch Schillers dasjenige des großen Friedländers
in der Geſchichte.

Es iſt im Publikum wenig bekannt, daß auch die Erfindung
der Telegraphie ohne Draht nicht fertig wie Pallas Athene aus dem
Haupte des Zeus entſprungen und keineswegs als reife Frucht
dem erſten, der ſich damit ernſtlich verſuchte, in den Schooß ge
fallen iſt. Bevor Marconi das Problem in befriedigender Weiſe
löſte, hatten ſchon Willoughby Smith, Granville, Ediſon und manche
andere an dieſer Aufgabe gearbeitet, und auch das kaiſerlich- deutſche
Telegrapheningenieurbureau hat ſchon im Jahre 1896 mit Hülfe
der elektriſchen Jnduktion Verſtändigungen bis zu einer Ent-
fernung von 18 Kilometern erzielt.

Der von Marconi erzielte Fortſchritt beruhte darauf, daß er
zum Telegraphiren ohne Draht ſich der von dem Bonner Elektriker
Hertz erfundenen elektriſchen Wellen von hoher Schwingungszahl
(250 Millionen Wellen in einer Sekunde) bediente und dieſe
elektriſchen Wellen, damit ſie eine weite Wegſtrecke überwinden
konnten, von ſogenannten Antennen aus ſandte, die nichts Anderes
ſind als ſenkrecht hängende Drähte, welche an einem hohen Maſt-
baum hoch in der Luft befeſtigt ſind, oder durch einen Flugdrachen
oder einen kleinen Luftballon nach Bedürfniß hoch in die Lüfte
gehoben werden. Marconi nahm nun anfangs an, daß die Strecke,
über die hinweg man ohne Draht telegraphiren könne, im graden
Verhältniß zu der Länge der Antennen ſtehe, ohne daß er für das-
ſelbe ein allgemein gültiges phyſikaliſches Geſetz angeben konnte.
Die Folge davon war, daß man zü immer gigantiſcheren Send-
apparaten gelangte; nach Experimenten, welche auf freier See vor-
genommen wurden, hielt man ſich zu dem Schluß berechtigt, daß das
fünfhundertfache der Antennenlänge die größte erreichbare Ent
fernung für das wirkſame Telegraphiren ſei, und ſo kam man zu
dem Reſultat, daß zur Ueberwindung der 1700 engliſche Meilen
gleich 2700 Kilometer langen Meeresſtrecke von Pencance bei Kap
Landsend in Cornwallis bis nach St. John in Kanada Antennen
nothwendig wären, welche eine Länge von über 5000 Meter haben
müßten. An der Möglichkeit ſolcher Antennen, hinter denen die
Höhe des Mont Blanc noch um 200 Meter zurückbleibt, in die Luft
zu heben, ſcheiterten alle Hoffnungen auf eine transozeaniſche Ver
ſtändigung, und man begnügte ſich damit, die geniale Erfindung für
kürzere Strecken praktiſch zu verwerthen.

Marconi ſelber erkannte jedoch bald (und andere beſtätigten
dies), daß das Geſetz der Antennen überhaupt nicht in dieſer All-
gemeinheit gültig ſei. Es ſtellte ſich heraus, daß ein verhältniß-
mäßig kurzer Sendedraht über einer Waſſerfläche auf viel weitere
Entfernungen wirkſam iſt, als ein bedeutend längerer, mit dem
man über eine von Wäldern, Hügeln, Bergen, Gebäuden und andern
Unebenheiten bedeckte Landfläche telegraphirt. Ebenſo war die
ſenkrechte Lage der Antennen keine unbedingte Nothwendigkeit.
Dagegen zeigte es ſich, daß die Poſtirung des ganzen Sendeappa-
rates, auf hochgelegenen Punkten der Ueberwindung großer Ent-
fernungen förderlich war, und daß letztere beſonders von der ge
ſteigerten Energie der elektriſchen Wellen abhängig iſt.

Trotz alledem herrſchen nach den kurzen, bisher eingetroffenen
Mittheilungen über die techniſchen Einzelheiten der letzten ſo er
folgreichen Marconiſchen Verſuche noch viele Unklarheiten, und die
Fachwelt wird ſich behufs eines klaren Verſtehens bis zum Ein
treffen genauer Berichte gedulden müſſen. Wieſo jedoch ſo glän-
zende Reſultate möglich waren, wird dem Laien vielleicht an der
Hand der nachfolgenden Betrachtung über den elektriſchen Zuſtand
der die Erde umgebenden Lufthülle etwas klarer werden.

Daß die Erde eine mit Elektrizität geladene Kugel iſt, dürfte
jeder ſchon von der Schule her wiſſen, als ihm die Erklärung über
die Wirkungsweiſe der Magnetnadel gegeben wurde. Aber auch die
Atmoſphäre iſt der Sitz der lebhafteſten elektriſchen Vorgänge, und
man kann ſich die erſtere in eine große Reihe von einander um-
ſchließenden Kugelſchaalen zerlegt denken, von denen jede höhere
die nächſt tiefere ſammt der Erde einſchachtelt. Jnnerhalb jeder
einzelnen herrſcht ein anderes Potential, d. h. eine andere Arbeits
fähigkeit, die elektriſchen Wellen fortzupflanzen, während natürlich
in den einzelnen Theilen einer und derſelben Kugelſchaale das
Potential das gleiche iſt. Während nun über großen Ebenen und
Meeresflächen dieſe Kugelſchaalen, welche man auch Niveauflächen
nennt, annähernd mit mathematiſcher Regelmäßigkeit in beſtimmten
Abſtänden übereinander gelagert ſind, liegen ſie auf hochgelegenen
Punkten einer unregelmäßig geſtalteten Landſchaft, auf Berg-
ſpitzen, Kirchthurm, Maſtſpitzen uſw. dicht übereinander, und ſind
überhaupt vielfachen Unregelmäßigkeiten unterworfen, welche ſich
als Hemmniſſe den ſich ausbreitenden elektriſchen Wellen entgegen
ſtellen und dieſe dämpfen, zerſplittern, aufſaugen und reflektiren.
Höhere Lufſchichten haben nun auch im Allgemeinen ein höheres
Pontential, und es iſt deswegen ohne Weiteres verſtändlich, daß
zwiſchen zwei hochgelegenen Punkten zu beiden Seiten einer Meeres-
fläche unvergleichlich viel beſſere Vorbedingungen für eine Tele-
graphie ohne Draht herrſchen, als im Binnenlande. Eine von den
hohen Getreidefelſen der engliſchen Steilküſte abgeſandte elektriſche
Welle eilte ſonach nicht in gerader Linie oder Ebene, ſondern in der
Krümmung derjenigen Kugelſchaale fort, welche der Höhe des Ab-
ſendeapparates über dem Erdboden entſpricht, und zwar iſt die Ent
ladungsgeſchwindigkeit und das Leitungsvermögen umſo größer, in
je größerer Höhe ſich der Sender befindet.

llen dieſen Vorbedingungen war bei den jüngſten Marconi-
ſchen Verſuchen aufs Beſte Genüge geleiſtet. Es müſſen aber
außerdem noch beſonders empfindliche Empfangsapparate in
Thätigkeit geweſen ſein; und daß ausnahmsweiſe günſtige atmo
ſphäriſche Verhältniſſe dem Gelingen gewaltigen Vorſchub leiſteten,geht ſchon daraus hervor, daß Rarcyet ſeine Verſuche nicht nur,
um in Cornwallis eine neue und ſtärkere Station zu bauen, ſondern
auch wegen des Eintritts von ſchlechtem Wetter abbrach.

Jedenfalls ſteht ſoviel feſt, daß, als an dem von Marconi vor
ſeiner Abreiſe von vereinbharten Tage die engliſche Station
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DDDZJzu ſprechen anfing, jenſeits des Ozeans in Kanada der verabredete
Buchſtabe S ſehr deutlich vom Empfänger im Morſezeichen aufge
ſchrieben wurde, ein Verſuch, der auch an den nächſten Tagen mit
Erfolg wurde. Eine internationale Kabelgeſellſchaft, die ſich
wiederholt durch Marconis Erfolge aufs Höchſte beunruhigt
fühlt, ſetzt auch bereits alle geſetzlichen Handhaben in Bewegung,
um dem Erfinder die Fortſetzung der Verſuche auf kanadiſchem
Boden zu verbieten, was natürlich nur die Folge haben kann, daß
dieſe auf anderem Boden wiederholt werden, wo der Egoismus der
Geſellſchaft ohnmächig iſt.

Mag bis zur praktiſchen Verwerthung der Erfindung für den
transozegniſchen telegraphiſchen Verkehr auch immerhin noch ziem
liche Zeit vergehen, ſo kann man doch ihre Tragweite kaum über
ſchätzen, und Marconi hat Recht, wenn er ſich in berechtigtem Stolze
dahin äußerte, daß ſeine Errungenſchaft für die ganze Menſchheit
ein hohes Weihnachtsgeſchenk bedeutete.

Inzwiſchen hat auch die Jndienſtſtellung der Telegraphie ohne
Draht für den öffentlichen Verkehr erfreuliche Fortſchritte gemacht.
Jn den Sumpfgegenden des Peiho, die im vergangenen Jahre der
Schauplatz der chineſiſchen Unruhen waren, funktionirt ſie als
Zwiſchenglied der Telegraphenſtrecke Tientſin-Peking. Eine be-
deutende Anzahl Stationen befindet ſich im Gebiete des Kongo-
ſtaates und im Sandwicharchipel ſind Hilo, Honolulu und Lanai in
dieſer Weiſe miteinander verbunden. Die eigentliche Domäne
der Erfindung ſind jedoch die Schiffsmeldeſtationen, wie Borkum,
ferner Leuchtthürme und Marinefignalſtationen. So iſt Z. B. der
Rotherſand-Leuchtthurm an der Weſermündung mit dem Kaiſer
dock in Bremerhaven, Cuxhaven mit den Feuerſchiffen der Elb
mündung und mit Helgoland auf dieſe Weiſe in Verbindung ge
ſetzt. Sturmwarnungsſtationen an den Meeresküſten werden in
ſteigender Anzahl mit den nothwendigen Apparaten zur ununter-
brochenen Abgabe von Wetterwarnungen an die außer Sehweite
oder bei nebligem Wetter vorbeifahrenden Schiffe eingerichtet, und
ebenſo iſt bereits ein großer Theil der Kriegsſchiffe unſerer deut-
ſchen und fremden Marinen entſprechend montirt. Die längſte im
Betrieb befindliche Linie funktionirt zur Zeit auf der Strecke von
Cap Lizard in Cornwallis nach St. Chatarine's Point, auf der
Jnſel Wight, wo eine Waſſerſtrecke von 300 Kilometer zu über-
winden iſt. Am originellſten iſt aber die Einrichtung von Marconi-
ſtationen auf den zwiſchen Oſtende und Dover verkehrenden Poſt
dampfern, welche dadurch in dauernder Verbindung mit ihren Aus-
gangshäfen bleiben. Es liegt nicht außerhalb des Bereiches der
Möglichkeit, daß durch Schaffung beſonders kräftiger Stationen
auf den überſeeiſchen Schnelldampfern auch dieſe auf ihrer langen
Fahrt über den Atlantiſchen Ozean in die Lage verſetzt werden kön-
nen, mit dem Feſtlande zu ſprechen. Die vieltägige Abgeſchloſſen-
heit von den Weltereigniſſen, welche in unſerer anſpruchsvollen
Gegenwart von den Schiffspaſſagieren unangenehm empfunden
wird, dürfte damit ihr Ende erreichen und der Reiſende auch mitten
auf dem Ozean im Kontakt mit der übrigen Menſchheit bleiben.

Unabſehbar ſind endlich die Folgen für einen Zukunftskrieg
zur See. Während früher manche ſtolze Flotte vernichtet worden
iſt, weil man ſie vom Heimathslande aus nicht vor dem Herannahen
eines übermächtigen Feindes warnen konnte, eröffnet ſich jetzt die
Möglichkeit, das heimiſche Geſchwader, auch wenn man deſſen
Aufenthaltsort nicht genau kennt, mit allen wünſchenswerthen
Nachrichten zu verſehen, ſo daß es entweder Zeit zur eigenen Ret-
tung gewinnen oder an einen wichtigen Punkt dirigirt werden kann,
wo es momentan von unberechenbarem Nutzen iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Weißenfels, 15. Januar. (St ädtiſche s. Schul

ſt el len.) Jn der heutigen StadtverordnetenVerſammlung erfolgte
zunächſt die Einführung und Verpflichtung von 12 Stadtverordneten.
Zur Ausführung der einheitlichen Kanaliſation der Stadt mit
großer Kläranlage ſoll vom Jngenieur Pfeffer in Halle ein
Projekt ausgearbeitet werden. Die Schlußrechnung der Kämmerei-
verwaltung für 1900 ſchließt ab bei 979 050,25 Mk. Einnahme mit
einem Baarbeſtande von 142 113,01 Mk. Das Aktiv- Vermögen der
Kämmereikaſſe beträgt 3 807 756,18 Mk., die Paſſiven beziffern ſich auf
2245 441,20 Mk. Das Vermögen der Kämmerei betrug am 31. März
1901 1661 814,98 Mk. Der vom Magiſtrat beantragte Neubau
eines Schulgebäudes auf dem Klemmberge, für den 150 000 Mark er
forderlich ſind, wurde abgelehnt. Der von hier gebürtige und jetzt
in Forſt i. L. amtirende Mittelſchullehrer Otto Schnur iſt als Rektor
der Stadtſchule in Schafſtädt gewählt. Lehrer Gladigau geht
am 1. April von hier an die Kaſſeler Schulen.

r. Bennſtedt bei Teutſchenthal, 15. Jan. (Amtsvorſteher.
Verſchluckte Nadel.) Für den aus ſeinem Amte als Amts

vorſteher ſcheidenden Herrn Buchbach-Cöllme iſt als Nachfolger der bis
herige Stellvertreter, Herr Gutsbeſitzer Köch er Bennſtedt zum Amts
vorſteher des Amtsbezirks Bennſtedt ernannt und heute durch den Herrn
Landrath vereidigt worden. Stellvertretender Amtsvorſteher wurde
Herr Gutsbeſitzer Wilke -Cöllme. Die Frau des Arbeiters Eisner
verſchluckte aus Verſehen eine Nadel und liegt daran ſchwer krank
darnieder.

z Quedlinburg, 15. Jan. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenverſammlung) wurden zunächſt die wieder und
neugewählten Stadtverordneten vom Oberbürgermeiſter Banſi in ihr
Amt eingeführt. Juſtizrath Herzog wurde zum Vorſteher wieder
gewählt. Man genehmigte das neue Ortsſtatut für die gewerbliche
Fortbildungsſchule. Es dehnt die Schulpflicht der Lehrlinge bis zu
dem Schuljahre aus, in dem dieſelben das 17. Lebensjahr vollenden.

Ferner wurde der Neubau eines Krankenhauſes
beſchloſſen, da die beſchränkten Raumverhältniſſe des alten nicht mehr
den ſanitären Anforderungen genügen. Die Platzbeſchaffung und die
Koſtenanſchläge werden dem Magiſtrat überlaſſen. Weiter wurde der
Haushaltsplan des Gaswerks mit einem Ueberſchuß von 41 212 Mark
in den Etat eingeſtellt, derjenige des Waſſerwerks mit einem ſolchen
von 6000 Mark und der der Sparkaſſe mit einem Ueberſchuß von
70 000 Mark.

O. Wimmelburg, 15. Jan. (Epidemie.) Oſtern d. J. werden
drei Lehrer ihre hieſigen Lehrſtellen aufgeben, um Stellungen anzu
nehmen, welche höheres Einkommen bieten. Unter den Kindern der
Schule ſind Maſern und Scharlach ausgebrochen. Beide Krankheiten
treten ziemlich heftig auf. Von den 583 Schulkindern fehlen 236.

h. Stendal, 15. Jan. (Die letzte Stadtverordneten
ſitz un g) beſchäftigte ſich abermals mit der Wahl eines Vorſtehers
der Verfammlung. Es war in einer vertraulichen Beſprechung be
ſchloſſen worden, Rechtsanwalt Staude nochmals wiederzuwählen.
Dies geſchah. Der Genannte lehnte abermals ab, da der Führer
der Oppoſitionspartei ſagte, es läge im Intereſſe der Stadt und der
gedeihlichen Verhandlungen des Kollegiums, wenn man Rechts-
anwalt Staude nicht wiederwähle. Schließlich wurde Bauinſpektor
Tanneberger mit 20 gegen 7 Stimmen zum Stadtverordneten
Vorſteher gewählt.

Stendal, 15. Jan. (Meſſerſtecherei.) Zu einem
blutigen Auftritt kam es hier in der Nacht zum Sonntag. Jn
einer Wirthſchaft geriethen drei Gäſte in Streit, der eine ſolche
Geſtalt annahm, daß ſich der Wirth genöthigt ſah, zwei der Be
theiligten aus der Hausthür und den Dritten aus einer hinteren
Hofthür zu entfernen. Dieſer Letztere, ein Arbeiter mit Namen
Nemitz, der erſt vor einigen Tagen aus dem Gefängniß entlaſſen
wurde, wo er fünf Monate wegen Hausfriedensbruchs verbüßte,
eilte den beiden anderen, den Bahnwärtern Schulz und Kloß, nach
und ſtach mit unglaublicher Rohheit auf dieſe ein. Kloß aus Bind
felde erhielt, wie der „Altm.“ berichtet, zwei Stiche, einen unter
halb der Rippen an der rechten Seite und den anderen in das rechte
Schulterblatt. Er wurde noch in der Nacht dem Krankenhauſe zu
geführt. Schulz wurde in den linken Oberarm geſtochen, und
awar mit ſolcher Wucht. daß das Meſſer ein lanoer Genickfänger-
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den Arm durchſtach und mit der Spitze noch in den Körper eindrang.
Dann hat der Unhold das Meſſer nach unten gezogen und ſo den
ganzen Armmuskel bis zum Ellbogen vom Knochen getrennt.
Schulz wurde in ſeine Wohnung gebracht, wo zwei Aerzte andert
halb Stunden zum Vernähen der Wunde brauchten. Der Meſſer-
weiüh wurde ſofort verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängniß zu
geführt.

O Jena, 15. Jan. (Keine techniſche Hochſchule.) Dem
„Leipz. Tgbl.“ wird geſchrieben Durch eine Reihe von Blättern geht
jetzt wieder eine Nachricht, die nach Erkundigung zuſtändiger Stelle
jeder Unterlage entbehrt. Darnach ſollen die Unterhandlungen der
thüringiſchen Regierungen betreffs Errichtung einer gemeinſchaftlichen
techniſchen Hochſchule in Jena ihrem Abſchluß nahe ſein. Verhandlungen
in dieſer Angelegenheit ſind aber weder früher noch jetzt von den
thüringiſchen Regierungen gepflogen worden.

Greiz, 15. Jan. (Das Schickſal im Fürſtenſchloß.)
Wenig erfreuliche Weihnachten haben die Prinzeſſinnen Reuß ältere
Linie diesmal verlebt. Die 19jährige Prinzeſſin Marie, die zweite
Tochter des Fürſten, hatte vor dem Feſte das Unglück, auf einem
Korridor im unteren Schloſſe auszugleiten und ſich dabei die Dehnung
einer Sehne und eine Knieverletzung zuzuziehen. Die zu Anfang ge
ringfügig erſcheinende Verletzung verſchlimmerte ſich jedoch alsbald der
art, daß die Prinzeſſin das Bett hüten mußte und ſich ſpäter länger
Zeit nur an Krücken fortbewegen konnte. Noch heute leidet die
Prinzeſſin an den Folgen jener Verletzung und muß öffentlichen Ver-
anſtaltungen fern bleiben. Geſtern begab ſich die Prinzeſſin in Be-
gleitung ihrer Tante, der Erbgräfin von Yſenburg, nach Leipzig, un
die verletzte Stelle mit Röntgenſtrahlen durdhleuchten zu laſſen. Der
Fürſt Heinrich XXII., welcher ebenfalls krank iſt, weilte während des
Weihnachtsfeſtes in Tirol, von wo er bis heute noch nicht zurückgekehrt
iſt. Zu all dieſem Unglück kommt noch die Sorge um den einzigen
Sohn, den Erbprinzen Heinrich XXIV., der, wie bekannt, geiſtig erkrankt
iſt und deſſen Geneſung nach den bisher gemachten Erfahrungen aus-
geſchloſſen erſcheint. Da die Mutter der Prinzeſſin, Fürſtin Jda, be
reits vor 10 Jahren kurz nach der Geburt einer Tochter ſtarb, ſo
wären die ſechs Fürſtenkinder wohl zum Weihnachtsfeſte ganz allein ge
weſen, wenn nicht die Schweſter des Fürſten, die verw. Erbgräfin
Marie von Yſenburg-Büdingen-Meerholz, kurz vor dem Feſte zum Be
ſuch eingetroffen wäre.

Leipzig, 15. Jan. (20 Millionen-Erbſchaft.)
Einem Fahrbeamten Sch. der Leipziger elektriſchen Straßenbahn
ſoll eine Erbſchaft von zwanzig Millionen Mark in Ausſicht ſtehen.
Jn letzter Zeit iſt, ſo wird berichtet, in Südafrika ein Mann ver-
ſtorben, der mit ſeinem bereits vor längerer Zeit verſtorbenen
Bruder ein Vermögen von 80 Millionen Mark evworben hat.
Mit dieſem ſoll der Fahrbeamte verwandt ſein; er ſoll bereits vor
Jahren dieſe ſeine Verwandtſchaft mit dem „Goldonkel“ in Afrika
nachgewieſen haben. Letzter Tage ſoll er aus London die Auf-
forderung, zur Entgegennahme von Mittheilungen dorthin zu
kommen, erhalten haben und ihr ohne Weiteres mit ſeinem Vater
gefolgt ſein. Hoffentlich erweiſt ſich die Geſchichte nicht als ein
Schwindel oder ein ſchöner Traum. Vorſichtshalber hat der „Erbe“
noch ſeine Stelle als Straßenbahnfahrer behalten.

x Leipzig, 15. Jan. (Polniſche Frechheit.) Jm De-
zember v. Js. verſandte ein Leipziger Großinduſtrieller Briefe an
eine große Anzahl ihm bekannter Buch und Steindruckereien in Ruß-
land, in welchen er dieſelben erſuchte, mit ſeiner langjährigen Ver-
tretung in Moskau noch lebhaftere Beziehungen zu pflegen. Darauf
ſind dem Leipziger Hauſe aus den verſchiedenſten Gegenden Rußlands
eine Anzahl Brieſe zurückgeſchickt, theilweiſe mit der Bemerkung ver
ſehen „Wegen Verfolgung der Polen in Preußen
nicht angenommen“ und ähnlichen Aufſchriften. andere, die
angenommen waren, ſind an den Abſender zurückgeſandt u. A. mit
dem Vermerk „Petersburg, 21. Dez. 1901. Jn Anbetracht meiner
leidenden Landsleute in Poſen iſt es mir nicht möglich, mit ihren
Unterdrückern weitere Geſchäfte zu machen.“

Werdau, 15. Jan. (Das angebliche Attentat auf
den Expreß zu g) Hof-Leipzig bei Werdau hat ſich als Erfindung
des betreffenden Streckenarbeiters herausgeſtellt. Er ſelbſt iſt als der
Bahnfrevler entdeckt worden er hat die Schwellen auf die Schienen
gelegt und die übrige Geſchichte erlogen. Jhm war die Stelle gekündigt
worden und durch die Entdeckung des angeblichen Bahnfrevels wollte
er ſich wieder feſtſetzen.

Reuſtädtel (Kgr. Sachſen), 14. Jan. (Von einem Mord-
anfal]) iſt aus dem nahen Zſchorlau zu berichten. Am Sonntag
Abend gegen 11 Uhr verſchaffte ſich der Tiſchlergeſelle Bretſchneider
gewaltſam Eingang in das verſchloſſene Haus ſeines Meiſters Lorenz
und drang mit einem Beile bewaffnet in die Schlafkammer ein,
woſelbſt ſich die allein im Hauſe anweſende Ehefrau des Lorenz be
fand. Sie hatte ſich zwiſchen die Betten verſteckt, und es gelang ihr
dann, dem Menſchen, der es auf ihr Leben abgeſehen hatte, die
Waffe zu entreißen und ihm damit eine blutende Verletzung an der
Stirn beizubringen. Sodann flüchtete die Frau. Noch in derſelben
Nacht wurde Bretſchneider in ſicheren Gewahrſam gebracht.

Dresden, 15. Jan. (Gegen den Mißbrauch des
Alkohols.) Der ſächſiſche Landesverband gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke hat, unterſtützt von einer Reihe anderer Vereine,
an die ſächſiſchen Kammern eine Petition um Erlaß eines Landes-
geſ e zur Verhütung der ſchädlichen Folgen des Alkoholgenuſſes
gerichtet.

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thüringoeu.
O Worbis, 15. Jan. Geſtern fand hierſelbſt eine zahlreich be

ſuchte Generalverſammlung des Land wirthſchaftlichen
Kreisvereins unter Vorſitz des Königlichen Oekonomierathes
BiermannNeumühle ſtatt. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles
hielt Herr Kreisthierarzt Wehr einen Vortrag über den anſteckenden
Scheidenkatarrh des Rindviehs und ſeine Bekämpfung. Dann folgte
ein Vortrag des Herrn Ackerbauſchuldirektors Schlieper über die
Entwickelung der Landwirthſchaft im verfloſſenen Jahrhundert und
ihre gegenwärtige wirthſchaftliche Bedeutung. Beide Vorträge waren
inhaltlich äußerſt intereſſant und ernteten großen Beifall. Herr Land
rath Frantz empfahl den anweſenden Landwirthen noch eindringlichſt
den Anſchluß an das Eichsfelder Kornhaus.

Gerichtszeitung.
W. Erfurt, 15. Jan. (Vor dem Schwurgericht) hatte ſich

heute der Hilfstelegraphiſt Friedrich Eſche aus Langenſalza
wegen Vergehens im Amte zu verantworten. Der Angeklagte, welcher
ſich in Unterſuchungshaft befindet, iſt 35 Jahre alt, verheirathet und
Vater von vier Kindern. Er war ſeit September 1900 auf der Station
Langenſalza als Telegraphiſt thätig, wobei er auch den Fahr-
kartenverkauf zu beſorgen hatte. Jn dieſer Eigenſchaft ſoll ſich
der Beamte dadurch ſtrafbar gemacht haben, daß er für Fahrkarten
vereinnahmte Geldbeträge unterſchlagen und, um dies zu verdecken, in
die ihm überlieferten Fahrkartenbücher falſche Eintragungen gemacht hat.
Der Angeklagte beſtreitet ſeine Schuld und behauptet, die vorge-
kommenen Differenzen in Geld und Buchfithrung ſeien auf ſeine dienſt
liche Ueberlaſtung zurückzuführen. Zur Beweisaufnahme ſind 121
Zeugen und zwei Sachverſtändige geladen. Die Vertheidigung führt
Rechtsanwalt Poppe Erfurt. Die Verhandlung wird vorausſichtlich
bis Abends dauern.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Körperſchaften iſt mit Zuſtimmung
der PolizeiVerwaltung unter Aufhedung der entgegenſtehenden früberen
Feſtſetzungen für die Sackgaſſe zwiſchen den Grundſtücken Gr. Ulrich
fraße Nr. 20, 21, 22 und 283 ein neuer Fluchtlinienplan feſtgeſetzt
vorden.

Nachdem die betheiligten Grundſtücks-Eigenthümer ihr Einver-
ſtändniß mit dieſem Plan erklärt haben, iſt die förmliche Feſtſtellung
desſelben erfolgt.

Der Plan kann im Stadtbauamt e n werden.
Halle a. S., den 13. Januar 190

Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachun

Durch die Beſchlüſſe
kder ſtädtiſchen Körverſchaften iſt mit Zu-

ſtimmung der Polizeiverwaltung unter Aufhebung der entgegen
ſtehenden früheren e für die Viehhofitraße zwiſchen dem
Eiſenbahngelände und der
des an der

reiimfelderſtraße ſowie für einen Theil
Kreuzung der Freiimfelder- und Viehhofſtraße belegenen

Platzes ein Fluchtlinienplan feſtgeſetzt worden.
Nachdem der Provinzialrath der Provinz Sachſen die gegen dieſen

Plan erhobenen Einwendungen durch Beſchluß vom 30. November v. J.
zurückgewieſen hat, iſt die förmliche Feſtſtellung des Planes erfolgt,
was hiermit unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom
28. Juli 1898 zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Der Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.
Halle a. S., den 15. Januar 1902. Der Magiſtrat. Staude.
HolzverkaufinderOberförſterei Zöckerig.

Am Mittwoch, den 22. Jannar 1902,
Vormittags 11 Uhr ſollen im Wehde'ſchen Gaſthof zu Peters-
zerg aus dem Schutzbezirke Petersberg, neuer Einſchlag

Eichen:
Weichholz: alter Einſchläg

Kloben 40 Rm., Reiſig III. Kl. 150 Rm.
III IV. 900

Buchen pp. Reiſig III. Kl. 16 Rm.,
Nadelhoßz Stangen III./V. Kl. 95 Stück, Kloben 1 Rm.,

Knüppel 4 Rm., Reiſig III. Kl. 12 Rm.
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine dekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.
Knaben Mittelſchule und Vorſchule

in den France'fchen Stiftungen.
Anmeldungen nener Schüler, beſonders für die unterſten

Klaſſen beider Schulen zum Oſtertermin d. Js. werden täglich (außer
Sonntag) von II bis 12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten
entgegengenommen.

Bei der Anmeldung bitte ich um Vorſtellung des Kindes und
Vorlegung des Tauf- und Jmpfſcheines.

NAnmmtliche J

Bekanntmachungen.

eschluss.Das Verfahren zum Zwecke der
Zwangsverſteigerung des in Döll
nitz belegenen, im Grundbuche von
Döllnitz Band II, Blatt 62 auf
den Namen des Fleiſchermeiſters
Friedrich Karl Genthe in Döll-
nitz eingetragenen Grundbeſitzes
wird infolge Zurücknahme des
Verſteigerungsantrages aufgehoben.
Der auf den 12. März 1902 be-
ſtimmte Termin fällt weg.
Halle a. S., den 10. Jan. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für die Zeit

vom 1. April 1902 bis letzten
März 1903 für die hieſige Anſtalt
erforderlichen Wirkhſchaftsbedürf-
niſſe, und zwar
ungefähr 3000 kg Hafergrütze,
130 kg feine Graupen, 150 Kcg
S 170 kg Hirſe, 9000 kg
Erbſen, 6000 kg Bohnen, 4000 kg
Linſen, 4000 kg Reis, 7000 kg
Salz, 200 kg Pfeffer, 100 kg
Gewürz, 200 kg Möoſtrich, 90 kg
Kümmel, 100 kg Lorbeerblätter,
2000 1 Eſſig, 1400 kg Kaffee,500 kg Syrup, 3000 kg Aindflellch.

1700 kg Schweinefleiſch, 3500 kg
Speck, 3300 kg Rindernierentalg,
900 kg Hammelffleiſch, 50 kg Kalb-
fleiſch, 2500 kg Schweinelieſen,
2000 kg Kohlrüben, 2000 kg Weiß-
kohl, 2500 kg Sauerkohl, 3000 kg

Käſe, 200 kg Zwiebeln, 10 000 1
Vollmilch, 50 000 1 Magermilch,
4500 kg Semmel, 650 kg Kern-
ſeife, 400 kg Schmierſeife, 20 kg
Raſiterſeife, 300 kg Soda, 16 000
xg Petroleum, 12 000 Ctr. Briketts,
25 000 Stück Naßpreßſteine 200 kg
Fahlleder, 450 kg Sohlleder, 300 kg
Brandſoblleder, 400 kg Schabe-
ſtärke, ſowie 75 000 kg Kartoffeln,

letztere für die Zeit vom 1.
April bis Ende Juli 1902 ſoll
im Wege der öffentlichen Sub-
miſſion vergeben werden. Mit
Ausnahme von Reis, Kaffee,
Pfeffer, Lorbeerblättern, Gewürz
und Petroleum wird die Lieferung
inländiſcher Erzeugniſſe vorge
ſchrieben. Portofreie Angedote,
welche die Erklärung enthalten
müſſen, daß dem Bieter die Be-
dingungen, unter welchen die
Lieferung zu erfolgen hat, bekannt
ſind, ſind verſiegelt und mit der
Aufſchrift „Lieferung von Wirth-
jchaftsbedürfniſſen“ bis 12. Februar
er., Vormittags 11 Uhr, zu welcher
Zeit die Eröffnung der Angebote
erfolgt, nebſt Proben an die unter
jeichnete Behörde einzureichen.

Die Bedingungen können im
Heſchäftszimmer des Oekonomie-
Jnſpektors eingeſehen, auch gegen
0,50 Mk. verabfolgt werden.

Halle a. S., den 16. Jan. 1902.
Der Direktor

des Königl. Strafaefängniſſes.
T ars es.

Gentseh, Jnſpektor.

VerdingungDie Lieferung von 750 cbm
Kalkmoſaikſteinen. Termin am
Mittwoch, den 29. Januar,
Vormittags 10 Uhr auf dem
Stadtbaumte zu Halle a. S.

Holzverkauf
der Oberförſterei Schkeuditz.

Freitag, den Januar1902, Vorm. 10x Uhr im
Waldhanuſe bei Bahnhof Haide
aus dem Schutzbezirk Dölau
(Totalität):

a2) Nutzholz.
118 Kiefern Stämme III. V.

Cl.-50 fm, 1655 do. Stangen
I. III. Cl. u. 7,00 Hdt. do. Stangen
IV. Cl.

Breunholz.
80 rm Kiefern-Scheit u. 18 rm

do. Knüppel.
Ferner kommen die unverkauften

Nutz- und Brennholzreſte des
vorjährigen Einſchlages (355
Kief.-Stangen I. [I.) ſowie die
unverkauft gebliebenen Nutzholz-
reſte des Schlages auf der
Rabeninſel mit zum Ausgebot.

Die Hölzer bitte ich vorher zu
beſichtigen.

Schkeuditz, den 15. Jan. 1902.
Der Forſtmeiſter. Westermeier.

Holz-Anklion.
Montag, den 3. Februar er.

ſollen auf Burgkemniyer Forſtrevier
im Forſtort Jagdhaus:
ca. 100 kieferne Bau und Brett-

ſtämme, beſonders kernige-
und feinjährige Hölzer,

ferner: in den Forſtorten Hornteich
und Siebeneichenteich,

ca. 700 fieferne Bau- und Brett-
ſtämme und

50 Rm. kief. Brennknüppel
meiſtbietend verſteigert werden.

Während der Auüktion, ſowie vor
her werden Angebote auf trockene
und friſchgeſchnittene Bretter ent
gegengenommen.

Zuſammenkunft 9 Uhr Vorm.
im Gaſthof zu Burgkemnitz.
Die Forſtverwaltung.
Ofeue Lehrerſtelle.

An der bieſigen evangeliſchen
Volksſchule iſt zum 15. April d. Js.
eine Lehrerſtelle zu beſetzen.
Dienſteinkommen dieſer Stelle be
ſteht jährlich aus

a) Grundgehalt bei einſtweiliger
Anſtellung 962,50 Mk., bei
feſter Anſtellung 1100 Mk.

b) Miethsentſchädigung bei einſt
weiliger Anſtellung 150 Mk.
bei feſter Anſtellung 180 Mk.

c) Alterszulagen à 120 Mk.
Bewerdungen init Zeugniſſen und

Lebenslauf ſind umgehend an uns
einzureichen.

Der Magiſtrat.
Cönnern an n.

1

a

Das

[920
Wegeleben, den 15. Jan. 1902.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Schuhmacher-
meiſters Wilhelm Meißner in
Löbejün Rr. 2/01. hat der
Gemeinſchuldner unter Beibringung
der Zuſtimmung aller Konkurs-
gläubiger, welche Forderungen an

emeldet haben, den Antrag aufEinſtellung des Verfahrens geſtellt.

Löbejün, den 13. Jan. 1902.
Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Zur nächſtjährigen Unterhaltung

der Kreischauſſeen des Mangsfelder-
Seekreiſes ſollen 88 cbm
Chauſſirungsſteine, 59 cbm
Reihenpflaſterſteine I 107eb m
Kleinpflaſterſteine, 2948 Ifdm.
Hochbordſteine und 698 Ifdm.
zu verſenkende Bordſteine aus
hartem Material bis zum 1. Mai
dieſes Jahres beſchafft werden,
und zwar ſind zu liefern

I. Chauffirungsſteine:
88 cbm frei Saaleufer b. Salzmünde.

II. Reihenpflaſterſteine:
1. 30 cbm frei Saaleufer b. Alsleben,
2. 11 Bahnhof Belleben,
3. 9 Seaaleufer bei Salz-

münde und

4. 9 Schwittersorf.
III. Kleinpflaſterſteine:

1. 169 ebm frei Bahnhof Helmsdorf,

2.818 Salzmünde,3. 1168 Schwitters
dorf und

4. 602 Teutſchenthal
IV. Hochbordſteine:

288 Ifdm. frei BahnhofHelmsdorf,
Salzmünde,
Schwitters
dorf,
Teutſchen
thal und

3. 200
4. 1440

5. 120 Saaleufer b. Friede
burg.

V. Zu verſenkende Bordſteine:
I. 0 lfom. frei BahnhofHelmsdorf,

2.1 Salzmünde,3. 200 I Schwitters-
dorf und

4. 110 Teutſchenthal.
Die Lieferungs Bedingungen

können gegen eine Schreibgebühr
von 50 Pfg. aus dem Bureau des
unterzeichneten Landesbauinſpektors
bezogen werden. Angebote ſind bis
Mittwoch, den 22. ds. Mis.,

Vormittags 9 Uhr
verſiegelt und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen an den Unter-
zeichneten einzuſenden.

Zugleich mit den Angeboten ſind
Probeſteine einzuſenden.

Eisleben, den 13. Jan. 1902.
Der Landes-Baninſpektor.

Krebel, Baurath.

Dienstag, den 21. Jannar
er. große

NutzholzAuktion,
unter anderem von ſtarken Rüſtern.
Grüfl. Waldeck'ſcheGntsverwaltung,

Kriegſtedt bei Lauchſtädt.

Reſtaurant oder Gaſthof
zu pachten oder zu kaufen 45

ſucht. [702Arthur Ritzer, Halle a. S.,
Steinweg 4.

Ein älteres ſtarles

Arbeitspferd
verkauft [858Rittergut Oberthau.

Zwei hochtragende
Künhe,

gute Melker, hat zu verkaufen

en Laſontaineſtraße
r fen oy u. am nahe am Wettinervplatz, iſt preiswerth zu ver-

aufen. Auskunft ertheilen die

wmildeste, sparsame Seife zum

Rasirenparſfümirte Kali-Vett-
seiſe bestens empfoblen.

M. 22000
Pilla mit ſchönem Garten in

I nächſter Nähe Wittelinds
zu verkaufen. Offerten unter
B. p. 27 81 an Rudolf MosseBrüderſtraße. 842

25-39 Morg. grünbl. Folg.

Erbsen
auf Abſchluß zu bauen geſucht,
event. andere Sämereien. ffert.
unt. Z. 411 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Habe noch einige Ladungen in

ländiſche [390prima helle
Malzkeime

abzugeben.
F. Karhaum, Halle a. S.
Sehr gut erhaltener halb-

verdeckter

Kutschwagen,
ein u. zweiſpännig zu fahren, mit
Patentachſen, preiswerth zu ver

kaufen. [913Magdeburgerſtraße 52.
Ueberzähliges 7 jähr. kräftiges

2 Arbritspferd
verkaufen [912Eulner Lorenz, Franckeſtr. 7.

400 Liter Milch
täglich frei Bahnhof Halle, ein
treffend Morgens 6*, lieferbar vom
1. März cr. ab, ſind zu vergeben.
Anfragen an die
Gräfl. Waldeck'ſche Gutsverwaltung

Kriegſtedt bei Lauchſtädt.

Thüringer Landbrot!
empfehle als ein im Geſchmack und
Güte einzig alleinſtehendes groſzes,

kräftiges, dunkles Brot. Zu
haben in meinen bekannten Nieder-
lagen, durch die Führer meiner
beiden Brotwagen, ſowie in der

Fabrik: Laurentiusſtr. 18,
Filiale: Gr. Ulrichſtr. 37.

5

e r

en
giebt mit wenigen Tropfen allen
ſchwachen Suppen, Saucen, Gemüſen
u. Salaten überraſchend kräftigen

r und regt die Ver-dauung woblthuend an. Jn Fläſch-
chen von 35 Pfg. an bei [892

Otto PallIas., Delikateſſen,
Leipzigerſtr. 64.

Die Seiſenrabrik
von

Eduard Kobert, Halle,
gegründet 1793, r

empfehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- u. Schmierseifen.
Zur Erlangungu. Conservirung

einer zarten Haut, sow. zum
Waschen der Kinder und als

halte ich meine

Am Sonnabend,
J Transport erſtklaſſiger

belgiſcher Ackerpferde,
die wir zu ſolideſten Preiſen verkaufen.

S. Grossmann S Sohn,
Halle, Töpferplanu, Tel. 522.

e e Bee

Rechtsanwälte Dr. Keil und von Koeller.

ne eeeaeeeeerereemee 9

I 1902 am 8.

Offizielle Gewinn Liſte
der Lotterie

zum Beſten der Errichtung einer Hismarchſäule
auf dem hohen Petersberge.

Die Ziehung iſt planmäßig unter Leitung des Königl. Notars,
Juſtizraths Glim m hierſelbſt am 14. Januar 1902 erfolgt.
Die nachbezeichneten Loosnummern wurden mit Gewinnen gezogen

c S a Ss a
Loos- S Loos S Loos S Loos- S Loos S

Nummer s Nummer s Nummer s Nummer s Nummer s

S c e e e2 179] 4429 67 8220 80] 12282 51] 16235 312
90 282 4446 129 8241 145 12414 78] 16328 256146 160 4517 194 8346 252 12556 231 16483 28

229 176 4606 235 8357 293 12605 284 16526 158
238 68 4627 174 8400 53 12636 22] 16624 82
252 208 4635 89 8514 2 12644 197 16640 265
29495 4669 40 8569 134 12648 232 16922 2556
296 55 4716 1 8601 253 12772 209] 16930 203
367 17 4738 19 8706 186] 12947 84] 16966 18
372 308 4759 178 8749 156] 12997 110] 16979 201
496 278 4864 124 8759 102 13015 298 17065 91
578 61 4900 85 8808 70] 1305288] 17139 57
602 56 4925 119 8870 132 13071 105 17328 237
676 140] 4989 126 9018 224] 13304 212] 17355 242
789 13 5014 227 9058 136 13376 31] 17413 152
832 180 5096 210 9065 83] 13394 54] 17489 27
839 154 5180 29 9152 42] 13413 300] 17577 168
846 238 5520 272 9159 50] 13472 45] 17604 229
863 2161 5534 157 9164 226 13497 270] 17703 117
889 240! 5630 98 9434 121] 13556 20] 17744 142
917 113 5659 205 9507 10) 13848 99] 17810 198
928 164 5681 271 9615 191] 13870 146) 17834 276
973 310 5730 296 9637 138 13878 131 7848254
987 294 5815 181 9710 280 13914 241] 17915 59

1182 195 5841 33 9786 81] 13998 295] 18010 151
1208 204 5878 263 10049 302 14080 188 18134 193
1209 245 5944 288] 10136 261] 14120 64 18231 171
1316 2501 6040 118] 10206 106] 14122 275 18316 16
1325 61 6056 72] 10218 223] 14155 38] 18369 111
1327 214 6164 257 10254 217] 14343 115 18389 183
1366 79 6228 71] 10268 279] 14416 172 18395 262
1369 149 6260 290] 10346 169) 14456 170] 18426 58
1388 77] 6368 225] 10417 167] 14468 185 18517 163
1469 184 6373 148] 10509 8 14487 301] 18637 52
1744236 6444 199 10516 311] 14612 96) 18648 211
2017 189 6540 104j 10583 37j 14629 165 1877692
2020 309 6697 108 10605 215 14734 285] 18804 39
2079 90] 6724 133] 10619 101] 14738 255] 18822 267
2128 244 6954 273] 10660 166j 14793 222] 18881 150
2138 4 6971 97] 10781 112] 14897 65] 18895 266
2159 12] 7035 249] 10804 14944 123] 19012 30
2336 130 7114 243] 10809 137] 14951 173] 19042 221
2503 305 7143 192] 10871 91 14974 269] 19073 76
2559 287 7162 147] 10983 248 15000 286] 19107 196
2561 1281 7204 93] 11059 233 15049 32] 19183 260
2875 51 7306 307] 11068 246 15066 46 19223 66
2906 239 7472 114] 11072 306] 15194 297 19272 175
2931 299 7480 207)] 11290 155] 15282 125 19290 177
2967 303 7491 206)] 11335 268 15306 247 19336 120
3012 25 7548 109] 11491 48 15348 264] 19338 60
3067 69 7561 23] 11647 107] 15365 304] 19341 47
314263 7563 281] 11689 277] 15518 153 19402 62
3228 1221 7647 141] 11691 116] 15569 139 19416 135
3237 2191 7659 144] 11721 100] 15720 234 19588 86
3240 1220 7706 283] 11922 49] 15726 251 19767 73
3264 42 7892 361] 11930 14] 15743 187) 19829 143
3354 213 7949 289 11959 3 15850 15] 19865 258
3419 74 8038 24) 12015 127] 15927 261 19904 291
3467 75 8096 218] 12084 228 15943 162 19942 292
3760 182 8113 159 12109 11] 15975 44] 19963 230
3850 34 8136 190] 12130 41] 16109 161
3884 87 8148 94 12138 35] 16166 21
4217 202 8155 103 12266 200] 16220 1274

Die Gewinne haben folgenden Werth

Nr. I. 1000 Mark.2 à a 7 J 5 453 12 je e 100 e13 62 Je e 2063--312 je 10Die Gewinne werden Wochentags in der Zeit von 11--1 Uhr im
Kreisſtändehauſe gegen Rückgabe der Gewinnlooſe verabfolgt. Die
Verſendung nach Auswärts erfolgt auf Koſten und Gefahr der
Empfänger. Offizielle Gewinnliſten ſind zum Preiſe von 10 Pfg.

in dem Kreisftändehanſe des Saglkreiſes, in dem Bankgeſchäft
von H. V. Lehmann und in der Expedition der Halleſchen

Zeitung zu beziehen.
Halle a. S., den 14. Januar 1902.

Der Vorſtand des Vereins zur Errichtung einer Vismardſäule
auf dem hohen Petersberge.

April.
Proſpekte auf Wunſch durch

von KrosiglK.

Pfeifer'ſches Inſtitnt zu Jeng.
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reife

zeugniß zum einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuljahr
Stete Aufſicht hervorragende Erfolge.

Direktor Preiſer.

Schwerät'ſche Erziehnngsanſtalt
c Mädchen und t Kinder

Waltershausen i. Thür.
I Gedieg. Unterricht, vorzügl. Pflege u. Koſt. Ausländerinnen im Hauſe
h Penſion mäßig. Proſpkte koſtenfr. d

für konfirm.

die Vorſteherinnen T. E. Fülle

5 Kilo-Doſe
reinen Bienenhonig

G Mark frei Nachn.
Perk'sche Imkereil,

Werlte i. Hann.
Nachb. Wollen Sie uns abermals

eine Doſe Honig von gleicher Güte,
wie gehabt, zuſenden.

Dr. med. II.
Hat uns i. Original vorgel. D. Exp.

Altes Gold, Silber, Uhren
S Münzen u. dgl. kauft

Pohlmann, Dachritzſtr. 6 I.

Die Geueral Vertretung

einer bereits eingeführten erſt
klaſſigen amerikaniſchen

Schreibmaſchine
iſt unter günſtigen Bedingungen
für Halle a. S. u. Umgegend
an eine leiſtungsfähige Firma
oder an eine reſpektable, kredit
ſähige Perſönlichkeit zu ver
geben, welche Verbindung mit Be
hörden und größeren Firmen hat.
Angebote an G. L. Daube Co.,
Hamburg T71 unt. M. 4040 erb.
c
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